
ik

Vorſtand.

ſepk

rechtigte,
er folgt nur

Die Aus

ne müſſen
tempel der
t mpel der
genmächtig

gültig, ſie
n und von

erden. Die
ember aus
dermonats.
letzten Tag

r einlöſen

nur vom
müſſen vom
den. Körper-
können auf
dolfHitler
los in die

chtigten eine
ohlenhändle

Brikettgut
Bedürftigen

ander.

erſtützte.
olgt die erſt

Unterſtützte,
derſcburg an

Hölle).

gsempfänger

9 Uhr
-10 Uhr
-11 Uhr
-12 Uhr

Ausgabezeiten

)tigung von

pfangsberech
zur Wohnung
u Meldezettel
gefordert und

und bisher
tragſteller.

lgt die Aus-
HW.- Antrag

bei der erſten
bei der

ontrolle mit
ne ſolche noch
i den i für Sie

Ortsgruppe

1sgabe werden

ntlich werden.

er Förste
irosigh
n s t a 9 von
13 (Eingang9
n mitbringen
—„JJJJ—h

ſich ein

Heim ein
in Schlab
zu kaufe
nterlaſſen,

us Martic
Die reiche

die ſchönen
gen Preiſe

für jeden

tick
shaus

Merſeburger Zeitung

Mit deutschland
Merſeburger Tageblafft

Kreisblatt Merſeburger Kurier
174. Jahrgang r. 265

kein Anſpru“

Schriftleito Verlag u Druckeret: Merieburg. Hälter
ſtr 4 Fernr 2101u 2102 Telegr -Adr TageblattJm Falle hoh Gewalt (Betrievsſtrung) beſteht

auf Lieferuno d Rückvergütung
Merſeburg, Monkag, den 12. Rovember 1934

Zweiter Reichsbauernkag unker dieſem Mokto eröffnet Eine Rede Darreés

Goslar ſtand bereits geſtern ganz im
Zeichen des 2. Reichsbauerntages.
Ein Verkehr in den Straßen, wie er ſonſt nur
bei ganz außergewöhnlichen Anläſſen feſtzu-
ſtellen iſt, und Hunderte von Kraftwagen aus
allen Gauen des Reiches ließen erkennen, daß
ſchon im Laufe des Sonntags in großer Zahl
Thinggäſte eingetroffen waren. Mit dem
Begrüßungsabend im Kaiſerſaal des
Bahnhofshotels nahm dann der 2. Reichs-
bauerntag einen wirkungsvollen Auf-
takt. Unter den Ehrengäſten ſah man u. g.
Reichsminiſter und Reichsbauernführer R.
Walther Darré, Reichsobmann Staatsrat
Meinberg, Reichskommiſſar für die ge-
ſamte Marktregelung Freiherrn von Kanne
und andere führende Männer des deutſchen
Bauerntums.

Der Sprecher des
Staatsſekretär Willikens, eröffnete den
Begrüßungsabend und damit den Reichs-
bauerntag mit einer kurzen Anſprache. Von
dem dicht beſetzten Saal ſtürmiſch begrüßt,
ergriff ſodann Reichsbauernführer R. Wal-
ther Darré das Wort zu einer Anſprache,
in der er u. a. unter Hinweis auf die in Gos-
lar geleiſtete Vorbereitungsarbeit ausführte:
Wenn ſo wie hier in den letzten Wochen
Parteidienſtſtellen und Reichsnährſtand zu
ſammenarbeiten, dann jagen wir den Teufel
mit Sicherheit aus Deutſchland hinaus. Man
hat dem Bauern oft materielle Einſtellung
vorgeworfen. Da habe ich mich immer ge-
fragt: Wenn Jhr Recht habt, dann erklärt
mir eins: Wie kommt es, daß dieſer Bauerdie letzten Jahre der Nöte tropde m ausgehal-
ten hat, daß er ſich über all die Nöte hinwegan ſeine Scholle geklammert und ſie zu er-
halten verſucht hat? Wenn man ſagt, der
Bauer iſt kein Revolutionär, dann frage ich:
Wie erklärt Jhr Euch ſeine Tauſende und
aber Tauſende von Blutsopfern der deutſchen
Geſchichte? Wie erklärt Jhr Euch all das,
wenn nicht über dem materiellen Daſein dem
Bauern eine Jdee leitete?

Mik Hikler in die Zukunft

Damit komme ich auf das, warum wir
Goslar als Reichsbauernſtadt wählten. Hier,
deutſche Bauernführer, hier ſehen wir auf
Schritt und Tritt eine ſtolze deutſche Ver-
gangenheit, in der ein machtvolles Deutſches
Reich in Europa regierte und in dem es keine
Mainlinie und keine Elblinie gab. Heute iſt
das deutſche Bauerntum einig. Heute iſt das
deutſche Bauerntum zum erſten Male nach
einer tauſend jährigen Geſchichte mitbeſtim-
mend in die deutſche Geſchichte eingeſchaltet.
Wir wiſſen, daß das, was wir heute erreicht
haben, niemals erreicht worden wäre, wenn
nicht vor uns Adolf Hitler die Fahne
ergriffen hätte und ſie vorangetragen haben
würde.

Wenn wir heute als Bauern
Angelegenheit geſtaltend mitwirken, dann
haben wir vieles erreicht. Aber, deutſche
Bauern, bildet Euch nicht ein, daß alle Feinde
in Deutſchland verſchwunden wären, weder
die unmittelharen, noch die Feinde der
NSDAVP. Was aber gegen die NSDAVP.
ebt. geht gegen uns und umgekehrt! Wenn

Mi erghbne der Der ſoote. daß ſo hartr wie ſein Wille war. an die Stelle zu kommen,

an der er heute ſteht, ſo hart ſein Wille iſt,
guf dieſer Steſſe die Teinde niederzuringen
dann ſagen wir: n dieſem Kamnf ſtehen wir
Bauern hinter dieſem Manne. Wir ſind ent-
ſchloſſen. lieber mit ihm unterzngehen, als

o ägls unter der Knute der anderenzu hengen.

Nach der Rede des Miniſters ſprach nach
ein ren des Miuſifforns der
noch 1300 Fiſcher vermißt

Die Taifunkataſtrophe am Gelben Meer.
Wie die Telegraphenagentur Schimbun-

Rengo mitteilt, liegen bei den koreaniſchen
Hafenverwaltungen weitere Berichte über die
Zahl der Opfer des letzten Taifuns vor. Da-
nach beträgt die Zahl der vermißten Fiſcher

Reichsbauernthings,

in eigener

1300. Verſchiedene Schiffe haben zahlreiche
Fiſcher, etwa 250 bis 300, die in Gefahr
waren, gerettet, nach einer amtlichen Mit-
teilung ſind etwa 30 Fiſcher nach dem Hafen
Tſchemulpo gebracht worden.

war, hatte ſich am

Leibſtandarte Adolf Hitler noch der Sprecher
des Reichsbauernthings, Staatsſekretär Willi-
kens, über Sinn und Jnhalt der Tagung, für
die als ars die Worte gelten: „Gos
lar iſt unſere Bauernſtadt.“ Es gehe
bei dieſer Tagung um die großen Aufgaben,die Achtung des Bodens und des Bauerntums
nicht nur in Deutſchland, ſondern in der Welt
wieder zu heben.

Oeſchelbronn eingeweiht
Ein Beiſpiel deutſchen Opferſinnes.

Das dank der großen Hilfsbereitſchaft des
deutſchen Volkes wiederaufgebaute Oeſchel-
bronn, das vor einem Jahr von einem
furchtbaren Brandunglück heimgeſucht worden

Sonnabend zur Ein-
weihungsfeier in feſtlicher Weiſe geſchmückt.
Reichsſtatthalter Wagner betonte in ſeiner
Anſprache, daß der Opferſinn ganz Deutſch-

v. Papen über
Der deutſche Geſandte von Papen, der

ſich zur Zeit auf einer
und Steiermark befindet, um die dortigen
reichsdeulſchen Kolonien zu beſuchen, hielt in
Klagenfurt von einem geſchloſſenen Kreis
von Reichsdeutſchen eine Rede, in der er über
das neue Reich ſprach. Das, was ſich heute
nicht nur in Deutſchland, ſondern in allen
Ländern dieſes alten Erdteils vollziehe, ſei
die Abkehr von der Zeit des unbeſchränkten
Jndividualismus. Alle Nationen verſuchten
heute neue ſtaats politiſche Formen zu finden,
in denen die Autorität einer wohlgeſetzten
Ordnung wieder zu ihrem Recht komme. Wir
Deutſchen wollten das Reich erneuern und
dem Gedanken dieſes Reiches einen neuen
Jnhalt geben. Alles was ſich ſeit Januar 1933
in Deutſchland neu geformt habe, habe dieſes
Ziel zum Zweck.

Seine Aufgabe als Geſandter des Dent-
ſchen Reiches in Oeſterreich ſehe er in der
Wiederherſtellung der alten Freundſchafts-
bande zwiſchen zwei Stämmen, die ein Jahr-
tauſend lang gemeinſame Geſchichte gemacht
hätten. Was wir im Reiche wünſchten, ſei
ein Zuſammenklang des deutſchen Geiſtes
auf allen Gebieten des Lebens, in der Kunſt,
in der Literatur, in der Wirtſchaft, in unſe-
rem Rechtsbewußtſein und in dem Gedanken
an die Erfüllung unſerer mitteleuropäiſchen
Aufgaben.
Das neue Reich, das wir zu bauen im Be-

griffe ſtänden, werde einen neuen Jnhalt
haben, nicht aber eine Form, die irgendeinen

Reiſe durch Kärnten.

lands das ſchönſte Beiſpiel für den Gemein-
ſchaftsſinn und Gemeinſchaftsgeiſt gebe, den
Adolf Hitler in die deutſchen Herzen gegoſſen
habe. Der Reichsſtatthalter dankte allen, die
mithalfen am Gelingen des Werkes, das heute
faſt vollendet iſt. Der Wiederaufbau des
Dorfes iſt nach einer einheitlichen Planung
geſchehen, die einen beſtimmten Haustyp ale-
manniſcher Prägung vorſah.

Vor einer Teuerung in Kußiand
Kalinin bei einer Revolutionsfeier.

Bei einer Revolutionsfeier in Moskau
ſprach der Vorſitzende des Zentralvollzugs-
ausſchuſſes, Kalinien, über das Erntejahr
1934, wobei er u. a erklärte, daß die dies-
jährige Dürre die des Hungerjahres 1921
übertreffe, und daß das Brot immer
teurer werden würde.

ſeine Aufgabe
Wiederherſtellung der Freundſchaftsbande zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich

unſerer Nachbarn bedrohe oder Europa ſtöre.
Gefahrdrohender als die Frage der Rüſtungen
ſeien die Spannungen als eine Folge der
geiſtigen und wirtſchaftlichen Zerrüttung der
Welt. Um dieſen Gefahren zu begegnen, ſei
es notwendig, daß die Völker Vertrauen zu
ihren Regierungen, Vertrauen zu ihrer Füh-
rung beſäßen. Wir Deutſchen ſchätzen uns
glücklich daß im neuen Reich Führung und
Gefolgſchaft eins geworden ſind, und wir
können nur wünſchen und hoffen, daß ſich die-
ſer Prozeß auch in anderen Ländern durch-
ſetzen möge.

Die chriſtlichſoziale „Reichspoſt“ widmet
dieſer Rede einen freundlichen Kommentar
und ſagt u. a.: „Finden dieſe bedeutſamen
Worte bei allen, an die ſie gerichtet waren,
gebührende Beachtung, dann werden ſich wohlauch die Geſchäftspolitit er, die bei ..ns und
anderswo mit ihrem Anſchlußgerede offen-
ſichtlich neue Gefahren- und Unruheherde in
die europäiſche Politik zu bringen ſuchen, in
die Gegebenheiten fügen müſſen.“

Geſandter von Papen hielt in Wien
im Klub der anglo- amerikaniſchen Preſſe eine
Anſprache, in der er der Ueberzeugung Aus-
druck gab, daß alle Schwierigkeiten bald über-
wunden ſein würden. Augenblicklich würden
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland Ver-
handlungen zwecks Verbeſſerung des
Warenaustauſches geführt.

Zuſammenrokkungen in Wien
Marxiſten leiſten der Polizei Widerſtand.

Jn zahlreichen Wiener r n r rkam es am Sonnabendabend zu Zuſam-
menſtößen zwiſchen Marxiſten und Poli-
zei. Kleinere Trupps von Sozialdemokraten
und Kommnniſten verteilten an verſchiedenen
Punkten der Stadt, ſogar im Zentrum vor
dem Heldendenkmal, Flugzettel mit derSchlagzeile „Wir kommen wieder zur Ehre
der Toten des 12 Februar.“

Polizeimannſchaften, die zum Teil auf
Ueberfallwagen herangebracht wurden,
griffen ein, verhafteten die Zettelverteiler
und verſtreuten die ſich anſammelnden Men
ſchenmengen. An drei Stellen vermochten
die Marxiſten längeren Widerſtand zu leiſten,
und zwar im 15. Bezirk, im Prater und in
Floriösdorf. Hier konnten erſt ſtarke Hilfs-
abteilungen der Wache die Säuberungsaktion
gegen die Marxiſten, die aus den Reihen der
Srtaßenpaſſanten immer wieder Zuzug er-
hielten, erfolgreich durchführen. Aus Anlaß
des verbotenen Republikgründungstages ver
ſuchten dann in den Abendſtunden des Sonn-
tags die Marxiſten abermals durch Flug-
zettel propaganda die Aufmerkſamkeit auf ſich

zu lenken. Jn zahlreichen Bezirken wurden

)ropagandazettelſtreuer verhaftet. Bei
Perehtelsdorf in der Nähe Wiens
hielten 2000 Sozialdemokraten eine illegale
Verſammlung ab. Eingeſetzte Gendarmerie
war der großen Ueberzahl der Marxiſten
nicht gewachſen, denn es gelang, ſich unbe-
hindert zu zerſtreuen.

Da man für heute im Hinblick auf den
aufgehobenen Republikgründungstag neuer-
lich Zuſammenrottungen befürchtet, wurde
die Landespolizei verſtärkt. Die Polizei
ſelbſt iſt in Alarmbereitſchaft.

Der öſterreichiſche Bundespräſident hat den
Gutsbeſitzer Rudolf Graf Hoyos an Stelle
des zurückgetretencn Jngenieurs Nouakh zum
Präſidenten des Staatsrates ernannt.

Heute Ausſprache Ribbenkrop-Eden
Reichskommiſſar von Ribbentrop

wird heute nachmittag in London eine
Unterredun mit Englands Großſiegel-
bewahrer den haben. Da Mr. Eden
Spezialiſt des Foreign Office für Völkerbund
und Abrüſtung iſt, darf man annehmen, daß
dieſe beiden Themen den Hauptgegenſtand der
Ausſprache abgeben werden.
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Eine Sagardentſchrift
über die angebliche Täſigkeitder Deutſchen Front

Das Völkerbundsſekretariat veröffentlicht
einen Bericht der Regiernngskom-
miſſion des Saargebiets an den Völker
bundsrat über die augebliche Tätig-
keit der Deutſchen Front im Saar-

ebiet. Der Bericht iſt 26 Seiten lang.
Jn ihm wird der Verſuch gemacht, nachzuweiſen, daß die Deutſche Front nichts ande
res als eine Fortſetzung der Nationalſozia-
liſtiſchen Partei ſei. Sodann werden die an
geblichen Beziehungen zwiſchen der Deutſchen
Front und den Beamten im Saargebiet
ſowie die Beziehungen, die angeblich zwiſchen
der Deutſchen Front und der Reichsregie-
rung ſowie den Reichsbehörden beſtehen
ſollen, geſchildert.

Jn einem Begleitſchreiben bemerkt Prä-
ſident Knox, daß es ſich bei dem Bericht
um ergänzende Mitteilungen zu den am
3. und 17. Auguſt übermittelten vorläufigen
Ergebniſſen der Hausſuchung in den Räumen
des Freiwilligen Arbeitsdienſteshandele. Die Regierungskommiſſion, ſagt
Knox weiter, hält es für ihre Pflicht, dem
Rat über gewiſſe beunruhigende Seiten der
Tätigkeit der Deutſchen Front zu berichten.
Sie ſei dabei weit entfernt, alle im Saar-
gebiet begangenen illegalen Akte auf das
Konto der Deutſchen Front zu buchen. Jhre
Gegner hätten auch oft die öffentliche Ruhe
geſtört, und die Regierungskommiſſion habe
nicht verfehlt, die Unruheſtifter, wer ſie auch
immer ſeien, mit der ganzen Strenge des
Geſetzes zu verfolgen.

Knox muß dann feſtſtellen, daß das ſaar
ländiſche Mitglied der Regierungskom-
miſſion ſich gegen den Bericht aus-
geſprochen hat Das ſaarländiſche Mit
glied der Kommiſſion, Koßmann, habe
ausdrücklich erklärt, er ſehe in der Tätig-
keit der Deutſchen Front keine Gefahr
für die in einem Abſtimmungsgebiet not
wendige Ordnung. Er könne ſeine Ein-
willigung zur Ueberſetzung eines Berichtes
über die Deutſche Front nur dann geben,
wenn in Verbindung mit einer voll
ſtändigen Beurteilung der allgemeinen
Lage ein Bericht auch über die anderen
an der Abſtimmung intereſſierten Parteien
vorgelegt werde.
Die übrigen Mitgliedr der Kommiſſion

hätten, ſo bemerkt Knox, darauf erwidert,
daß die Kommiſſion niemals ve rſäumt habe,
bei Vorliegen geſetzmäßiger Gründe auch
Hausſuchungen bei anderen Parteien vor-
zunehmen. Hätte man dabei ähnliche Do
kumente gefunden, ſo hätte man ebenfalls
einen entſprechenden Bericht an den Rat
geſandt.

Das erſte Kapitel des Berichtes trägt die
Ueberſchrift: „Die Deutſche Front iſt die
Fortſetzung der nationalſozialiſtiſchen Partei
im Saargebiet.“ Dies ſei durch die bei derHausſuchung gefundenen Schriftſtücke feſt-

geſtellt worden. Dafür gebe es unzählige
Beweiſe. Ferner gehe aus den Schrift-
ſtücken, die ſich mit dem Arbeitsdienſt, der
HJ. oder dem Siedlungsweſen befaſſen, deut-
lich hervor, daß es ſich hier um Organe der
NSDAP., handele. Jm übrigen beſtehe eine
völlige Kontinuität zwiſchen der Geſchäfts-
führung der NSDAP. und der Deutſchen
Front. Ein anderes Kapitel behandelt den
angeblichen Druck der Deutſchen Front auf
die deutſche Bevölkerung. Dieſe ſei durch
die Blockwarte zum Eintritt in die Deutſche
Front aufgefordert worden. Auch könnten
viele Beweiſe beigebracht werden über die
zwangsweiſe Gleichſchaltung von Vereinen
im Saargebiet. Ein weiteres Kapitel wirft
der Deutſchen Front vor, ſie ſpioniere die
politiſchen Parteien und die Behörden aus.
Jn den Archiven der Deutſchen Front finde
man, ſo behauptet die Regierungskommiſſion,
eine große Zahl von geſtohlenen Doku-
menten.

Ein ſehr ausführliches Schlußkapitel
bezieht ſich auf angebliche Beziehungen
zwiſchen der Dem e Front und der
Reichsregierun den Reichsbehörden.Tatſächlich ha re Reichsregierung o
häufig im Saargebigt eingegriffen. So
der Sturz von Spaniol und die Ernen-
nung Pirros in Berlin entſchieden
worden. Es könne bewieſen werden, ſo be
hauptet der Bericht der Regiernngskom
miſſion, daß die Deutſche Front der Reichs
regierung unterſtellt ſei. Hunderte von
Briefen ſeien in Saarbrücken gefunden wor
den, die von J en oder anderen affi
ziellen deutſchen Stellen ausgingen.
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Gauleiker Bürckel
und ſeine Forderungen in Rom.

Der Saarbevollmächtigte des Reichs
kanzlers, Gauleiter ürckel, hat ſeinenAufenthalt tn Rom dazu benutzt, um das

F

Seine zu einer klaren Betrachtung der
gegenwärtigen Saarverhältniſſe in Kreiſen
des Völkerbundsrates beizutragen. Mit
Nachdruck hat er dargelegt, daß von deutſcher
Seite niemals eine Putſchabſicht
gegenüber dem Saargebiet beſtanden hat,
und daß eine ſolche auch gar nicht beſtehen
kann, da bei dem rein deutſchen Charakter der
Saarbevölkerung über den Ausgang der
Volksabſtimmung kein Zweifel auf deutſcher
Seite vorhanden iſt. Wenn der Saarbevoll-
mächtigte das bekannte Verbot für die SA
und SS im Saargebiet erlaſſen hat ſo ſtellte
er damit, wie er das in ſeinem Aufruf aus-
drücklich dargelegt hat, nach all den früheren
bündigen nweiſungen von Partei und
Regierung vor aller Welt erneut unwider-
leglich unter Beweis, wie Deutſchland bei
dem ihm aufgezwungenen Sagarabſtimmungs-
kampf für die Aufrechterhaltung des euro-
päiſchen Friedens kämpft.

Ganz abgeſehen von der rechtlichen Seite
des Problems, konnte die Haltung der Deut-
ſchen innerhalb und außerhalb des Saar-
gebiets einen franzöſiſchen Aufmarſch an der
Saargrenze alſo keinesfalls rechtfertigen.
Dagegen bilden einen ſtändigen Un-
ruheherd die Emigranten, die
was einwandfrei bewieſen iſt unter den
Augen der Regierungskommiſſion und mit
Unterſtützung der franzöſiſchen Bergwerks-
direktion geradezu zum Bandenkrieg ausge
oldet werden. Wenn der Saarbeyvollmächtigte
nun in Rom entſchieden die Ausweiſung der
Emigranten aus dem Saargebiet gefordert
hat, ſo hat er auch dieſes Verlangen nur im
Intereſſe der Aufrechterhaltung des Friedens
geſtellt. Die deutſche Forderung
bleibt: Zurücknahme der Einmarſchbereitſchaft
der franzöſiſchen Truppen und Entfernung
der Emigranten aus dem Saargebiet, deren
Lebensgrundlage ohnedies lediglich an den
vorübergehenden Beſtand von Regierungs-
kommiſſion, franzöſiſcher Bergwerksdirektion
und Redaktionsſtuben der Emigrantenpreſſe
gebunden iſt. Ueberhaupt wollen die Emi-
granten in ihrer großen Mehrheit ja nichts
anderes, als das Saargebiet zu einer höchſt
gefährlichen komwuniſtiſchen Aktionszentrale
machen.

Eine franzöſiſche Auslegung

Die Haltung in der Saarfrage.
Das „Echo de Paris“ will nach den beiden

Unterredungen, die Botſchafter Köſter mit
Außenminiſter Laval hatte, die franzöſiſche
Politik in der Saarfrage wie ſolgt kenn
zeichnen können: 1. Frankreich verfolge im
Saargebiet nur die Durchführung der inter
nationalen Verpflichtungen; 2. die grund-
ſätzliche Meinungsverſchiedenheit zwiſchen
Deutſchland und Frankreich könne nur auf
internationalem Boden erörtert werden; ſie
gehöre in den Bereich des Völkerbundes;
3. wenn die Regierungskommiſſion des Saar-
gebiets den Beiſtand Frankreichs zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung anfordere, habe
die franzöſiſche Regierung den Wunſch, im
Rahmen des Möglichen nur Polizeiſtreitkräfte
einzuſetzen.

Die vom Dreierkomitee formulierte Zu-
verſicht, daß ſeine Beratungen bis zum
Wochenende erledigt ſein werden, hat ſich nicht
erfüllt. Ein Communiqué beſagt, daß die
dentſche und die franzöſiſche Regierung ſich
zur Entſendung von Finanzexpertenbereit erklärt haben, die unter den Auſpizien
des Dreierkomitees jene techniſchen Fragen
beſprechen werden, die das Komitee dem
Finanzausſchuß des Völkerbundes zur Prüs-
fung vorgelegt hat.

Die Sorgen der

mitteldeutſchen Berufsmuſiker
Abſchluß der Tagung der Landesmuſikerſchaft.

Die Frage nach den wirtſchaftlichen Sor-
gen der mitteldeutſchen Berufsmuſiker hatte
eine große Anzahl von Vertretern zu dem
Tagungsteil in den Reichshofſaal geführt,
der unter dem Motto „Arbeit und Brot den
erwerbsloſen Berufsmuſikern“ ſtand. Hier
erlebten die Zuhörer allerdings zunächſt in
ſofern eine Enttäuſchung, als einer der
Hauptredner, Profeſſor Havemann, inzwiſchen
wieder nach Berlin abgefahren war. Doch
hörten ſie ſtatt deſſen einiges über den Kampf
um die Zuſammenfaſſung der Muſikerſchaſt,
der nicht nur gegen die Behörden, ſondern
auch gegen das Un verſtändnis in den eigenen
Kreiſen hätte geführt werden müſſen. Hier
knüpfte nun der Geſchäftsführer der Reichs-
muſikkammer, Heinz Jhlert, an, indem er
ausführte, daß der Kampf um eine organi-
ſatoriſche Zuſammenfaſſung die Vorſtufe zu
dem Reichsmuſikkammergeſetz geweſen ſei, das
die Vorſtufe bilde zu einem klaren ſtändiſchen
Aufbau, der ein Vorbild ſei für den geſamten
Berufsaufbau der Nation. Auf die ſoziale
Lage der Muſikerſchaft eingehend, entwickelte
er ein erſchütterndes Bild: Von den 84 000
Mitgliedern der Reichsmuſikkammer, die in
14 Landesmuſikerſchaften gegliedert ſind, ſtehen
12 000 nicht im Erwerbsleben und 53 000 haben
ein Einkommen unter 100 RM. monatlich.
Aus dem übernommenen Gewerkſchaftsver-
mögen iſt ein Altersfonds, ein Erwerbsloſen-
fonds und ein Fonds zur Förderung junger
Talente gebildet worden. Eine Regelung der
Bezüge durch Reichstarif iſt vorgeſehen. Beim
Privatunterricht ſoll beiſpielsweiſe die Stunde
nicht unter 2 RM. koſten dürfen. Es müiſſe
das Leiſtungsprinzip ſich durchſetzen, und
Nebenberufler müßten ausgeſchaltet werden.

Der Spätnachmittag war internen Be
ſprechungen vorbehalten, bei denen die mittel-
deutſchen Vertreter Gelegenheit nahmen, der
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Waffenſtillſtandskag in Paris
Belgiſch-franzöſiſche Fackelſtafekke Zwei Minuten Schweigen in England

Die 16. Wiederkehr des Waffenſtillſtands-
tages iſt in Paris in der herkömmlichen
Weiſe durch eine Minute des Schweigens im
ganzen Lande um 11 Uhr vormittags be-
gangen worden. Kurz vor dieſem Zeitpunkt
fuhr Staatspräſident Lebrun vor dem
Grabmal des unbekannten Soldaten unter
dem Are de Triomphe vor, an dem ſich die
Miniſter, das Diplomatiſche Korps und eine
große Menſchenmenge eingefunden hatten.
Jm Anſchluß an die Feier fand, wie alljähr-
lich, die Truppenparade der Pariſer
Garniſon ſtatt. Dem Bevbachter konnte es
nicht entgehen, daß der 11. November im
Zeichen einer neuen Stimmung
ſtand: der ſtarken Belebung des vaterländi-
ſchen Gefühls. Die vexſchiedenen Front-
kämpferverbände haben dem Tag und den
Kundgebungen am Triumphbogen ihren
Stempel aufgedrückt. Seit den blutigen
Februartagen ſah man zum erſten Male
wieder dieſe Verbände, eindrucksvoll in ihrer
militäriſchen Diſziplin und zahlenmäßig ver
ſtärkt, durch die Avenue des Champs
Elyſées marſchieren. Viel beachtet wurden
auch bei der offiziellen Feier am Vormittag
die Rufe „Hoch Dounmergue“, mit denen
der Präſident Lebrun ſtellenweiſe empfangen
wurde.

Abſeits von der offiziellen Stätte der
Waffenſtillſtandsfeiern veranſtalteten 28 pazi-
fiſtiſche oder linksſtehende Frontkämpferver-
einigungen zuſammen mit politiſchen Abord-
nungen von der äußerſten liberalen Linken
bis zu den Kommuniſten einen Umzug in
den Volksvierteln nahe der Baſtille.

I

Eine belgiſche Frontkämpfergruppe
empfing in Paris aus der Hand des Präſi-

denten der Republik eine an der ewigen
Flamme am Grabmal des unbekannten Sol-
daten entzündete Fackel. Den gleichen Akt
nahm König Leopold von Belgien in
Brüſſel vor. Geſtern abend gegen
23 Uhr erfolgte in Paris die Uebergabe der
belgiſchen Fackelſtaffette. Am Triumphbogen
in Paris nahm Kriegsminiſter General
Maurin die ſymboliſche Handlung der
Wiederanzündung des Ewigen Feuers über
dem Grabe des Unbekannten Soldaten vor.

Jn Villeneuve-ſur-Lot wurden aus einem
Hauſe heraus mehrere Schüſſe auf die Straße
abgegeben, wodurch drei Perſonen tödlich ver
letzt wurden. Der Täter konnte noch nicht er-
mittelt werden.

Zwiſchenfälle in Irland
London feierte den

Waffenſtillſtandes am
Denkmal für die im Weltkrieg Gefallenen,
unter Beteiligung des Königspaares, des
Prinzen von Wales, des geſamten Miniſte-
riums und Zehntauſenden von Menſchen
Schlag 11 Uhr wurde das Zwei-Minuten-
Schweigen in ganz England und dem Briti-
ſchen Reich begonnen. Jn Dublin kam es
während dieſes Zwei-Minuten-Schweigens zu
einem Zwiſchenfall. Einige junge Leute ver-
brannten öffentlich in College Green die
britiſche Flagge. Es wurden auch Ver-
ſuche unternommen, den Paſſanten Mohn-
blumen, die zum Gedächtnis der britiſchen
Flandernkämpfe im ganzen Britiſchen Reich
getragen werden, abzureißen. Die Polizei
mußte mit dem Knüppel vorgehen, und mehr
als ein Dutzend Verhaftungen fanden ſtatt.

16. Jahrestag des
Kenotaph, dem

Leben für Langemarck
HJ. übernimmt Langemarck-Spende.

Die Hitler-Jugend übernahm geſtern am
20. Jahrestage von Langemarck, in einer
weihevollen Feierſtunde im Berliner Haus
des Rundfunks die Langemarck-Spende und
den Schlüſſel zum Felſentor des Ehrenfried-
hofes und damit die Betreunung des Ehren-
friedhofes von Lang.marck, der in den Nach-
kriegsjahren von der Deutſchen Studenten-
ſchaft aufgebaut worden iſt. Studentenſchafts
führer Feickert wies darauf hin, daß es die
deutſche Jugend waär, die bei Langemarck
fiel. Nachdem nun eine einige deutſche
Jugendbewegung geſchaffen wurde, ſei die
Zeit gekommen, dieſes Symbol von Lange
marck der deutſchen Jugendbewegung, der
Hitler-Jugend, zu übergeben. Reichsjugend-
führer Baldur von Schirach dankte dem
Studentenſührer für die bisher geleiſtete
Arbeit zur Wahrung des Vermächtniſſes der
Helden von Langemarck. Die Bedeutung der
Langemarck- Arbeit der Deutſchen Studenten
ſchaft liege vor allem in der Tatſache des
ſeeliſchen Bekenntniſſes der deutſchen Jugend
zu Langemarck.

Jn der Zeit der Verhöhnung der deutſchen
Frontſoldaten hätten Zehntauſende deutſcher
Studenten gemeinſam mit den Volksgenoſſen
aller Stände den Heldenfriedhof von Lange-
marck gebanut. Heute aber ſtehe ein ganzes
Volk in Treue zur Jugend von Langemarck.
Für ihn, ſo betonte der Reichsjugendführer,
bedeute es eine ſtolze Ehre, dieſes Werk nun
unter ſeinen perſönlichen Schutz nehmen zu
dürſen. Die Jugend Deutſchlonds möge an
dem feierlichen Akt erkennen, daß ihr Weg in
die Zukunft um ſo ſegensreicher für ihr Volk

Berliner Leitung ihre beſonderen örtlichen
und am dringendſten der Abſtellung bedürfti-
gen Sorgen vorzutragen. Am Abend end
lich führte das Stadttheater aus dem gegen-
wärtigen Repertoire „Wallenſteins Tod“ auf,
eine Aufführung, über deren beſondere Quna-
lität wir uns ſchon bei Gelegenheit der Erſt-
aufführung ausführlich geäußert haben.

Tagung in der Univerſität.
Am zweiten Tage, dem Sonnabendvormittag,

traten die Vertreter der Reichsmuſiker-
ſchaft in der Aula der Univerſität zu einer
neuen Sitzung zuſammen. Der Geſchäfts-
führer der RMK., Heinz Jhlert, führte hier
den Vorſitz und ließ einige maßgebende
Herren mit Gedanken über Neugeſtaltung des
dentſchen Konzertweſens zu Worte kommen.

Zunächſt ſprach der Leiter des Amtes für
Chormuſik und Volksmuſik, Sommer, über
die Aufgaben der Chorvereinigungen: Sie
ſollten weiter wie bisher die mehrſtimmigen
Meiſterwerke der deutſchen Tonkunſt dem
Volke vermitteln, aber auch das Volkslied
wiedererwecken. Hinſichtlich der Programme
ſchlug er vor, die Konzerte in ihrem Charakter
den Gedenktagen des Jahres Karfreitag,
Jahreswende, 30. Januar, 1. Mai uſw. an-
zupaſſen, das Konzert alſo mit dem Leben in
engſte Beziehung zu bringen. Auch der Volks-
muſikgilden gedachte er; für dieſe exiſtiere
zwar nur wenig Literatur, aber dieſe müſſe
geſchaffen werden, damit eine Abgrenzung
gegen die Kunſtmuſik möglich ſei und die Aus-
iibenden ſich zugleich von Werken, die ſie in
keiner Weiſe bewältigten, fernhalten könnten.

Nach ihm ſprach Profeſſor Dr. Ober-
borbeck, Weimar, über die Geſtaltung des
Konzertlebens in den Mittelſtädten. Er ſtellte
die Forderung, daß jede Stedt, wie ſie es für
das Theater tue, auch für die Konzertpflege
und die damit betrauten Vereine einen Etat
ausſetze.

Bei Zuſammenſtellung der Programme trat
er für eine Vermiſchung der Muſik mit den
anderen Künſten (Dichtung und Tanz) ein.

ſein werde, als ſie das Vermächtnis derer er-
leben lerne, die für dieſes Volk in der Hal-
tung der Jugend von Langemarck zu ſterben
wußten.

Jn Berlin fand geſtern am Tage von
Langemarck ein Feldgottesdienſt im
Luſtgarten ſtatt. Um die Mittagsſtunde ehrte
die Wehrmacht in Verbindung mit dem
Aufziehen der Wache das Gedächtnis der
Toten von Langemarck. Vor dem Ehrenmal
hatten die überlebenden Langemarck-Stürmer
Aufſtellung genommen, ferner Abordnungen
der Verbände. die Ehrengäſte, an
der Spitze Generalfeldmarſchall von
Mackenſen und der Chef der Heereslei
tung, Generalleutnant Freiherr von Fritſch,
die Fronten abgeſchritten hatten, wurden im
Innern des Ehrenmals Lorbeerkränze nieder
gelegt. Jm Luſtgarten hatten SA. undSS., PO. und HJ., Feldjägerkorps, Luft
ſportverband, die Landespolizeigruppe
General Göring, NSDFB. (Stahlhelm),
Kyffhäuſerbund, Techniſche Nothilfe ſowie
Abordnungen der Studentenſchaft Aufſtellung
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genommen. Zu ihnen ſprach Feldbiſchoſ
D. Dohrmann und feierte die Tat von
Langemarck als den Sieg der jugendlichen
Seele über tauſend Hinderniſſe und Gefahren.

Diphtherieerkrankungen in Demmin

Jn Demmin ſind in der letzten Zeit zahl
reiche Fälle von Diphtherieerkran
kungen vorgekommen. Der Seuche ſind
bisher 8 Kinder zum Opfer gefallen. Am
Sonnabend ſind auf
Greifswalder
ben- und die
ſchloſſen worden.

Grund von
Profeſſoren die

ſtädtiſche

Gutachten
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Auch die Jugend ſolle man mehr für die Kunſt
intereſſtieren und ſie zur Aktivität anregen.
Sehr erfreulich war zu hören, daß man die ge-
ſellſchaftlichen Schichten für das Kunſtleben
brauche, dieſe alſo nicht einfach beiſeite ſchieben
könne.

Nach dieſen Vorträgen ließ ſich der Leiter
der Tagung durch eine Anzahl von Städte-
vertretern über das dortige Muſikleber
berichten und gab in ſtrittigen Fragen ver-
ſtändnisvolle Fingerzeige. Zuſammenfaſſend
darf man feſtſtellen, daß überall das ernſteſte
Wollen beſteht, weiterzubauen, alle Mißhellig-
keiten zu beſeitigen und der immer noch zum
Teil bitterſte Not leidenden Muſikerſchaft zu
helfen.

Preſſe- Empfang im Rathaus.
Am Sonnabendnachmittag fand im Rat-

haus ein Preſſeempfang ſtatt, auf dem
der Muſikbeauftragte der Stadt, Stadtſchulrat
Dr. Grahmann, in Vertretung des er-
krankten Oberbürgermeiſters auf die kultu-
rellen und muſikaliſchen Werte hinwies, die
gerade im mitteldeuntſchen Gebiet ruhen, und
die es gelte, wieder zu neuem Leben zu er-
wecken. Beſonders ſei es in dieſem Zu-
ſammenhang zu begrüßen, daß es ſich die
Hitler-Fugend zur Aufgabe gemacht habe,
jenes durch die Jahrhunderte überlieferte
muſikaliſche Gut des mitteldeutſchen Raumes
wieder lebendig werden zu laſſen.

Egenhardt Kalanke vom Preſſe- und
Kulturamt der Reichsmuſikkammer betonte ſo-
dann, daß die Einheit der deutſchen Muſik und
der deutſchen Muſikerſchaft Vorausſetzung ſei
für die Arbeit der Reichsmuſikkammer, die ſich
auf die Pflege deutſcher Muſik und Beſeiti-
gung der Arbeitsloſigkeit in der Künſtlerſchaft
beſchränke. Der Geſchäftsführer der Reichs-
muſikkammer, Heinz Jhlert, erklärte im
Anſchluß daran, die Reichsmuſikkammer werde
durch ihren Muſikbeaufſtragten Einfluß zu
nehmen verſuchen auf das Konzertleben der
Städte, wobei Pfſſe e des bodenſtändigen
Muſiklebens im Vordergrund ſtehen ſolle. Be

Warſchan ein Lichtermeer
Unabhängigkfeitstag in Polen.

Der Feiertag der polniſchen Unabhängig-
keit wurde am Sonnabend abend mit großen
Kundgebungen eingeleitet. Warſchau prangte
im Flaggenſchmuck. Die öffentlichen Ge-
bäude waren illuminiert. Auf dem Hof des
Belvedere hatte ſich das Warſchauer Offizier-
korps und die polniſche Generalität zur
Huldigung des Marſchalls Pilſudſki ver-
ſammelt. Am Sonntag fanden außer dem
Gottesdienſt in der Kathedrale und der
Parade der Warſchauer Garniſon auf dem
Flugplatz von Mokotow zahlreiche Einzel-
feiern der Truppenteile, der Beamten und
der Militärverbände uſw. ſtatt.

Die Blätter des Pilſudſki-Lagers feiern
in Leitartikeln den Marſchall als den großen
Genius, der Polen zur Freiheit geführt habe.
Mit Stolz blicke man heute auf 16 Jahre der
Freiheit zurück. Pilſudſkis Kampf habe nicht
nur der äußeren Freiheit gegolten, ſondern
auch der Umwandlung der polniſchen Seele,
die durch die lange Fremdherrſchaft unter
drückt geweſen ſei.

Muſſolini fürchtet Verwicklungen

Eine Rede vor den Korporationsräten.
Muſſolini hielt im Capitol in Rom

bei der Einſetzung der Korporationsräte eine
Rede, in der er erklärte, es tue not, den inter
nationalen Wert der faſchiſtiſchen Organi-
ſation zu betonen, „denn nur auf inter
nationalem Gehiet meſſen ſich die Raſſen und
Nationen, wenn Europa in einiger Zeit trotz
unſeres beſten aufrichtigen Wunſches nach
Zuſammenarbeit und Frieden neuerdings
wieder einmal an einem Scheideweg ſeines
Geſchickes angelangt ſein wird.“

Der Moskauer kürkiſche Vizekonful

bei einer Straßenſchießerei verletzt.
Das Außenkommiſſariat der Sowjetunion

teilte der türkiſchen Botſchaft mit, daß die
Miliz bei der Verfolgung einer Gruppe von
Banditen auf dieſe feuern mußte, worauf
einer der Verbrecher das Feuer erwiderte
nd dabei den zufällig vorbeigehenden türki-
ſchen Vizekonſul Seki Ben verletzte. Der
Vizekonſul wurde ſogleich ins Krankenhaus
gebracht. Sein Zuſtand iſt nicht lebens
gefährlich.

Neue Gerüchte um Sir John Simon
Der politiſche Mitarbeiter des „Daily

Herald“ will wiſſen, daß wieder Bemühun-
gen im Gange ſind, den Rücktritt Sir

Poſ Staagts-John Simons vom Poſten des
ſekretärs des Aeußern herbeizuführen. Als
möglicher Nachfolger werde nenerdings
Baldwin genannt.
Der Mord an einem gA mann geſühnt

Der wegen Ermordung des SA- Mannes
Hans Hand wert vom Schwurgericht
Frankfurt am Main zum Tode und dauern-
dem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilte Joſef Reitinger wurde am10. November auf dem Hofe des Gefängniſſes
in Frankfurt am Main hingerichtet.

Beſchwerdeſtelle gegen Denunzianten.
Zur Bekämpfung des Denunziantentums

hat Gauleiter Kube bei der Leitung des
Gaues Kurmark eine Beſchwerdeſtelle
für die Parteimitglieder des Gaues einge
richtet. Den Anlaß dazu ſieht der Gauleiter
in einem ſtarken Anwachſen von Denun
zigtionen und Verleumdungen in der letzten
Zeit. Zweck der Beſchwerdeſtelle iſt der Schutz
des anſtändigen nationalſozialiſtiſchen Deutſch-
lands und ſeiner Einrichtungen.

ſondere Bedeutung komme hier auch der
Konzertvermittlung für junge aufſtrebende
Künſtler zu, und weiter ſolle dem Austauſch
von Künſtlern mit dem Ausland beſondere
Beachtung geſchenkt werden.

Die Bläſer-Serenade von Mozart, geſpielt
von Mitgliedern des Städtiſchen Orcheſters,
Halle, bildete Einleitung und Schluß dieſer
Veranſtaltung.

Hauptvorträge im Reichshof.
Jm „Reichshof“ fand einige Stunden ſpäter

die große ofſizielle Landestagung der
Reich smuſikkammer in Gegenwart der
Vertreter der Partei, der Behörden, der
Formationen der SS, der SA, der HZJ und
des Arbeitsdienſtes ſtatt. Die Vaterländiſche
Ouvertüre von Max Reger, der das Städti-
ſche Orcheſter unter der Leitung des General-
muſikdirektors Vondenhoff ihre ganze
überzeugende und muſikaliſche Wucht zu geben
verſtand, bildete den Auftakt für eine Reihe
von Anſprachen, die ſich mit dem muſikaliſchen
Leben der Gegenwart befaßten.

Nach kurzen Ausführungen des Kreis-
leiters Dohmgoergen, der gleichzeitig die
Grüße des ebenfalls anweſenden Gauleiters
überbrachte, wies Profeſſor Dr. Oberbor-
beck, Weimar, Muſikreferent im thüringiſchen
Volksbildungsminiſterium, darauf hin, daß es
in dieſer Tagung zum erſtenmal gelungen ſei,
Berufsmuſiker und Muſikliebhaber zuſammen-
zuführen, um den Boden vorzubereiten für
jene Beſtrebungen, die die Muſik jedem deut-
ſchen Volksgenoſſen vermitteln wollen. Der
Muſikbeauftragte der Stadt Halle, Dr. Grah-
mann, unterſtrich in ſeinen Ausführungen
im beſonderen die Bedeutung Halles als
„Händelſtadt“ und betonte, daß das kommende
Händelfeſt auch im Ausland, vor allem in
England, ſchon jetzt ſtarken Widerhall finde.
Muſik ſolle Ausdruck und Weſensträger deut
ſcher Seele ſein, und gerade Mitteldeutſchland
habe in muſikaliſcher Hinſicht ein beſonderes
Erbe zu wahren und werlterzugeben.
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Huſten- und Schnupfenzeit
Heute Sonne geſtern Regen,
Bald iſts kalt und bald iſts wärmlich,
Einmal friert man allerwegen
Und dann ſchwitzt man ganz erbärmlich
So was iſt höchſt unerfreulich,
Schädlich iſts in höchſtem Grade
Und wens trifft, den packt es greulich
Und es zwickt ihn ohne Gnade.
Einer hats im Ohre ſitzen,
Und dem andern ſchwillt die Naſe,
Man muß gurgeln und muß ſchwitzen
Mit Geduld bis zur Ekſtaſe.
Muß am warmen Ofen hocken
Und ſich öden in der Kammer,
An den Füßen wollne Socken,

Ach, es iſt fürwahr ein Jammer!
Schnupfen, Hexenſchuß und Huſten
Sinö des Uebels lange Kette,
Schließlich kann man kaum noch puſten
Und verfügt ſich ſchnell zu Bette.
Dann beginnen üble Kuren,
„Döſen“ heißt meiſt die Parole,
Alles Heil liegt in Mixturen

Manchmal auch im Alkohole.

Aeußerlich ſind feuchte Tücher
Auf den kranken Leib zu legen,
Auch den angeſchwollnen Riecher
Muß man ſolchermaßen pflegen.

Jnnerlich gibts bittre Tränke,
Tee der Linde und vom Flieder,
Wer ſie ſchluckt, kriegt ſchier die Kränke
Und ſpricht: „Danke! niemals wieder!“
Doch was hilfts, was nützt das Stöhnen!
Jedes Ding hat ſeine Mucken,
Und man muß ſich dran gewöhnen,
Bittre Pillen ſtill zu ſchlucken.
Kommt zum Schluß dann die Geneſung,
Stellt man ſtolz ſich auf die Beine
Und ſpricht gern als bill'ge Löſung:
„Die Natur half ſich alleine!“
Onkel Doktor hörts mit Schweigen,
Und er lächelt mild und weiſe,
Nun, bald wird ſich alles zeigen,
Und er denkt für ſich ganz leiſe:

Die Natur hat nicht ſtudieret,
Folglich iſt ſie's nicht geweſen,
Nein, mein Freund, wer dich kurieret,
Sollſt du in der Rechnung leſen! St

Appell der Kavallerie
Das kleine Zimmer des „Alken Fritz“ war bis

auf den letzten Plaßz gefüllt, als am Sonnabend-
abend der Vereinsführer des Vereins ehe-
maliger Kavalleriſten die Vovemberver-
ſammlung eröffnete und alle Kameraden willkom-
men hieß. Der Vereinsführer Walker ſprach
eingangs vom 9. November 1918 und gedachke des
ereignisſchweren 9. November 1923. Er erwähnke
beſonders die Stifkung des Führers von einer
halben Million für die Hinkerbliebenen der für
das Drikte Reich Gefallenen. Anſchließend drückte
der Vereinsführer den Kameraden, die ſich an der
Kleiderſammlung beteiligt hakten, ſeinen Dank
aus, nachdem er zuvor auf das Winkerhilfswerk
hingewieſen hakte. Auch der Kavallerieverein
läßt dem WHW. einen Bekrag zukommen. Dann
gab der Vereinsführer einen kurzen Rückblick auf
das 40. Stkifkungsfeſt am 27. Okkober in der
„Quelle“ und dankte allen an dieſem Feſt Bekei-
ligken, beſonders den Turnern und Turnerinnen
des Allgemeinen Turnvereins.

Nun verlas Kamerad Möbius das Proko-
koll der letzten Verſammlung. Hierauf folgke die
Aufnahme der neuen Mitglieder Krabe und
Kakh durch Handſchlag. Kamerad Walter ver-
las ein Rundſchreiben des Verbandes. Es ſchloß
ſich nun die Bekannkgabe des Ergebniſſes der
Jubiläumsſammlung für Waiſenhäuſer, die im
Verein 20,20 RM. ergeben hat, eine Abrechnung
des Stiftungsfeſtes und Verordnungen über die
Skerbegeldverſicherung an. Nachdem der offizielle
Teil mit einem dreifachen Siegheil auf den Führer
geſchloſſen war, blieben die Kameraden noch
einige Zeit beiſammen, wobei zur Hebung der
Vereinskaſſe ein Roſenſkrauß, geſtiftet von Kame-
rad Encke, zur Verſteigerung gelangke.

Wieder DomMännerabende

Die in den letzten Jahren von vielen evan-
geliſchen Männern gern beſuchten „Dom-
Männerabende“ ſollen auch in dieſem Win-
ter wieder ſtattfinden, und zwar regelmäßig
an jedem 2. Montag im Monat, abends 8 Uhr
in „Müllers Hotel“. Das Geſamtthema für
die bei dieſen Abenden zu haltenden Vorträge
lautet „Weswegen muß die Deutſche Evan-
geliſche Kirche auf Bibel und Bekenntnis
ſtehen?“ Dieſe Frageſtellung iſt durch die
wiederholten Erklärungen des Herrn Reichs-
biſchofs, daß die Deutſche Evangeliſche Kirche
auf dem Boden von Bibel und Bekenntnis
ſtehe, nahegelegt. Der erſte Dom-Männer-
abend findet heute ſtatt, bei dem Superinten-
dent Berckenhagen im Rahmen der an
gegebenen Frageſtellung über die Entſtehung
der Bibel ſprechen wird.

Nach Merſeburg verſetzt,
Amtsgerichtsrat Werner in Gräfen-

hainichen iſt an das Amtsgericht in Merſe-
burg verſetzt worden. Er iſt an die Stelle
es vor einiger Zeit ſcheidenden Amtsge-

richtsrat Stielow Jetreten.

Preußiſch-Süddeuntſche Staatslotterie.
Die Ziehung der 2. Klaſſe der laufenden

Sotterie (44./270.) findet am 14. und 15. No
vwember ſtatt.

„Die Stürmer von Langemarck“
ßameradſchaftliches Beiſammen ein beim R5-Frontkämpferbund (Stahlhelm)

Der Marſch „Alke Kameraden“ eröffneke den
Kameradſchaftsabend beim DNS.Fronkkämpfer-
bund (Stahlhelm) im „Tivoli“. Orksgruppen-
führer Ploetz grüßke die Kameraden mit ihren
Frauen und die Gäſte. Der ganze Abend ſolle
dem Sichkennenlernen, der Kameradſchaft und
dem Frohſinn gewidmek ſein. Einen beſonderen
Gruß entbot Kamerad Ploetz der Orksgruppe
Leung, die in beachtlicher Skärke als Gaſt ver
kreken war. Weiter wurde ein Ueberblick gegeben,
wie der Abend verlaufen ſolle.

Kamerad Krauſe bot ein Gedicht von Lenz,
München, das ausklang in dem ernſten Gelöbnis:
„Unſer Leben bleibt Kampf! Wir bleiben Deutſch
lands ewige Soldaten!“ Hierauf nahm Kamerad
Meyer das Wort und bot einen anſchaulichen,
feſſelnden Vortrag über „Langemarck“. Vie-
mand in der deutſchen Heimat habe vor dem
Kriege dieſes unſcheinbare Dörfchen, 7 Kilomeker
vor Ypern, gekannk; erſt durch das Verblutken der
jüngſten Regimenter, die Deutſchlands Armee
hatke, iſt der kleine Ort zu erſchütkernder Be
rühmtheikt gekommen. Der Redner ſchilderke,
welche Folgen die Vichkbeachkung des Schlieffen-
Planes und die Umkehr des Bewegungs- in den
Skellungskrieg für die deutſche Heeresfront hakte.
Um die Front nicht erſtarren zu laſſen, wollte die
deukſche Heeresleitung dort im Vorden die Enk-
ſcheidung erzwingen in den Tagen vom 19. bis
23. Okkober 1914. Der Gegner war jedoch von
derſelben Abſicht beſeelt. Es war kein „Engländer-
fang“ mehr, ſondern ein heißes Ringen um jeden
Schrikk Erdboden. Daß man hier die neu-
gegründeten Regimenker aus blukjungen, freiwilli-
gen Skudenken und Schülern einſetzke, war bei
der nokdürftigen Ausbildung dieſer ſchmucken
Truppen ein Fehler; denn die Langemarckkämp-
fer kannken kein anderes Vorgehen als das
exerziermäßige vom heimaklichen Uebungsplatz.
Unſichtiges Wekter begünſtigte das Vorrücken in
Kolonnen, bis der wohlvorbereiteke Gegner durch

ein fürchkerliches Gewehrfeuer furchtbare Ver
nichtungsernke hielt. Der Kampf um den Dorf-
rand wogte hin und her. Die Verluſte auf unſerer
Seike ſtanden in keinem Verhälknis zu den Erfol-
gen. Es wurde keine Verbindung in der kämpfen
den Truppe gehalten. Obwohl gegen Miktag des
23. Oktober die Kraft der jungen Streiter erlahmt
war, ſehken ſie gegen Abend zum Skurm auf die
Gasanſtalt an, aber alles kapfere Mühen war
vergeblich, am Abend waren alle bitter erſtritkenen
Vorteile verloren, und krotzdem ſtürmten die jun
gen Deutſchen vor mit dem irgendwo aufge
klungenen Lied „Deukſchland über alles“. Es
wurde ihr Helden und Schwanengeſang zugleich.
Das wird ihnen Deutſchland nie vergeſſen! Des-
halb iſt es nokwendig, unſerer Jugend eindringlichſt
die Achkung vor den Fronkkämpfern zu predigen.

Als der Redner mit „Frontheil“ ſchloß, dankte
ihm ſtarker Beifall. Auch Kamerad Ploetz ſprach
ihm den Dank der Verſammlung aus. Er wies
darauf hin, daß der in harten Kämpfen bewieſene
Fronkſozialismus die Urzelle des Vationalſozig-
lismus geweſen ſei. Unſer Führer des Vater
landes und der Führer des NS.-Fronkkämpfer-
bundes werden daher immer auf unſerer Seite
ſtehen, wenn wir fordern, daß die ehrenhafte Lei-
ſtung jedes Fronkkämpfers anerkannt werde.
„Für Deukſchland und den Führer marſchieren
wir; wir gehorchen und kämpfen hunderkprozen-
kig als Glieder des neuen Skagakes“, waren die
Schlußworke von Kamerad Ploetz, denen ein
„Siegheil“ folgte.

Der gemütliche Teil des Abends brachte heitere
Vorkräge, Lieder, Deklamakionen und Tanzvor-
führungen zweier Damen. Es war ſchwer, in dem
vollbeſetzten Saale für kanzluſtige Jugend- und
Ehekameraden eine Tanzfläche freizumachen,
aber es gelang. Die angekündigte Filmvorfüh-
rung bleibt einem kommenden Kameradſchaftks-
abend vorbehalten.

Deutſchlands Kolonialleiſtung
Schulungsabend des Kolonial und Schutztruppenvereins Merſeburg
Der Merſeburger Kolonialverein eröffneke am

Sonnabendabend im „Alten Deſſauer“ ſeine Win-
kerarbeit mit einem Schulungsabend, in dem eine
Rede des Vereinsleikers Sölker im Mittel
punkt ſtand und außerdem ein Lichkbildervorkrag
über die Vormachkſtellung Großbrikanniens in den
Kolonien gezeigt wurde.

Eingangs begrüßte der Vereinsleiter Kame-
raden und Gäſte und wies ſie auf die Bedeukung
der kolonialen Fragen hin. Er betonke, daß eine
Spezialſchulung im Kolonialweſen im weſentlichen
nur von der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft in ihren
Orksgruppen geleiſtek werden kann. Schriftführer
Meyer las dann den Bericht der letzken Ver-
ſammlung vor.

Schulungsleiter Sölker ſetzte nach einer
kleinen Pauſe den Abend mit ſeinem Vorkrag
über „Die Grundſätze deutſcher Kolonialpolitik im
Dritten Reich“ fork. Schon Fürſt Bismarck prägke
den Satz: Kolonialpolitik iſt nur dann möglich,
wenn ſich das Reich für dieſe reſtlos einſetzk.“
Im Laufe der Geſchichte wurde das deukſche Volk
oftmals vor die Verwirklichung dieſes Workes
und außerdem vor rieſige Aufgaben bei dem Ex
port ſeiner Waren aus den Kolonien in fremde
Länder geſtellt, und hat dieſe, dank der Unker-
ſtützung der Regierung, auf das vorkeilhafteſte und
nutzbringendſte gelöſt. Der neue koloniale Raum
eröffnete den Weg zu einer Unabhängigkeit in
vielen Zweigen der Wirtſchaft, was jedoch nicht
voll erkannk und ausgenutzt wurde. Ein Weg
bereiter für die Kolonien, Dr. Karl Peters, oft
arg verkannk und verlacht, proklamierke die Zu
ſammengehörigkeit aller Deukſchen in fremden
Ländern, denn der deutſche Auswanderer fühlke
ſich als ein Fremdling auf fremdem Boden und
iſt es noch heute geblieben.

So blieb in der Vorhkriegszeit der koloniale
Gedanke das Reſervatk weniger und die Er-
ſchließung der kolonialen Reſerveräume Deutſch
lands das Werk von nur wenigen Tauſenden
deutſcher Männer und Frauen. Während
Deukſchland im Welkkriege milikäriſch und damit
wirtſchaftlich vom Welkmarkke abgeſchnürt war,
enkſtanden in vielen früheren Bedarfsländern
eigene Jnduſtrien, ſo daß ſich Deukſchland nach Be
endigung des Krieges von vielen Abſatzmärkken
verdrängt ſah. Aber durch den Weltkrieg hat
ſich das deutſche Volk auf die Urquellen ſeiner
Kraft beſonnen und beginnk auch jetzk, zu einer
inneren Einheit der Volksgemeinſchaft zuſammen
zuwachſen. Das Zeitalter überkriebener Jn-
duſtrialiſierung iſt zu Ende, das Zeikalter deukſcher
Koloniſakion hebkt an.

Der Führer und Erneuerer des deutſchen
Volkes, Adolf Hikler, hat in ſeiner Streitſchrift
„Mein Kampf“ die Handels- und Kolonialpolitik
der Vorkriegszeit abgelehnk, weil ſie es nicht ver
ſtanden hakte, die eigentliche Jdee deutſcher Kolo-
niſakion zu verwirklichen. Es könne nicht ſcharf
genug betont werden, daß jede deutſche innere
Koloniſakion in erſter Linie nur dazu zu dienen
hat, ſoziale Mißſtände zu beſeikigen, vor allem den
Boden der allgemeinen Spekulakion zu enkziehen,
niemals aber genügen könne, ekwa die Zukunft
der Vakion ohne neuen Grund und Boden ſicher
zuſtellen. Das neue Deutſchland iſt nicht gewillt,
für alle Zukunft als minderberechtigt und minder-
werkig unker den koloniſierenden Völkern zu gel
ken. Die Sühne für dieſe Beleildigung kann nur
in der Rückgabe der uns unker lügneriſchen Vor
wänden geraubken Kolonien liegen. Der koloniale
Gedanke iſt Weſensheſtand des Rakiongal Sin und Her

ſozialismus. Der Führer ſelbſt hat die Verwirk-
lichung ſeines außenpolitiſchen Programms, wie
er es in den erſten drei Punkken ſeines Partkei-
programms niedergelegt hat, mit Entſchloſſenheit
und Stärke in Angriff genommen, und wie er das
deutſche Volk geeint hat, wird er auch Wege zur
Wiedererlangung der Kolonien finden.

An dieſen Vortrag ſchloß ſich ein Lichtbilder-
vorkrag: „Was Großbritannien an Deutſch-Oſt-
afrika gewinnk.“ Der Abend wurde mit dem
Gruß an den Führer geſchloſſen.

Landespolizei ehrt die Gefallenen
47 tapfere Offiziere und Wachtmeiſter der

Polizei hatten allein in den Jahren 1920 und
1921 in Mitteldeutſchland ihr Leben gelaſſen
im Kampfe gegen den Marxismus und ſind
ſo mit zu Vorkämpfern für unſeren jetzigen
Staat geworden. Wohl lebten ſie in den
Herzen ihrer Kameraden weiter. Es wurden
ihre Grabſtätten gepflegt, niemals aber hat
das marxiſtiſche Regime ſich für die Erhal-
tung des Andenkens dieſer pflichttreuen Män-

ner eingeſetzt. Erſt der nationalen Er
hebung blieb es vorbehalten, auch ihrer in
würdiger Form zu gedenken. So wurde im
Juni in der Ehrenhalle des Muſeums der
nationalen Erhebung in Halle neben den Ge
fallenen anderer Verbände auch ihnen eine
Gedenktafel geweiht. Zur weiteren Ausge-
ſtaltung dieſer Erinnerungsſtätte fand jetzt
bei der Landespolizei in Mitteldeutſchland
eine Sammlung ſtatt, die einen namhaften
Betrag ergab.

Bund dDeulſcher Oſten
Die Orksgruppe des Bundes Deutſcher Oſten

hakte am Sonnabend im „Schützenhaus“ einen
Familienabend, der von einem Konzerk des
WMandolinen-Orcheſter- Vereins Merſeburg unker
Leikung des Dirigenken E. Kippenberg um-
rahmt wurde. Vach einem Marſch rückkte die
Fahne ein und nahm vor der Bühne Aufſtellung.
Nachdem Fräulein Dolaſchinſki den Vor-
ſpruch „An die Heimak“ vorgetragen hakte, hieß
Orksgruppenleiter Jd zikowſki die Gäſte herz
lich willkommen und bekonte, daß neben der Oft-
arbeit nicht die Pflege der Volks gemeinſchaft ver
geſſen werden ſoll. Auf die Oſtarbeit eingehend,
berichtete er über die Neuorganiſakion des Bun
der, der unker der Leitung des Profeſſors Dr.
Oberländer ſtehk. Er erinnerte im Anſchluß
daran an das Work Adolf Hitlers: „Volk muß zu
Volk“ und ſchloß mit einem dreifachen Siegheil
auf den Führer, dem ſich das Deutſchlandlied und
das Horſt-WeſſelLied anſchloſſen.

Nun nahm das Programm mik weiteren Kon-
zerkſtücken ſeinen Forkgang, von denen beſonders
„Grün iſt die Heide“ und das Vorſpiel zur Ope-
rekte „Jm Reiche des Jndra“ gefielen. Großen
Beifall fand Herr Kippenberg mik ſeinen
Xylophonſoli. Am Schluß des zweiten Konzerk-
teiles erfolgte der Ausmarſch der Fahne. Freund-
licherweiſe hakte ſich der Schleſierverein
mik einer Trachtengruppe zur Verfügung geſtellt
und brachke in alten ſchleſiſchen Volkskrachken
nach dem Einmarſch einige netke Tänze zur Schan.
Ein zwangloſes Beiſammenſein, wobei die
Kapelle Brauer zum deutſchen Tanz aufſpielte,
ſchloß ſich an; Preisſchießen und Verloſung kru
gen mit zur Unterhaltung bei.

Hanikätswache vom „Koten Kreuz
Die Sanikätswache vom Roken Kreuz, Weißen

felſer Straße 3 (früher Arbeiksdienſt), iſt ab heute
Tag und VDacht beſetzt. Fernruf 2605. Die
Sanikätswache leiſtet erſte Hilfe bei Un-
glücksfällen und leiht ferner Krankenpflege
arkikel aus.

Ein Radler kam zu Fall
Jn der Vachk zum WMonkag kam auf der

Geuſaer Straße ein Radfahrer zu Fall, der an
ſcheinend von der Kirmes kam. Bluküberſtrömk
blieb der Mann liegen. Das Rad wurde durch
Bekannke ſichergeſtellt, die dem Verunglückken
die erſte Hilfe zuteil werden ließen.

Veteranen des Lebens.

Am Dienskag, dem 13. November, kann der
Rentner Wilhelm Ulrich, Krauftſtraße 12, den
82. Geburkskag begehen. Der alte Herr war
lange Jahre hindurch bei der Firma Th. Groke als
Maſchinenarbeiter beſchäftigt. Dem noch ſehr
rüſtigen Geburtstagskinde grakulieren auch wir
herzlichſt.

Anſitz auf Karnickel
Wenn der Vater mit dem Sohne Zum erſtenmal Jäger

Im raſchelnden, goldgelben Ahornlaub kanzen
die Sonnenflecken. Langſam wandern wir über
den Friedhof. Da huſcht ein Kaninchen unker
kiefen Zweigen hinweg. Und eine Welt von
Sehnſucht ſpricht aus dem Blicke meines Jungen.
Haſt recht, heute löſe ich mein Verſprechen ein!

Vor uns liegt der Wald. Viel Reden iſk des
Weidmanns Sache nicht; aber heute glaube ich
doch, den Weg noch mit allerhand guten Rak-
ſchlägen kürzen zu müſſen. „Nur wer eine
ſaubere Kugel ſchießtk, wird ſpäter auch
einmal ein guter Flinkenſchütze.“ „Vichks übt den
angehenden Jäger beſſer in Lauk- und Bewegungs
loſigkeit als der Anſtand auf Kaninchen.“ „Mit
Schrot kann's jeder die Kleinkaliberbüchſe be
wahrt dich davor, ein Fuſcher zu werden.“ Er
kut, als höre er aufmerkſam zu. Und denkt doch
ſicherlich: Was der Vaker nur alles zu reden hat!
Hak mich ſolange nach der Scheibe ſchießen laſſen,
bis ich nichts anderes als Spiegel traf: da kann's
mir doch nicht fehlen!

Wir kreken in den Wald. Faſt iſt mir ſo feier
lich wie vor vielen langen Jahren, als ich ſelbſt
auf den erſten Bockanſitz durffte. Da wieder die
ſer ſehnſuchtsvolle Blick Vein, mein Junge, das
Gewehr darfſt du noch nichk tragen. Mußt ſchon
e warken, bis wir unſere Plätze eingenommen

aben.
Wo am OHſtrand die Birken zwiſchen den Kie

fern ſtehen, ſind die Baue. Hier zwiſchen den
beiden Wacholderbüſchen haſt du einen guten
Stand. Ich ſetze mich dort hinken neben die Holz
klafter. Und nun: „Weidmannsheil, mein
Junge!“ „Weidmannsdank!“

Mein Plah iſt gut gewählt; zwar kann ich
nicht ſehen, ob Kaninchen aus den Bauen kom
men, aber den Jungen kann ich gut beobachten,
Er rührk ſich nicht. Langſam verkröpfelt die Jeit.
Eine Amſel ſucht mich zu necken; ich ſchaue ihrem

ein Weilchen z. Vom Wege

zwiſchen den Feldern her erkönt lautes, über
mükiges Peitſchenknallen. An den Wacholder-
büſchen rührt ſich nichts. Doch! Er hebt das
Wauſerlein an die Backe. Vanu! Packtk mich
alten Weidmann, der hier doch nur als Zuſchauer
hockt, plötzlich das Jagdfieber? Der Junge ſteht,
wie mir das Zeißgleis zeigt, eiſern.

Peng! Wie lank der Knall des kleinen Ge-
wehrs mir hier vorkommt! Er muß getroffen
haben. Unhörbar ſchnell und doch ohne Haſt ver-
ſchwindet er nach rückwärks. Und wieder ſteht
er wie ein Baumſtamm ſo ſtill.

Ja, ja, ein Vierkelſtündchen wird es wohl
wenigſtens dauern, bis du zum zwvweikenmal
ſchießen kannſt. Lerne nur Ruhe und Geduld!
Ich nehme das Glas wieder an die Augen. Skeht
er nicht gerade wieder im Anſchlag? Vorſichkig
ſetzt er die Büchſe wieder ab. Aha! Alſo doch
wohl Fieber?

Auf einmal Anbacken und Schießen eins!
Und wieder geht er dem Schuſſe nach. Ich ſehe
durchs Glas, daß er etwas in der Hand krägt. Soll
ich noch länger warken? Die Sonne iſt unker-
gegangen; das Büchſenlichk muß ja doch vorbei
ſein. Da kommt er ſchon auf mich zu: „Das Lichk
langk zu keinem ſauberen Schuß mehr!“
„Bravo, mein Junge! Jm richtigen Augenblick
verzichken können, auch das gehört zum echken
Weidmann.

Und wie wir glücklich nach Hauſe wandern,
erzählt er mir begeiſtert von ſeinen beiden
Schüſſen. Beidemal genau auf den Kopf! „Hier,
das erſte: du ſiehſt, ſpitz von vorn zwiſchen die
Lichter. Und das andere direkt in den linken
Löffell! Weshalb ich abſehke? Es war ein
junges Tierchen, zu klein noch zum Schießen!“

Du wirſt noch manchen guten Schuß im Leben
abgeben, mein Sohn! Viel gutes und hohes Wild
möge dir Diana beſcheren?! Aber nie wirſt du den
ſonnigen Vovemberkag vergeſſen, an dem du zumerſtenmal Jäger verſt
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Hohnſteiner Puppenſpiele
bei der NS.-Kulturgemeinde Merſeburg.
Wer urwüchſigem Humor echt deutſcher Art

ſeinen Beifall zollen wollte, der hätte den ge
ſtrigen Abend in den „Gotthardſälen“ nicht
verſäumen dürfen. Für ſo wenige Groſchen
tauſcht man flirgends mehr Fröhlichkeit ein
als bei den Hohnſteinern. Unſere Jugend
füllte deswegen auch am Nachmittag den
Saal ſo, daß ſogar die Fenſterbretter als
Sitzgelegenheiten dienen mußten. Am Abend
für die Erwachſenen war noch reichlich Ge
legenheit, ſich beſſerer Plätze zu bedienen. Es
iſt ſchade darum, daß ſo wenig der Einladung
des urkomiſchen, aber urdeutſchen Kaſper ge
folgt ſind; denn es war wirklich eine Wohl-
tat, dem Zwerchfell einmal freien Spielraum
zu laſſen bei den Vorführungen der zwei
Abenddarbietungen.

Schon der Beginn wurde durch eine ſo
draſtiſch-komiſche Läutevorrichtung angyzeigt,
daß man angenehme Schlüſſe auf das Kom-
mende ziehen konnte. Auch die Begrüßung
war ſo vriginell, daß jedes ernſte Geſicht
weggewiſcht war. Der Völkerbundstanz mit
den groteſken Bewegungen leitete über zum
erſten Stück Prinzeſſin und Schwei-
nehirt“. Die Puppen kannten alle Be
ſucher im Saal, und Kaſper als Diener am
Hofe Philipps des Achtzehnten, des Königs
aller Holzköppe, wußte ſogar die Mädchen
der Haushaltungsſchule für ein Hochzeitslied
„Das Lieben bringt groß' Freund“ durch Di-
rigieren mit den Beinen in ſchöne Melodik
zu bringen. Die Tänze der Hofdamen und
auch die der Einzelpaare waren rhythmiſch
und theatraliſch Glanzleiſtungen. Daß Kaſper
den Miſt für ſeinen Schrebergarten vom Völ
kerbund aus Genf bezieht, iſt ebenſo wenig
verwunderlich, als daß es ihm gelingt, ſeinen
geliebten Prinzen durch muſikaliſchen Topf
und Knarre in den Beſitz der Prinzeſſin zu
bringen, ſelbſt in Verkleidung als Schweine-
hirten. Die Koſtümierung der Puppen iſt
ſehr gut. Ebenſo ſchön wirken die kurzen
muſikaliſchen Darbietungen. Die „freix“
Darſtellung nach Anderſen läßt keine Lange-
weile aufkommen; ſie wirkt lebenswahr und
urkomiſch zugleich. Da wurde der Märchen
dichter mit BDM., Eintopfgericht, Arbrits-
dienſt u. a. m. auf die Note der Gegenwart
gebracht. Auch die zuſtimmende und ableh-
nende Stimme von Kaſpers Hund war zwin-
gend echt. Lauter Jubel belohnte die Szene
des Küſſens unterm Schirm und die Abfahrt
im Sonderzug.

Auch das zweite Spiel „Die Geſchichte
vom Korb“ gefiel ſehr. Mancher Beſucher
wird es beherzigen, daß man ſeiner Frau das
Korbtragen nur zumuten öarf, wenn man
zuvor in den Korb Blumen legt. Sprachtech-
niſch, theatraliſch, ja ſogar mimiſch iſt die
Darſtellung der Hohnſteiner Spielſchar un
übertrefflich. Es iſt zu wünſchen, daß bald
wieder in Merſeburg Einkehr gehalten wird
und daß noch viel mehr NS-Kulturfreunde
beim Puppenſpiel mitlachen. Eine reiche
Auswahl von Puppen, Scherenſchnitten,
Flecht- und Baſtelarbeiten, ſowie Künſtler
karten im Vorraum des Saales fand viel Be
achtung.

Als nächſte Pflichtaufführung der NS.-
Kulturgemeinde wird das Singſpiel von
Heinrich Karl Hofmann „Aennchen von
Tharau“ am Montag, dem 19. November,
20 Uhr, im Uniontheater von der Deutſchen
Landesbühne Berlin aufgeführt.

Fahrradmarder am Werk.

Am Sonnabend gegen 24 Uhr wurde dem Ar-
beiker B. aus dem Hausflur
Obere Burgſtraße 5 ein Fahrrad, Marke „Dür-
kopp“, im Werke von 30 RM. enkwendet. Der
Täker iſt unerkannt entkommen.

„Vorn anſtimmen!“
Von Wilhelm Skeinbrecher.

„Argonner Wald um Mitternacht,
Ein Pionier ſteht auf der Wacht,
Ein Sternlein hoch am Himmel ſiand,
Für ihn ein Gruß vom Heimatland,“

Wie oft, Kameraden, haben wir dieſes Lied
geſungen! Dieſes Lied, das ſo recht nach dem
Herzen der Soldaten geſchaffen iſt. Und wer hak
es gemacht? Das war kein Dichter mit berühm-
kem Namen, nein, ein unbekannker Soldat iſt es
geweſen. Vielleicht war es auch eine Pionier-
gruppe, die Reim an Reim gefügkt hat abends
im Unkerſtand. Und einer war darunker, der ver
ſuchte die neue Weiſe mik der Mundharmonika.
Die anderen ſummken ſie mit plötzlich klang
das Lied durch die kerzenerhellkte Höhle unter der
Erde.

Und bald klang es von Unkerſtand zu Unker-
ſtand, von Graben zu Graben dann ſang es die
ganze Fronk.

Das Volk in Waffen hat dieſe Lieder erdachk.
Unter den rauhen, grauen Soldakenröcken, da
ſchlug das Herz dieſes Volkes weiter heiß und
gefühlskief. Es verhärkete nicht unter den
Hammerſchlägen der Kriegsſchmiede. Und immer,
wo es nur anging, da machte es ſich Luft in kerni-
gen oder gemükskiefen Liedern.

Die Kompagnie marſchiert durch Sonnengluk,
durch Winkerſchnee, irgendwo durch ruſſiſchen
Sand oder über eine der geraden, pappelbeſäum-
ten franzöſiſchen Landſtraßen. Dreißig Kilo
meker, vierzig Kilometer verdammtk, drückt der
„Affe“! Und die verfluchke Knarre zieht den
Vacken herunter. Unker dem Stahlhelm rinnkt
der Schweiß in Strömen herab. Und die Sohlen
brennen Da heißt es mit einemmal:
„Vorn anſtimmen!“

Obwohl es im November nicht viel zu
tun gibt, ſo können doch bei froſtfreier Wit-
terung noch manche Arbeiten erledigt werden.
Jm Obſtgarten können neue Anpflan-
zungen erfolgen. Obſtbäume ausputzen, grö-
ßere Schnittwunden mit Baumſalbe oder
Baumwachs verſtreichen. Junge Bäumchen
bekommen Pfähle. Baumbänder prüfen!
Setzlöcher für Frühjahrspflanzungen können
jetzt ſchon ausgeworfen werden. Der Kampf
gegen Obſtſchädlinge wird fortgeſetzt. Leim-
ringe nötigenfalls neu überſtreichen. Der
Obſtkeller wird einer dauernden Kontrolle
unterworfen. Jn den Weingehegen können
Reben noch beſchnitten und niedergelegt wer-
den. Beim Wein iſt es eigentlich nicht die
Winterkälte, die ihn verdirbt, ſondern der
Froſt im Frühjahre, wenn der Saft ſchon in
Bewegung iſt. Am gefährlichſten ſind dem
Weinſtock Fruchtigkeit und Froſt (Glaseis)
Die Weinreben werden losgeſchnitten und zu
langen Bündeln zuſgmmengeſchnürt, mit
Stroh oder Fichtenreiſig überwunden oder,
wenn ſie noch biegſam genug ſind, legt man
ſie der Mauer entlang nieder und bedeckt ſie
etwa 20 Zentimeter hoch mit Erde. Jn mil-
den Lagen iſt eine Bedeckung mit langem
Miſt. Laub oder gebrauchter Gerberlohe, da-
mit die Augen nicht faulen, vorzuziehen. Jm
übrigen roden, hacken und düngen. Jm
Keller muß der Gärverlauf des Weines kon
trolliert werden.

Jm Gemüſegarten wird noch geern-
tet; leer gewordenes Land umgegraben und
froſtempfindliches Gemüſe geſchützt. All-
Gartengeräte kommen in Sicherheit. Waſſer
pumpen mit Stroh umwickeln! Lauben und
Zäune werden ausgebeſſert. Dünger an-
fahren. Kainit darf auf feuchtem Boden nicht
verwendet werden, ſtatt deſſen hochprozenti-
ges Kaliſalz. Wo Kohlhernie zu befürchten
iſt, wird kein Stalldung verwendet, ſondern
Peruguano. Zwiebeln bekommen gegen ein-
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tretende Kälte als Schutz eine Laubdecke,
ebenſo die Beete mit Karotten und Garten
lupinen. Junge Spargelbeete werden ge-
düngt. Der Gemüſekeller iſt zu lüften und
zu überprüfen.

Jm Blumengarten werden Gehölze
geſchnitten. Nicht winterhartes Ziergehölz
bekommt einen Schutz; ebenſo unſere Roſen-
lieblinge. Die Roſen dürfen jedoch nicht zu
früh umgelegt werden, und man achte darauf,
daß die Blätter am Stock entfernt werden,
damit ſie nicht in Fäulnis übergehen. Späte-
ſtens Ende November möchten alle Knollen
aus dem Garten genommen ſein. Unſere
Zimmerpflanzen werden jetzt wenig begoſſen,
nur blühende Topfpflanzen bedürfen öfterer
Bewäſſerung. Orchideen verpflanzen. Von
Begonien macht man Stecklinge. Jn den
Hyazinthengläſern wird das Waſſer von Zeit
zu Zeit erneuert. Liebhaber der Blumen-
treiberei, die bereits in den Vormonaten
Blumenzwiebeln zum Antreiben vorbereite-
ten, müſſen die Töpfe jetzt nach und nach wär-
mer ſtellen. Das gleiche gilt auch für hol-
zige Treibpflanzen wie Flieder uſw. Und
im übrigen: Denkt an die hungernden Vögel!

Sliftungsfeſt der Schredergärkner

Am Sonnabend beging der Schrebergärktner-
verein „Sünd“ vom Exerzierplatz ſein Stiftungs-
feſt im dichtgefüllten Saal der „Gotthardſäle“.
Schmiſſige Weiſen brachke das Orcheſter des Frei-
willigen Arbeitsdienſtes zu Gehör. Ein volks-
tümliches Konzert wurde geboten, das regen Bei-
fall fand. Beſonderen Anklang fand die Einlage
„Beſuch der Baſtelabende“, die ein gutes Bild
von den wöchenklichen Baſtelabenden im Vereins-
heim vermittelte, bei denen ſchon mancher ſchöne
Gebrauchsgegenſtand für Garten und Laube enk-
ſtand. Anſchließend gab der Vereinsführer einen
kurzen Rückblick auf die Vereinsgeſchichte. Tanz
ſchloß den Feſtabend ab.

Die Merſeburger Kaninchenzüchter
veranſtalten eine Ausſtellung.

Der Kaninchenzüchterverein Merſeburg
hielt ſeine fällige Monatsverſammlung ab.
Jn Abweſenheit des Vorſitzenden Rietze lei-
tete Zuchtfreund Fricke die gut beſuchte
Verſammlung. Nach Erledigung der ge-
ſchäftlichen Angelegenheiten entwickelte ſich
eine Ausſprache über die Beſchaffung von
Futtermitteln.

Das Haupthema bildete die am 2. Dezem-
ber ſtattfindende Ausſtellung Jn der
Debatte kam zum Ausdruck, daß trotz der
Trockenheit, und des dadurch verurſachten
Futtermangels mit einer guten Beſchickung
der Ausſtellung zu rechnen iſt.

An der Ausſchmückung der Ausſtellung
werden ſich auch die Züchterfrauen beteiligen.
Neben einer reichhaltigen Pelzſchau wer-
den gleichzeitig den Beſuchern eine Reihe
verſchiedenartig zubereiteter Speiſen aus
Kaninchenſleiſch gezeigt werden, um die
Hausfrauen darauf hinzuweiſen, daß man
mit Kaninchenfleiſch nicht nur „Braten“ zu-
bereiten kann. Es ſoll weiterhin trotz des
niedrigen Eintrittspreiſes von 10 Pfennig
eine Anzahl Kaninchen umſonſt an die Be-
ſucher verteilt werden.

des Grundſtücks Hierauf wurden noch etliche züchteriſchre
Angelegenheiten beſprochen. U. a. wurde
auch die Verpachtung von Feld und Wieſe
vorgenommen. Leider konnten nicht alle in-

Soldat ſpielen ſoll, taktfeſt und mit ſchönem,
ſchmelzenden Zungenſchlag. Da fallen auch ſchon
die erſten ein:

„Von den Bergen fließt ein Waſſer,
Das iſt lauter kühler Wein.
Kühler Wein, der ſoll es ſein,
Schatz, mein Schatz, ach könnt ich bei dir ſein!“

„Durchſingen!“ ruft ein Gruppenführer, denn
auch zum Singen gehört Diſziplin. Und nun
klingt es zweiſtimmig durch die ganze Kompagnie.
Alles, was die Herzen dieſer alken Marſchierer
bewegkt, die von Stellung zu Skellung, von Kampf
zu Kampf ziehen, alle Sehnſucht, alles Leid und
alle Freude ſchwingen in dieſen Tönen. Worüber
ſie ſonſt nicht ſprechen, wovon ſie nur kräumen
dann und wann einmal, das ſingen ſie ſich jetzk von
der Seele.

t

Am beſten ſangen die Maſchinengewehrkom-
pagnien. Aber auch die Jnfankerie durfte ſich
hören laſſen. War ja doch in der Garniſon das
Singen als Dienſt betrieben worden. Und wenn
einmal eine Abteilung ſingend durch die Stadt
marſchierke, dann riſſen die guken Bürger alle
Fenſter auf und lauſchten dem mächkigen Klingen.
Das war ein Schrikt, ein Trikt und ein Klang
vom erſten bis zum letzten Mann. Es lagen Takt
und Schwung darin. Ja, ſo können eben nur
Soldaken ſingen.

Und was iſt heute aus unſeren lieben Liedern
geworden?

Sie ſind ja noch nicht vergeſſen. Die alken
Landſer in der SA., im NSOF B. (Stkahlhelm)
und in den Regimenksvereinen ſingen ſie noch
immer. Aber wird das Soldakenlied nicht doch ein
bißchen vernachläſſigt?

Die da draußen, die anderen, ſie möchten auch
einmal wieder friſche, flotte Marſchlieder hören:
von der „ſchönen Müllerin“, „'s iſt alles dunkel“,
„Morgen muß mein Schatz verreiſen“, die „Regi
mentsmarie“, die „Vöglein im Walde“, und wie
fle ſonſt alle heißen. Wäre es da nicht angebrachkt,
mit dieſen Liedern wieder mehr in die Oekient-Einer gibt ſein Gewehr dem Rebenmann nd

dte Harnentka hervor. Er ſpielt, wie ein lichkett zu krete

tereſſierrten Züchter bedacht werden. Weiter-
hin beſchloß die Verſammlung, dem WHW.
einen Betrag von 10 Pfennig je Mitglied
zuzuführen. Dann ſchloß der Verſammlungs
leiter mit einem dreifachen Sieg-Heil auf
den Führer den Abend.

Appell der ehem. Kriegs gefangenen
Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs-

gefangener, Orksgruppe Merſeburg, hielt am
Sonnabend im Preußiſchen Adler“ ihren
Monaksappell ab, der gut beſucht war. Vereins-
führer Rudolph gedachte in ſeiner Begrüßungs-
anſprache des Tages von Konſtanz im Jahre 1918,
wo die erſten Richtlinien für die Bewegung feſt
gelegt wurden. Seine Schlußworke klangen aus
in der Erneuerung des Gelöbniſſes, das das
Banner krägt: „Treue um Treue!“

Anſchließend wurde die Tagesordnung abge-
wickelkt. Mit einem Gedenken an den Führer
wurde der Appell geſchloſſen. Ein anſchließen-
der „Barackenabend“ brachte die Kameraden und
ihre Frauen in die rechke Stimmung. Der Ver-
gnügungsobmann Sperling überreichte das Be-
kennknis des ReK., das im Vereinslokal einen
würdigen Platz fand. Das Bekennknis laukek:

„Jeder von uns iſt geworden aus Boden und
Geſtalt der Heimak, jeder gewachſen am Schaffen
und Denken aller, die vor uns waren. Was einer
kann, dankt er Volk und Heimat, nichk nur
eigenem Willen. Das verpflichtek. Vom Vater
zum Sohn und Endhkel, jeder ein Glied, ſchaffend
am ewigen Werden der Heimak.“

In unſeren Soldakenliedern ſteckk, wie in allen
Volksliedern, ein Stück goldener Poeſie, ſteckt
ein reicher Schatz von Gefühlswerken. Und der
müßte wieder gehoben werden. Es gilt, in den
einzelnen Kameradſchaftksvereinigungen Ge
ſangsabteilungen, Quarktette und
Doppelquarkette zu bilden, die dieſes
werkvolle Liedergut zu neuem Leben erwecken
und der Allgemeinheit zugänglich machen. Da-
zu iſt bei Regimenksfeſten und Deutſchen
Abenden“ beſte Gelegenheit geboken.

Dabei möge man die werbende Kraft der Sol-
datenlieder nicht gering einſchätzen. Wer einmal
Soldat war, kann ſich der Skimmung, die aus
dieſen Liedern klingt, nichk enkziehen. Alte Er-
innerungen werden wieder wach, die Bande der
Fronkkameradſchaft ſchließen ſich feſter, und gern
wird ſich manch einer, der bisher verbikkert ab-
ſeits ſtand, der Vereinigung anſchließen, in der
er von Herzen mitſingen kann, in der der alke
Landſergeiſt noch ſo lebendig iſt.

Es kommt dabei nicht nur darauf an, die alten
Soldakenlieder von Schlage

„Als wir achkzehnhunderkſiebzig ſind nach
Frankreich einmarſchiert,
Hat die Juſte, die bewußte, mir
ein Butkerbrot geſchmiert

am Leben zu erhalkten, ſondern wir müſſen ins-
beſondere auch die Lieder pflegen, die erſt wäh-
rend des großen Krieges 1914/18 entſtanden ſind
oder während dieſer Jeit haupkſächlich geſungen
wurden. Die vielen Kriegsfreiwilligen brachten
eine große Zahl von Wandervogellie-
dern ins Heer. Lieder, die recht ſingbar ſind
und oft alten Volksweiſen enklehnt ſind. Dann
die Lieder, die unſere bayriſchen Kameraden uns
gelehrt haben, ferner die Lieder im Volkskon, wie
ſie Hermann Löns geſchaffen hak.

Das alles will gehegt und gepflegkt ſein, denn
auch dieſes Liederguk iſt ein Stück deutſches

h und wahrlch acht das

Arbeit für den Mann
in der blauen Bluſe.

Vor dem Kriege noch ein im Wohlſtand
blühendes Gewerbe, hat das Jnſtallakeurhand-
werk in den Jahren der Wirtſchaftskriſe ſchwer
zu leiden gehabt. Dem Hausbeſitz fehlte es an
Mitkeln, und die Veubaukäkigkeit ſank auf ein
Mindeſtmaß. Erſt die Maßnahmen der nakional-
ſozialiſtiſchen Regierung brachten dem Jnſtalla-
keurhandwerk neue Beſchäftigung. Mit dem
beſonderen Zweck der Förderung des Mikttelſtan-
des reichte ſie dem Jnſtallakeur- und Klempner-
gewerbe die Hand, um es einer neuen Blüke zu
zuführen. Auf der einen Seite hob die Eingliede-
rung der Fachinſtallakeure und Klempner in die
Gasgemeinſchafken dieſen Zweig des Handwerks
über ſeine bisherige Skellung heraus und räumtke
ihm einen bevorzugten Platz in der allgemeinen
Verſorgungswirtſchaft ein. Auf der anderen

Schakft Hrbeit!

Helft Suren Volksgenoſſen
mm

Seite brachten die von der Reichsregierung im
Winker bereitgeſtellten Mittel zur Förderung der
Inſtandſetzung von Gebäuden aller Art dem Jn-
ſtallakeurhandwerk neue Arbeit in größerem Um-
fange und ermöglichten die VDeueinſtellung
arbeitsloſer Fachkräftke.

Sie dürfen nicht wieder arbeitslos wer-
den, und daher müſſen neue Arbeitsmöglichkeiten
für das Handwerk geſchaffen werden. Dazu ge
hören vor allem auch das Ueberholen und Aus-
wechſeln der Gasleitungen und der Erſatz oder die
Neuanſchaffung von Gasgeräten aller Ark, die
Haus und Wohnung modern machen. Jeder Wirk
und jeder Mieter ſollten an Aufkrägen dieſer Ark
vergeben, was ſie nur irgend finanzieren können,
um dem Handwerk Arbeit und Verdienſt zukom-
men zu laſſen. Die Gaswerke unterſtützen dieſen
neuen Angriff in der Arbeitsſchlacht für den
Winker 1934/35 durch weitgehend erleichkerke
Zahlungsbedingungen in Form von langfriſtigen
Teilzahlungen und in Sonderfällen auch durch
Zuſchüſſe.

Unſere 36er in Meuſchau
Einen ſchönen Ausflug unkernahm am Sonn

kagnachmikkag der Verein ehem. 36er nach dem
„Kaffeehaus“ Meuſchau. Unter ſehr zahlreicher
Bekeiligung von Milgliedern und Angehörigen
ſowie Gäſten des Vereins enkwickelte ſich im
Saale und in den Nebenräumen bald ein reger
Bekrieb. Viel Abwechſlung brachke ein Preis
ſchießen und -kegeln für Damen und Herren. Auch
für die Kleinen wurde ein Bolzenſchießen veran
ſtaltet, das große Freude bereiteke. Gar zu ſchnell
verfloſſen die ſchönen kameradſchaftlichen Stun-
den, bis man abends wieder aufbrechen mußke.

ie wird das Wekter?
Wolken und Nebel.

Vorwiegend ſchwache Winde aus ſüdlichen
Richtungen, meiſt ſtark bewölkt, teilweiſe
neblig, Temperaturen wenig geändert. Leichte
Niederſchläge nicht ausgeſchloſſen.

Ehrung eines freuen Sängers

Die Franz-Schuberk- Vereinigung
feierke am Sonnabend ihr Skiftungsfeſt im „Berg-
ſchlößchen“ durch ein geſelliges Beiſammenſein
mit Tanz. Eine beſondere Ehrung wurde hierbei
dem Mitglied Hermann Schmidt zuteil, der für
ſeine mehr als 40jährige Sängertreue mit der
ſilbernen Vereinsnadel bedacht wurde.

Denkk einmal daran, Kameraden, was ihr alles
geſungen habt, wenn ihr an einem ſchönen Som-
merabend in eurem Ruhedorf vor den Baracken
oder Häuſern ſaßt, wenn ihr beim Gewehrreini-
gen ſtandet oder am kalten Winkerabend um den
Ofen hocktek! Denkk daran und alles wird
euch wieder einfallen. Das aber laßt nicht unker-
gehen! Zeigt eurem Volke, daß dieſer harke
Dienſt bei der Fahne in Krieg und Frieden euch
immer noch Zeit gelaſſen hat für manche ſchöne
Stunde mik Sang und Klang. Es iſt ein körichtes
Gerede, daß dieſer Krieg aller Romantik und
Poeſie den Garaus gemacht hak. Vein, er hat
das deukſche Soldatenlied nicht kotgekriegt, eben-
ſowenig wie er Unkternehmungsluſt, Kameradſchaft
und den Spaß an kollen Streichen im Frontſol
daken zu erdrücken vermochte. Ob die deutſchen
Kämpfer des Welkkrieges auch ſtanden einer
gegen zehn, ob ſie auch hungerken und blukeken
nach vielen dunklen Stunden kam auch wieder
einmal eine helle, in der das Soldatenherz ſich
hochriß und von allem Grauen befreike in frohen
und ernſten Liedern. Beweiſt es, ihr alten
Warſchierer!

Vorn anſtimmen

Eine WMukter erzählt.
„Meine Tochker hat ein goldenes Herz!

Jedesmal, wenn ich große Wäſche habe, geht ſie
aus, weil ſie nicht ſehen kann, wenn ich ſo ſchwer
arbeite!

Au.
„Warum ſchicken Sie Jhren Jungen ins Gym-

naſium und nicht lieber in eine Mittelſchule?“
„Ja, wiſſen Sie, ich laſſe den Jungen Lakeir

lernen, weil er durchaus Jäger werden will!“
In der Eiſenbahn.

„Vati, warum ſind denn auf der einen Seike
der Bahnlinie Drähte?“

„Das iſt die Telegraphenleitung, mein Junge!“
„So aber warum ſind denn auf der anderen
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MalenMauer Toublll
Aus dem Geiselto

Obſtbaumpflanzungen.
g. Naundorf. Um mehr Obſt in unſerer Ge

meinde zu ernken, wurden auf dem Anger von
Herrn Paulſen 70 Pflaumenbäume angepflanzk.

Fahrradmarder erwiſchk.
g. Nanndorf. Durch die Aufmerkſamkeit des

Elekkrikers W. S. von der Grube Otto Tannen-
berg gelang es, einen Fahrradmarder zu erwiſchen.Se einer Hausſuchung in der Wohnung des Ver

dächtigen in Blöſien wurden zahlreiche Fahrrad
keile ſowie Luftpumpen, Dynamos und dergleichen
gefunden, die von ekwa 15 Fahrrädern ſtammen
Man hat alſo anſcheinend einen ganz gefährlichen,
gewerbsmäßigen Fahrradmarder erwiſchk.

Die Aue und ihre Nachbarsehaft

Zu Banumeiſtern ernannk.
a. Schkeunditz. Dem Zimmermeiſter Wilhelm

Becker und Reichsbahn-Bauinſpekkor Klaus
iſt die Berechtigung zur Führung des Tikels Bau
meiſter erteilt worden.
Ein Skörenfried verhaftet.

a. Schkendih. Am Freikagabend wurde der 47-
jährige Karl D. feſtgenommen und dem Amks-
gericht zugeführk, weil er durch Jwiſchenrufe die
Kundgebung auf dem WMarhkt zu ſtören verſuchte.

Von einer Kuh ſchwer verlehk.
a. Rübſen. Jm Kuhſtall des Landwirks G.

wurde die faſt völlig erblindekte Mukker des G. von
einer Kuh umgeſtoßen. Sie erlitt einen Schulker-
bruch und mußte in ärztliche Behandlung gebrachk
werden.

Gründung einer Fenerwehr.
a. Weßmar. Der Gemeindeſchulze hatte in

der vorigen Woche noch einmal zu einer Ver-
ſammlung im Gaſthaus Müller zwecks Gründung
einer Freiwilligen Feuerwehr eingeladen. Es
meldeten ſich zwölf Perſonen. Es iſt zu hoffen,
daß ſich noch mehrere Mitglieder anmelden wer
den, ſo daß krotz aller Widerſtände doch noch die
Bildung einer Feuerwehr in Weßmar möglich
ſein wird.

Todesſturz in ein Waſſerbaſſin.
a. Ammendorf. Ein ungewöhnlicher Unglücks

fall ereignete ſich auf dem Gelände einer hieſigen
Fabrik. Der Dachdecker Wünſcher, der mit Aus
beſſerungsarbeiten auf dem Fabrikdach beſchäftigk
war, ſtürzte plötzlich von dieſem ab. Er fiel in
einen großen Waſſerbehälter und erkrank, ehe
ihn ſein ſofort herbeieilender Gehilfe aus dem
Baſſin bergen konnke. Auch die vom Arzt vor
genommenen Wiederbelebungsverſuche waren
ohne Erfolg. Vermuklich iſt der Tod durch Herz-
ſchlog eingetreken.

Das Lützener Land

500 Prozent Bürgerſtener.
ü. Großlehna. Der Satz der Bürgerſteuer

ſür das kommende Jahr wurde hier noch-
mals mit 500 v. H. beſchloſſen. Dir hohen
Soziallaſten der Gemeinde laſſen vorläufig
eine Senkung noch nicht zu. Das gleiche
haben auch die Gemeinderäte von Kleinlehna
beſchloſſen.
Von der Hikler-Jugend.

ü. Kleingöhren. Im Vebenhauſe des Orks-
bauernführers Krauße iſt ein Heim der Hitler-
Jugend für Zuſammenkünfte und Rundfunkver-
anſtaltungen bei beſonderen Feſtlichkeiken einge-
richtet worden. Jn letzker Zeit wurden einige
Landsknechkskrommeln und Fanfaren angeſchafft.

um Keuna und Oürrenvers
Ernſtes und

Aus der Umgebung

Der sechzehnte Verhandliungstag im Bulle-Prozefs:

die Vernehmung Lippolds abgeſ
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oſſen
Der wichtigſte Zeuge im Bulle-Prozeß wurde am Sonnabend vereidigt Ein Verkagungsankrag der Verteidigung

Es hat doch den Anſchein, als gehe der nun
ſeit drei Wochen währende Bulle-Prozeß, wenig-
ſtens ſoweit die Brände in Großkayna in Frage
kommen, ſeinem Ende enkgegen. Ueber
hundert Zeugen ſind in dieſem Wonſtre-
prozeß aufmarſchierkt, der mit zu den größten
Strafverfahren gehört, die wir in der mitteldeut-
ſchen Gerichtsbarkeit ſe gehabt haben. Faſt un
bezwingbar erſcheinende Kleinarbeit mußke in
dieſem Prozeß von allen Bekeiligten geleiſtet wer
den, und beſonders die Sachverſtändigen haben
dabei vor ſchwierigen Aufgaben geſtanden.

Im weiteren Verlauf der Sonnabendverhand-
lung in Naumburg, über die wir bis zur Ableh-
nung des Ankrages der Verkeidigung, den Sach-
verſtändigen Dr. Schatz für befangen zu erklären,
berichtet hatken, gab Dr. Sack eine ausführlich
begründete Erklärung zu ſeinem Antrag ab. Er
ſprach ſeine Beſorgnis darüber aus, daß die Ab-
lehnung dieſes Ankrages einen Grund zur
Reviſion geben könne. An einer ſolchen ſeit
er als Verkeidiger des Angeklagkten nichk inker-
eſſiert. Jhm liege viel eher daran, den Prozeß
ſobald wie möglich zu Ende zu bringen. Er bitte
deshalb noch einmal um Prüfung und Berakung
ſeines Ankrages, den er weiterhin aufrecht er-
halte, damit nicht ekwa eine Rüge des Verfahrens
einkreken könne. Das Gericht beſtand jedoch
auf Ablehnung des Ankrages.

Dann wurde der Zeuge Gehler, der Laſt
kraftwagenführer eines eigenen Fernlaſtzuges iſt,
aufgerufen. Er war jedoch nicht erſchienen, da er
wahrſcheinlich nicht ermiktelt werden konnke. Da
er wichtige Bekundungen über den Aufenthalt des
Angeklagten am Abend des 20. Dezember machen
könne und den Bulle vor dem Transformakoren-
haus auf einer Kiſte ſitzend geſehen haben ſoll, be
ankragte Verkeidiger Dr. Jentſch die Verkagung
des Prozeſſes bis zur ordnungsgemäßen Ladung
des Zeugen Gehler. Das Gericht zog ſich wieder
zu einer kurzen Berakung zurück und verkündeke
dann, daß durch die Skaatsanwaltſchaft feſtgeſtellt
werden ſoll, ob die Ladung an den Zeugen ausge
händigt worden iſt. Er ſoll zum Monkagvormittag
unker Hinweis auf die Folgen ſeines Vichkerſchei-
nens noch einmal geladen werden und wird dann
als letzter Zeuge vernommen werden.

Dann wurde in der Befragung des Zeugen
Lippold forkgefahren. Die Verkeidigung legke
beſonderen Werk darauf, dieſen beſonders wichki-
gen Zeugen durch ihre Frageſtellung in ſeiner
Glaubwürdigkeit zu erſchütkern, um ſo deſſen bis-
herige Ausſagen entkröäften zu können. Man
hakte jedoch den Eindruck, als ſei Lippold aus die-
ſer Befragung immerhin günſtig hervorgegangen,
denn es gelang nicht, irgendeinen der wirklich
weſentlichen Punkte in der Ausſage Lippolds zu
widerlegen. Allerdings hatte der Zeuge ſelbſt
wahrſcheinlich in Vorausſicht der Dinge, die da
kommen ſollten ſeine „Denkſchrift“ in einigen
Punktken berichkigt und dabei darauf hingewieſen,
daß er, nachdem er den Verhandlungen bis hier-
her gefolgkt ſei, in den fraglichen Punkken anderer
Meinung geworden ſei. Es war ihm vor allem
vorgeworfen worden, daß er ſich gegenüber dem
Beſchuldigten nicht ehrenhaft benommen hätte, in-

Heileres
Konzert des Madrigal-Frauenchors Leunga-Veuröſſen

4. Leung. Am Sonnabendabend veranſtalteke
der Madrigal-Frauenchor LennaNeuröſſen ſein
diesjähriges Winterkonzert unker dem Mokto
„Ernſtes und Heiteres zum Singen und Spielen“.
Zum Beginn ſang der Chor drei Lieder aus dem
16. Jahrhundert in der Bearbeikung von Armin
Knab und Erw. Lendvai. Anſchließend folgken
vier neuere Frauenchöre, von denen „Die ſtille
Stadt“ und das „Wiegenlied“ am ſchönſten klan-
gen. Es gelang dem Dirigenken Hanns
Roeſſert vortrefflich, die herbe Klangfärbung
und Eigenark jedes einzelnen Liedes eindrucksvoll
auszugrbeiten. Der Chor, der über beſtes Stimm-
material verfügk, ſang zuverläſſig und rein und
ernkete reichen Beifall. Ein „Adagio und Rondo“
von Mozark für Klavier, Flöke, Oboe, Bratſche
und Cello ſchloß den erſten Teil. Die beiden
Sätze wurden von den Herren R. Mahler (Flöke),
D. Gerhardt (Oboe), J. Skitzel (Brakſche) und
K. Breſele (Cello) unter ſicherer Führung von
Herrn R. Cron am Flügel ſehr ſauber und ſtil-
gerecht geſpielt. Der ſtarke Beifall war durch
aus berechtigt.

Nach der Pauſe folgten zwei Frauenchöre mit
Klavier von Brahms und Rob. Schumann, zuver
läſſig begleitet am Flügel durch Fanny Stuber.
Dieſe beiden ſchwierigen Chöre wurden abſolut
konrein und ohne Mühe von den prächtig klingen-
den Frauenſtimmen geſungen, ſo daß der lebhafte
Beifall ſelbſtverſtändlich war.

In die nun folgende zeitgenöſſiſche Hausmuſik
„Ein kurioſer Kaffeeklatſch“ von H. Weiß (eine
preisgekrönte Arbeit) führte Hanns Roeſſert durch
einige treffende und launige Worte ein. Dieſe
Hausmuſik, die ſtarke Anforderungen an die Mit
wirkenden ſtellte, wurde mit großem Eifer geſpielt

(die meiſte Freude hakten wohl die Muſizierenden
ſelbſt); trotz des Beifalls gefiel dieſes konkrapunkt-
lich knifflige Exempel nicht bei allen. Zum Schluß
ſang dann der Chor vier heitere Volkslieder mit
Inſtrumenkalbegleikung. Der Chor ſang mit
ſolcher Liebe und ſolchem Schneid, im ſtraffſten
Rhythmus und prächkigem Klang, daß die Zuhörer
begeiſterk Beifall ſpendeten und drei Zugaben er
zwangen. Hanns Roeſſerk hat wieder mit ſeinem
Chor hervorragende Arbeit geleiſtet, wie auch alle
beteiligten Herren in der Inſtrumentalbegleitung
zum guten Gelingen dieſes ſchönen Konzerkes mit
beſten Kräften beikrugen.

Franz Fiſter f.
d. Wölkau. In voriger Woche ſtarb der 82-

jährige Guksauszügler Franz Fiſter, der hier
und in der VNachbarſchaft eine beliebte Perſönlich-
keik war. Ueber 50 Jahre hak er nicht nur ſeinem
Heimakork im Gemeinde- und Kirchenweſen kreu
gedient, ſondern war auch jahrzehnkelang Vor
ſitzender des Landwehrvereins. Auch hak er als
Mitglied der Sanitätskolonne vom Roken Kreuz
viel Gukes gekan.

Aus dem Kreise Querfurt

Förderung des Sparſinns.

q. Gröſt. Die Schulſparkaſſe hat es ſich zur
Aufgabe gemacht, den Sparſinn der Kinder zu
wecken und zu pflegen. Seit der Gründung im
Auguſt ſind von 150 Schulkindern bereiks
103 regelmäßige Sparer geworden. Am natkio-
nalen Sparfkag wurden von 52 Kindern 70 RW.

abgelehnt Wird ein Urkeil gefällt
dem er vor dem Unterſuchungsrichter und den
Kriminalbeamten Bulle ſtets belaſteke, während er
nach außen hin den Schein zu erwecken verſuchte,
als wolle er Bulle in Schutz nehmen. Lippold
wußte hierfür eine ſehr plauſible Erklärung zu
geben. Er habe nämlich, um das Geſchäft nicht
noch mehr zu ſchädigen, abſichtlich immer ſo gekan,
als komme Bulle als Täker gar nicht in Frage,
und als ob das Geſchäft nie beſſer dageſtanden
hätte. Vor dem Unterſuchungsrichter habe er je
doch unker dem Zwange ſeines Gewiſſens geſtan
den und die Wahrheit ſagen müſſen.

Rechksanwalt Dr. Jentſch legke großen Wert
darauf, zu wiſſen, ob Lippold irgendwelchen Ein
fluß auf die Zeugin Schöne gehabt habe. Wie
noch erinnerlich ſein wird, will Frau Schöne den
Bulle einmal im Büro gekroffen haben, wie er
gerade eine Kerze (7) in Lippolds Pult verſchwin-
den ließ. Lippold ſagt zu der Frage des Ver-
teidigers, daß er keinerlei Beziehungen zu der
Schöne, die ſein Büro zu reinigen pflegte, unker-
balten habe. Sie habe ihm häufig allerlei zuge-
tragen, und er ſei dann, um noch mehr von ihr
zu erfahren, ein paarmal mit ihr ausgegangen.
Weitker ſei zwiſchen ihm und der Schöne nichks
geweſen. In der ſich mehrere Stunden hinziehen-
den Befragung des Zeugen Lippold wird noch
deſſen Stellung zu dem Arbeiter Wendelmuth, zu

Um 10 Uhr eröffnete der Vorſitzende,
Landgerichtsrat Dr. Reifenrath, den
17. Verhandlungstag im Bulle- Prozeß im
Schwurgerichtsſaal zu Naumburg mit der
Mitteilung, daß der letzte Zeuge, öér vor
den Schlußvorträgen noch gehört werden
ſollte, der Kraftwagenführer Gehler, mit
ſeinem Auto zwiſchen Nordhauſen und Duder-
ſtedt feſt liegt. Da aber die Verteidigung
und auch der Angeklagte ſelbſt gerade auf
die Ausſagen des Gehler beſonderen
Wert legen, wurde deſſen ſchnellſte Herbei-
ſchaffung berantragt. Ueber den Antrag der
Verteidigung, die Verhandlung bis zu deſſen
Erſcheinen auszuſetzen, wird das Gericht be-
raten.

Der Zeuge Tappe hat einen Brief an
den Vorſitzenden geſchrieben, daß er nicht
mehr mit Beſtimmtheit behaupten könne, daß
eine von ihm dem Gericht als Beweismittel
vorgelegte Flaſche tatſächlich dem Beſtande
derjenigen Flaſchen entnommen ſei, die bei
dem Dezemberbrand durch Rauchſchwaden
beſchädigt wurden. Alle bisher nicht erledig-
ten Beweisanträge der Verteidigung und des
Angeklagten und zwar die Ladung des Ober-
wachtmeiſters Weida und des Angeſtellten
Beye r-Altenfeld und des Konkursverwal-
ters Holtſchmidt werden hilfsweiſe ge-
ſtellt. Die Verteidigung teilt mit, daß wei-
tere neue Beweisanträge nicht mehr erhoben
werden, doch ſollen zwei eingegangene Schrei-
ben noch verleſen werden.

Das Gericht verkündet nach kurzer Berakung
ſeine Beſchlüſſe. Es wird eine Auskunft der Mit-
keldeutſchen Wetterwarke über die Witkterungs-
verhältniſſe in der Nacht vom 20. zum 21. Dezem-
ber 1932 in Großkayna verleſen. Ferner bringt
das Gericht ein anonymes Schreiben aus
Sonneberg in Thüringen zur Kennkinis der Pro-

Breuer und zu Tappe erörkert. Rechksanwalt
Dr. Sack ſtellt auch die Frage an den Zeugen,
warum er denn Mitte Januar zur Kriminalpolizei
gegangen ſei und dort geſagt habe, daß es bis zum
23. Januar wieder brennen würde. Lippold ank-
worket darauf, daß er das getan habe, weil er
wußte, daß am 23. Januar die Verſicherung ab
laufe. Die ihm von Rechksanwalt Jentſch und
vom Angeklagten ſelbſt vorgeworfenen Unregel-
mäßigkeiken mit Bier- und Milchlieferanken
ftreiket Lippold ab. Die Fehlbeträge ſeien ledig-
lich durch Differenzen entſtanden. Er ſelbſt habe
ſich mit keinem Pfennig bereichertk.

Vach einem kleinen Jnkermezzo zwiſchen Bulle
und dem Zeugen, in das auch der mitanweſende
Bekriebsleiter Tappe eingreift, wird ſchließlich
Lippold vereidigt. Vorher halte der Vor-
ſitzende ihn nochmals auf die Bedeukung des Eides
hingewieſen und ihm auch einige Minuten Be
denkzeitk gelaſſen, um ſeine Ausſage eventuell noch
zu berichtigen, wenn es nötig ſein ſollte. Als
ſchließlich Lippold erklärte, er ſei ſich ſeiner Ver
ankworkung bewußt und habe ſich immer wieder
geprüft, ob er den Eid leiſten könne, kritk er zum
Schwur vor den VRichterkiſch. Auch der Ze
Tappe war vorher vereidigt worden, nachdem aus
ihn der Richker noch eindringlich ermahnt hakte.
Damit war die Sonnabendverhandlung beendet.

Zeuge Gehler noch nicht erſchienen
Die heutige Vormittagsverhandiung bis 15 Uhr ausgeſetzt

zeßbeteiligten, in dem Bulle als un ſchuldig
hingeſtellt wird und andere Perſonen die Täker
ſein ſollen. Die Brände ſeien angelegt worden,
um Bulle zu vernichten. Dann verkündet das Ge-
richt, daß dem Ankrag der Verkeidigung, die Ver
handlung bis zum Eintreffen des Zeugen Gehler
auszuſetzen, entſprochen wird. Die Ausſage des
Zeugen Gehler erſcheint der Verteidigung wichtig,

wWinkerhilfswerk
des Deuiſchen Voltes 1934/35

Barſpenden
auf die Bankkonten:

Für Merſeburg Stadt Kreisleiter Olleſch, Konto
Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes 1934/35,
Nr. 1254 bei der Stadtſparkaſſe Merſeburg.

Für Merſeburg Land: Kreisleiter Olleſſch, Konto
Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes 1934 35,
Nr. 4812 bei der Kreisſparkaſſe Merſeburg.
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und das Gericht gibt daher dieſem Antrage ſtakt,
obwohl der Prozeß dadurch noch weiterhin ver-
zögert wird, da die Kammer keinen Reviſions-
grund ſchaffen will.

Der Prozeß wird bis nachmittags 3 Uhr aus-
geſetzt, ſo daß nach dem Zeugen Gehler, der bis
dahin nach Meinung des Gerichks zur Skelle ſein
kann, nur noch das Plaidoyer der
Staaksanwälte mit den Skrafankrägen ge-
halten werden wird. Die Verkeidiger wer-
den wahrſcheinlich erſt morgen ſprechen.

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle
als Ortspolizeibehörde erläßt über unge
rechtfertigte Preisſteigerungen eine Verlaut-
barung folgenden Jnhalts:

„Es werden immer Klagen laut, daß hier
und da unberechtigte Preisſteigerungen zu
verzeichnen ſind. Durch die von der Reichs-
regierung zur Bekämpfung der Arbeitsloſig-
keit in dieſem Jahre in verſtärktem Umfange
eingeleiteten Maßnahmen haben große Teile
der Wirtſchaft eine ſtarke Belebung erfahren.
Das große Ziel wird aber aufs Schwerſte
gefährdet, wenn verantwortungsloſe Unter-
nehmer oder Händler dieſe Entwicklung dazu
benutzen, die Preiſe für ihre Waren oder Lei-
ſtungen zu ſteigern. Derartige Preisſteige-
rungen müſſen aber auf jeden Fall vermie-
den werden.

Es ſei bei dieſer Gelegenheit noch einmal
beſonders der vor kurzem veröffentlichte Er-
laß des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Göring in Erinnerung gebracht. Wir leben
in einem nationalſozialiſtiſchen Staat, der vs
nicht nur als ſein Recht, ſondern als höchſte
Pflicht betrachtet, vor allem die Ernährung
ſicherzuſtellen und jedem Volksgenoſſen die
Möglichkeit zu geben, auch in dieſer ſchweren
eit des wirtſchaftlichen Aufbaues mit ſeinem

zur Sparkaſſe gebracht Einkommen die dringendſten Lebensbedürf-

Aus der Nachbarstadt Halle
Gegen unverechtigte Preisſteigerungen

Kampfanſage des Oberbürgermeiſters an alle Saboteure unſerer Ernährungsgiundlage

niſſe zu befriedigen. Jene Saboteure aber,
die der Preispolitik der Regierung entgegen-
arbeiten, müſſen damit rechnen, mit den
ſchärfſten Mitteln des Staates zur Vernunft
gebracht zu werden. Es wird auch nicht ge-
duldet werden, daß durch künſtlich herbeige-
führte Warenknappheit höhere Preiſe erzielt
werden!

Die Bevölkerung wird gebeten, die vor-
ſtehenden Beſtrebungen dadurch zu unter-
ſtützen, daß Fälle ungerechtfertigter Preis-
ſteigerung unverzüglich gemeldet werden.
Anzeigen ſind zu richten an den Oberbür-
germeiſter als Ortspolizeibehörde (Schmeer-
ſtraße 1). Es ſei jedoch darauf hingewieſen,
daß mit Rückſicht auf die Bedeutſamkeit der
notwendigen Feſtſtellungen anonyme Schrei-
ben nicht beantwortet und auch nicht weiter
verfolgt werden. Volle Namensnennung iſt
daher in jedem Falle erforderlich.

Weiterhin ergeht an die Bevölkerung der
Aufruf, von den letzthin vielfach beobachteten
Vorratskäufen abzuſehen, da ſie durch nichts
begründet ſind. Die Tatſachen rechtfertigen
auch nicht die leiſeſten Befürchtungen einer
Warenverknappung. Wenn jeder einzelne
Diſziplin hält und an das Geſamtwohl denkt,
wird auch der ſchwierige wirtſchaftliche Auf
bau reſtlos gelingen.“
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Planvoller Warenaustauſch
Dr. von Renteln über die Weltwirtſchaft.

Jn der Fr. Welt wirtſchaftlichen
Geſellſchaft, Berlin, hielt der Präſident desDeutſchen Induſtrie und Handelstages, Dr.
von Renteln, einen Vortrag über „Die Lage
der deutſchen Wirtſchaft ein Rückblick und
ein Ausblick“.

Die preisregelnde Tätigkeit des Reichs
nährſtandes iſt von beſonderer Bedeutung zu
einem Zeitpunkt, wo, wie jetzt in Deutſch-
land, hier und da Kräfte beobachtet werden
können, die aus einer augenblicklichen Ver-
knappung gewiſſer Rohſtoffe heraus Vorteile
für ſich ſelbſt erzielen möchten. Auf dem Ge-
biete der Nahrungsmittel ſind Reichsernäh-
rungsminiſterium und Reichsnährſtand ſol-
chen Erſcheinungen entgegengetreten. Auch
die ſtaatlichen Organe, beſonders der vom
Führer neu ernannte und mit allen not-
wendigen Vollmachten ausgeſtattete Preis-
kommiſſar beobachtet ſorgfältig die Vorgänge
und iſt bereit, überall da rückſichtslos einzu-
greifen, wo unberechtigte Preiserhöhungen
erfolgen. Es muß jedoch geſagt werden, daß
nicht immer Einzelhandel und Handwerk für
eingetretene Preiserhöhungen verantwortlich
zu machen ſind.

Die Aufrechterhaltung der Währung iſt für
Deutſchland eine vom internationalen Wirt-
ſchaftsverkehr unabhängig gewordene Tat-
ſache. Die deutſche Außenhandelspolitik hat
zwei weſentliche Aufgaben zu erfüllen, die
ſich im Grundgedanken gleichen: die Bezah-
lung der deutſchen fundierten Schulden und
die Begleichung der laufenden, durch den zu-
ſätzlichen Rohſtoffbedarf Deutſchlands ge-
ſtiegenen Verbindlichkeiten.

Worauf es ankommt, iſt
Steigerung des Geſamtvo amens, die beſon-
ders wichtig iſt im Hinblick auf die Tatſache
daß die erſchreckende Scheumpfung der Welt-
ausfuhr noch nicht abgeſtoppt iſt. Derzeit
ſcheint ſich das Gewölk über der internativ-
nalen Handelspolitik, nicht zuletzt durch die
neuen Verträge Deutſchlands, langſam zu
lichten. Auch in handelspolitiſcher Hinſicht iſt
der ſogenannte „Neue Plan“ beſonders zu
würdigen, der als Uebergangsmaßnahme
naturgemäß mit einer großen Reihe von Un-
zuträglichkeiten verbunden iſt. Sein Haupt-
ziel, nämlich die ſichere Bezahlung der deuaga-
ſchen laufenden Verbindlichkeiten und dem-
entſprechend des deutſchen Rohſtoffbedarfes,
ſcheint nach den bisherigen kurzen Erfahrun-
gen erreicht zu ſein.

Dr. v. Renteln ſchloß: Auch von dieſer
Stelle aus möchte ich die dringende Bitte an
die Jnduſtriellen und Kaufleute der ganzen
Welt richten, ſich wieder auf ihre eigentliche
Aufgabe zu beſinnen. Nicht dadurch, daß
man chineſiſche Mauern um die einzelnen
Länder zieht, dient man der Geſamtheit der
Wirtſchaft, ſondern dadurch, daß man einenplanvollen und vernünftigen Warenaus-
tauſch pflegt unter Berückſichtigung der
nationalen Belange der einzelnen Völker.
Die Kaufleute der Welt ſollten ſich daher die
Hand zu einer ehrlichen Zuſammenarbeit
reichen.

Eine Verfügung des Führers
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley.

zunächſt eine

Zu ſolchen ſollen in erſter Linie Mitglieder
der in der NSDAP. vorhandenen Gliederun-
gen der NSBO. und NS.-Hago, des weiteren
Angehörige der SA. und SS. ernannt werden.

Ferner heißt es jetzt in 8 5 Abſ. 3: Das
Wort „Stabsleiter der PO.“ wird durch
„Reichsorganiſationsleiter der NSDAP.“
erſetzt.

Der Stellvertreter des Führers hat die
folgende Verſügung erlaſſen: „Reichsleiter

Ohne Handwerk kein Volk

Dr. Ley führt künftig die Bezeichnung:
„Reichsleiter für das Reichsorganiſationsamt
der NSDAP'“, ſeine Dienſtſtelle die Bezeich-
nung: „Reichsorganiſationsamt“. Das Auf-
gabengebiet des Reichsleiters für das Organi-
ſationsamt umfaßt Aufbau, Ausbau und die
Ueberwachung der inneren Organiſation,
Schulung und Perſonalſtatiſtik der politiſchen
Organiſation. Die Bezeichnungen „Oberſte
Leitung der PO“, „Stabsleiter der PO“ fallen
künftig fort.

Lehrgang für Kreishandwerksmeiſter im Kammerbezirk Halle
Auch die Handwerkskammer Halle hat nun-

mehr Schulungskurſe ins Leben gerufen mit
dem Ziel, die Amtsträger der Handwerks-
wirtſchaft in ihr neues Aufhabengebiet einzu-
führen. Der erſte Lehrgang hat bereits in der
Zeit vom 5. bis 7. November im Waldhaus
Heide“ ſtattgefunden. Zu Beginn des Lehr-
ganges ſprach der Präſident der Handwerks
lkammer, Sehnert, und Gauamtsleiter der
NS-Hago, Lamminger, der darauf hin
wies, daß jede Arbeit, auf welchem Gebiete ſie
auch geleiſtet wird, im Geiſte nationalſoziag
liſtiſcher Weltanſchauung ausgeführt werden
muß. Pg. Maul vom Schulungsamt der
DAF. betonte, daß die Kameradſchaft der
Frontgeneration, entſtanden im Schützen-
graben, auch weiter gepflegt werden müſſe, in
einer Zeit, in der die Welt ſich gegen uns
wendet, nachdem ſie erkannt hat, daß ſie den
Fleiß des deutſchen Arbeiters nicht mehr
mühelos ausbeuten kann.

Darauf ſprach Pg. Sehnert über das
Führertum im Handwerk. Anſpruch auf
Führung könne nicht der allein erheben, der
über ein reiches Wiſſen verfüge, ſondern in
erſter Linie der unverbildete deutſche Raſſen-
menſch mit natürlichem Denken, der die Dinge
des Lebens ſo einfach und natürlich ſieht, wie
ſie ſich tatſächlich darſtellen, und der dann rein
intuitiv ſeine Entſcheidung fällt.

Direktor Graul vom Verband Gewerb-
licher Genoſſenſchaften behandelte ſodann
grundlegende Fragen des Genoſſenſchafts-
weſens. Dipl.-Volkswirt Pg. Zukunft
führte dann die Zuhörer in die Geſchichte des
Handwerks ein. Syndikus Pg. Voigt ſprach
über die Bedeutung und die vielſeitigen Auf-
gaben der Handwerkskammer als amtliche
Berufsvertretung des Handwerks. Jn einem
weiteren Vortrag behandelte er die Aufgaben
der Kreishandwerkerſchaften und der Jn-
nungen. Dem Lehrlings- und Prüfungsweſen
waren die Ausführungen des Bürovorſtehers
Pg. Buſch gewidmet.

Dipl.- Kaufmann Pg. Neumann ſprach
über die Treubau A.-G., eine Selbſthilfe-
einrichtung des Reichsſtandes des Deutſchen
Handwerks, welche die Aufgabe hat, alle Fak-
toren auf privater Grundlage zuſammenzu-
bringen, die für die Ankurbelung des Bau-
marktes notwendig ſind.

Ein weiterer V zortrag des
vom Reichsbund des
befaßte ſich mit dem

Pg. Dr. Kaiſer
Deutſchen Baugewerbes

und ſeines Geſchäftsführers Pg. Seidel.
Er ſkizzierte in großen Zügen die Aufgaben
des Landeshandwerksmeiſters, der vom
Reichshandwerksmeiſter als deſſen Statthalter
im Bezirk des Treuhänders der Arbeit ein-
geſetzt ſei.

Stürmiſchen Beifall ernteten ſchließlich die
erfriſchenden Worte des Landeshandwerks-
meiſters ſelbſt, der in echt deutſcher Hand-
werksart die Marſchrichtung des Handwerks
aufzeichnete. Nachdem Kreisamtsleiter Pg.
Schiller die mit der Preisüberwachung
zuſammenhängenden Fragen kurz erörtert
hatte, ſchloß Präſident Sehnert mit Worten
des Dankes an alle Teilnehmer und einem
dreifachen Sieg-Heil auf den Führer die
Schulungstage.
Arbeitsmarktlage in Bitterfeld.

Mit geringen Unterbrechungen haben die
ſtarken Belebungstendenzen auf dem Bitter-
felder Arbeitsmarkt ſeit dem Frühjahr 1933
angehalten. Auch im Oktober konnten neue
Arbeitsplätze geſchaffen werden. Die land-
wirtſchaftlichen Betriebe nahmen neue Ar-
beitskräfte auf, ebenſo die Zuckerfabriken.
Dort wird die erhöhte Beſchäftigung bis zum
Dezember andauern. Jm Bergbau, in den
Ziegeleibetrieben ſowie in der Ton- und
Steinzeuginduſtrie des Bitterfelder Jnduſtrie-
gebietes waren die Beſchäftigungs verhältniſſe
gegenüber dem Vormonat ziemlich unver-
ändert. Während des Oktobers iſt die Zahl
der arbeitsloſen Volksgenoſſen um rund
20 Prozent geſunken, und zwar von 2042 am
30. September auf 1622 am 31. Oktober 1934.
Deutſcher Ring.

Jn der Aufſfſichtsratsſitzung erſtattete der
Vorſtand des Deutſchen Ringes Bericht über
die verfloſſenen 10 Monate des laufenden Ge
ſchäftsjahres. Es konnten ſehr gute Ergeb-
niſſe in allen vom Deutſchen Ring betriebe
nen Sparten ausgewieſen werden, ſo daß ſchon
jetzt ein guter Jahresabſchluß vorausgeſagt
werden kann. Jn der Aufſſichtsratsſitzung,
die unter Leitung von Bankdirektor Karl
Müller, Berlin, ſtattfand, war u. g. auch der
thüringiſche Miniſterpräſident Marſchler,
Weimar, zugegen.
Lindſtröm legt 10:1 zuſammen.

Die Generalverſammlung der
Akt.Geſ. in Berlin, die über die Genehmigung des
Abſchluſſes zu beſchließen haben wird, findet am
28. November ſtatt. Der Generalverſammlung wird
gemäß S 240 HGB. Verluſt von mehr als der Hälfte
des 7 Mill. Mark betragenden Aktienkapitals) Mit

Carl Lindſtröm

Baumwolle gegen deukſche Waren
Amerika hat große Vorräte.

„Aſſocitaed Preß“ verbreitet einen Artikel
der „New York Times“, der folgendes beſagt:Aus land wirtſchaftlichen Kreiſen wird
bekannt, daß der Austauſch einer halben
Million Baumwoll-Ballen gegen deutſche
Waren erwogen werde. Der Gedanke eines
Tauſchhandels mit Deutſchland und einer
möglichen Kreditgewährung an Sowjetruß-
land werde durch die Befürchtung veranlaßt,
daß die Regierung zu Beginn nächſten Jahres
möglicherweiſe ſechs Millionen Baumwoll-
Ballen vorrätig haben werde. Die Abnahme
der Baumwollausfuhr nach Deutſchland ſei
gine der Haupturſachen des Rückganges des
Baumwollverſandes nach dem Ausland.Gleichzeitig nehme der Baumwollverbrauch
in den Vereinigten Staaten ab, während derBaumwollbeſtand Anfang Auguſt zehn Milli-
nen betragen habe, der drittgrößte Beſtand,
der jemals erreicht worden ſei. Dazu komme
die vorausſichtliche Ernte des nächſten Jahres
mit 11800000 und die diesjährige Ernte mit
9634 000 Ballen. Dieſer Ausblick gebiete
eine Einſchränkung der gegenwärtigen An-
baufläche von 41 Mill. Acre um 25 v. H. Eine
ſolche Einſchränkung ſei unbedingt notwendig,
ſelbſt wenn die obengenannte Ausfuhrförde-
rung zuſtande komme.

Ausfuhrverbot für Kleeſgaten,

Durch eine im Reichsanzeiger veröffent-
lichte Verordnung des Reichsminiſters für
Ernährung und Landwirtſchaft wird die Aus
fuhr von Rotkleeſaat, Luzerneſagat, Serra-
dellaſaat, Weißkleeſaat und ſonſtigen anders
nicht genannten Kleeſaaten, ferner von Ray-
gras, Thimotheeſgat ſowie anderer Gasſaat

außer Kangarienſaat unter Verbot
geſtellt. Dieſes Verbot war notwendig, um
die Verſorgung der deutſchen Landwirtſchaft
mit dieſen Sämereien ſicherzuſtellen und um
andererſeits zu gewährleiſten, daß nur ein-
wandfreies Saatqut zur Ausfuhr zugelaſſen
wird. Die Erteilung oder Verſagung der
Ausfuhrbewilliqung erfolgt durch den Reichs-
kommiſſar für Aus- und Einfuhrbewilligung.
Mit der Vorprüfung der Anträge iſt die
Hauptabteilung II des Reichsnährſtaudes,
Berlin W 11, Hafenplatz 4, beauftragt wor-
den. Es empfiehlt ſich daher, etwaige An-
träge zunächſt dieſer Stelle zuzuleiten.

Selbſtverkauf freigegeben.
Der Reichsnährſtand hat den Zelle rer

kauf der Kartoffeln durch den Bauer fregegeben. Der Bauer braucht in Zukunft
nicht mehr als den Erzeugermindeſtpreis zu
fordern.

Magdeburg, 10. Vor Zuckermarkt. flerminpretse)
Weißzucker einschreBien Sack irei Seeschifiseite Hamburg
für 50 kg netto.

Hriet Gelc Erriei CeleOktober März 3 90 3,80November 60 3. 50 Mai 1.10 4,00Dezember 3, 60 3. 50 August 4. 40 4 30
tebrua, 3.80 3. 70 Septembet

Magdeburg, 10. November. Zuckermarkt Preise r
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern iür 50 kg
brutto für etto ab Verladestelle Magdebur Gemahlene
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Elektrolvt 39. 50.
Mehlis be rompter

Berlin, 12. Nov.
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(Schluß.) (Nachöruck verboten.)
Siedel und ich krochen einen ganzen Nach

mittag im Sprechzimmer ſeiner Kanzlei
herum. Wir fanden Blut in den Ritzen des
Fußbodens. Die meiſten Verbrecher ver
geſſen die Bodenritzen, wenn ſie das Blut
ihrer Opfer vom Boden entfernen. Wie oft
habe ich den Schmutz, den wir zwiſchen den
Dielen zuſammenkratzten, zur Analyſe
gebracht ſelten war das Ergebnis der
Pane Wung ſo eindeutig wie in dieſem

alle.
Als Jürgenſen am Nachmittag zwiſchen

drei und vier Uhr ihm ſo unvermutet gegen
übertrat, das Kuvert in der Hand, das er im
Zimmer von Klaus gefunden hatte, verlor
Banner ſeine Nerven. Er ſchoß den Alten
nieder.

Natürlich hatte er früher nie an Mord
gedacht. Aber dann entwickelte ſich alles ge-
ſetzmäßig nach der Lehre von der progreſ-
ſiven Fallgeſchwindigkeit. Zunächſt ver-
nichtete er den verräteriſchen Briefumſchlag,
dann traf er ſeine Anſtalten, um ſich aus
der Schlinge zu ziehen. Jn Paul Kornitzky,
den er ſeit langem kannte, und deſſen Be
ziehungen zu ihm nie recht geklärt worden
ſind, fand er einen willigen Helfer.

Man hatte ſich gefragt, was Banner zu
der Erpreſſung getrieben hat. Die Er-
klärung lautete im allgemeinen: er brauchte
dringend Geld. Er hatte ſeit geraumer Zeit
feine Praxis vernachläſſigt und die Mehrzahl
ſeiner Klienten verloren. Er hatte Un-
ſummen beim Rennen verſpielt und wußte
nicht mehr aus und ein.

Als Direktor Jürgenſen durch Lamms
von Camillas Auftreten verſtändigt ſeinen
Anwalt mit der Abſendung der Geldſumme
in das Hotel „Valparaiſo“ beauftragte,
roch der Lunte. Die Höhe der Summe
machte ihn ſtutzig. Er beauftragte Kornitzky,
ſich Camilla zu nähern. Die Bulldogge er-
fuhr Camillas Vorgeſchichte. Der Anwalt
ſorſchte daraufhin heimlich in Jürgenſens
Leben nach und zog mit der Geſchicklichkeit,
die ihn bei allen ſeinen Unternehmungen
auszeichnete, ſeine Schlüſſe. Die von ihm
inſzenierte Szene vor dem Theaterausgang
brachte ihm völlige Gewißheit. Die leichte
Gelegenheit verlockte ihn, die Gläubiger be-
drängten ihn und das Waſſer ſtand ihm bis
zum Hals.

Aber es iſt ſtrittig, ob ſeine pekuniäre
Verlegenheit den alleinigen Antrieb zur Tat
gebildet hat. Seine Ausſagen waren ſtets
höchſt ſparſam gehalten aber einmal, in
der Erregung der Gerichtsverhanölung in
einem dramatiſchen Augenblick kurz vor er
Urteilsverkündung, ließ er ſich zu dem Satz
hinreißen:

„Jch habe Jürgenſen immer gehaßt!“
Ein Satz, der die Pſychologen viel be-

ſchäftigt hat. Vielleicht hat ihn Jürgen-
ſens Strenge und Rechtſchaffenheit gereizt
und es machte ihm Spaß, den Alten mit dem
einzigen Makel zu quälen, den ſein Leben
aufwies ich jedenfalls habe es aufgegeben,
darüber nachzudenken. Jch erkläre mich
außerſtande, die Wirrniſſe dieſer komplizier-
ten und ungeſunden Seele zu begreifen.

Ich ſtehe vielmehr heute noch ſo wie da-
mals faſſungslos dem hintergründigen
Raffinement gegenüber, mit dem er jeden
ſeiner Schritte erwog. Heute noch könnte ich
mich ſelbſt ohrfeigen, wenn ich daran denke,
wie ich ihm erlaubte, Kornitzky zu verhören.
Und ich ſaß dabei und hatte keinen Schim-

begab. Nie in meinem ganzen Leben bin
ich ſo gründlich hineingelegt worden wie
damals.Natürlich war es Banner ſelbſt geweſen,
der die Bulldogge zur Nachtzeit an Jürgen
ſens Schreibtiſch geſchickt hatte, um den
grünen Brief zu holen. Dadurch, daß ſich
Jürgenſen an mich gewandt hatte was
der Anwalt- erſt in Glückſtadt von mir er
fuhr war die Exiſtenz dieſes Briefes der
einzige bedenkliche Umſtand, der einzige, von
dem er gegebenenfalls Unglück hätte er
warten können. Sonſt mußte die Rechnung
glatt und fehlerlos aufgehen. Nie hätte
man die Spur des Mörders finden, nie ſich
über die Vorgeſchichte der Tat ichlüſſig wer-
den können.

Aber, daß der Brief noch in der Lade war,
dem Zugriff der Polizei ausgeſetzt das
war ihm unangenehm. Es verwirrte die
Lage unnötig. Er ſchickte, wie geſagt, Kor-
nitzky. Und war entſetzt, als der geſchnappt
wurde. Aber ſeine Bekanntſchaft mit mir
half ihm über dieſe Schwierigkeit hinweg.
In meiner Ahnungslvyſigkeit brachte ich ihn
mit Kornitzky zuſammen. Und mit unheim-
licher Geſchicklichkeit verſtand er es, trocdem
ich dabeiſaß, Kornitzky alles das in den
Mund zu legen, was er ausſagen ſollte.

Melläää Mureuää Torcy
Zwischen sund 4
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Er machte ſich das ſo leicht wie nur mög-
lich, und das war gerade das Wirkungsvolle:
er tat nämlich im Grunde nichts weiter, als
daß er dem Mann durch ſeine Frageſtellu z
nahelegte, die Wahrheit zu ſagen mit
der einzigen Abweichung: er möge als Auf-
traggeber nicht ihn ſelbſt, den Rechtsanwalt
Banner ſondern den Direktor Jürgenſen
bezeichnen. Alles andere ging dann wie ge
ſchmiert.

Jn Wirklichkeit hat Jürgenſen natürlich
niemals mit Kornitzky in einer anderen Ver
bindung geſtanden als mit all den anderen
Sträflingen, die er fortlaufend zu unter-
ſtützen pflegte. Aber es war für Kornitzky,
ſobald er die Taktik des Anwaltes begriffen
hatte, eine Kleinigkeit, alle Schritte, zu denen
ihn Banner veranlaßt hatte, als Aufträge
Jürgenſens hinzuſtellen bis zur Ver-
folgung Regans, der Banner angemerkt
hatte, daß ſie den Aufenthaltsort ihres
Vaters verſchwieg.

Jch war ſehr beſchämt, als mir die Augen
über dieſe Szene aufgingen, in der ich eine
ſo klägliche Rolle geſpielt hatte.

Noch einige weitere Punkte möchte ich
hervorheben, die Banners unmenſchliche
Kaltblütigkeit und Ueberlegtheit bewieſen:
Nachdem er, als Jürgenſen maskiert, den
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Bildtelegramm von der Totenehrung an der Feldherrnhalle in München.

Ein Kriminalroman von Hans Schweikart (Ola Stetfani)

Büchereinkauf beſorgt hatte, traf er ſich mit
genaueſter Pünktlichkeit wieder in ſeiner
normalen Erſcheinung mit Regan und Klaus
in einem Cafs. Er hat zugegeben, daß er den
Nachtportier des Verlags von demſelben Café
aus angerufen hat, nachdem er ſich einen
Augenblick von ſeinen Tiſchgenoſſen beurlaubt
hatte.

Von der gleichen gefährlichen Geſchicklich-
keit zeugen die Hanölungen, die er in Glück-
ſtadt unternahm, um den Leuten keinen
Zweifel an der Jdentität Jürgenſens zu
laſſen. Denſelben Zweck verfolgte das an
Klaus abgeſandte Telegramm. Unheimlich
auch die Geriſſenheit, mit der er, nach ſeiner
heimlichen Flucht aus dem Hotel nach Ham-
burg zurückgekehrt, ſofort Klaus aufſuchte,
um im harmloſen Geſpräch mit ihm durch
die Straßen zu ſchlendern.

Er tat wiederholt ſo, als bezöge er ſeine
Jnformationen von uns in Wirklichkeit
gingen die Jnformationen von ihm ſelber
aus.

Und ſchließlich war es nur eine kleine
Unbedachtſamkeit, die ihn zu Fall gebracht
hat: als er zu dem großen Schlage ausholte
und Paul Kornitzky befahl, die Straßenſzene
vor dem Theater zu arrangieren, hatte er
den anonymen Brief ſchon vorbereitet. Und
als er gerade dabei war, mit roter Tinte
die Aufſchrift auf den Umſchlag zu malen,
entdeckte er, daß er zuvor aus Gedanken-
loſigkeit auf die Rückſeite ſeinen Büroſtempel
geſetzt hatte. Er nahm ein neues Kuvert.

Und er machte einen Fehler: indem er
das erſte nicht verbrannte, ſondern es acht-
los zuſammenknüllte und in den Papierkorb
warf. Aber das ſollte wohl ſo ſein. Jmmer
ſitzen wir da, wir berufsmäßigen Menſchen-
jäger, und warten und lauern tagelang auf
die eine kleine Dummheit, die jeder Ver-
brecher macht ſo raffiniert er auch alles
berechnet zu haben denkt.

Aber ich habe nun genug über den Rechts-
anwalt Banner geſagt. Jch bin am Ende
meiner Niederſchrift angelangt. Es klingt mir
heute alles wie ein Märchen. Und doch muß
es wahr geweſen ſein. Denn auf dem Sims
meiner kleinen Vorratskammer ſteht ein
großes Glas Marmelade unleugbar wohl-
ſchmeckende Wirklichkeit und dieſe ſelbe
Marmelade wurde mir geſtern von einer
dürren Perſon gebracht, die lebhaft und ver-
gnügt umherzwitſcherte, von einer gelben
Puderwolke umgeben.

„Wir haben eine Karte von den jungen
Jürgenſens aus den Bergen bekommen!“
ſagte ſie aufgepluſtert. Und dann hupfte ſie
zwiſchen meinen paar Möbeln rum, und ent-
deckte natürlich Staub, und bemutterte mich
und tat, als ob ſie allein für mein Wohl-
ergehen verantwortlich wäre. Bis ich genug
hatte und ſchimpfte: „Nu' machen Sie bloß,
daß Sie nach Hauſe kommen ſonſt ſagt Jhr
Alter wieder: „Oeh

Und ſo ſchließt dieſe böſe und wirre Ge-
ſchichte wahrhaftig mit zwei Paaren ſo
glücklich, wie man auf dieſer miſerablen
Welt nur ſein kann. Das iſt kein ſonder-
lich ungewöhnlicher Schluß für eine Ge-
ſchichte aber was ſoll ich machen, er iſt wahr
wie die Marmelade der geborenen Alleierſen.

Und ich kann mir nicht helfen, alter
Spießer, der ich bin, mir gefällt er.

mer von dem, was ſich da vor meinen Augen Links sieht man den Führer. Ende.
zuviel. Jetzt wußte ſie, wie Anja gearbeitet geſehen, wie Fräulein Simanat den Koffer zu

Doman von Tiane Sanden
23. Fortſetzung.

„Nein, nein, aber verhaftet iſt ſie worden.
Die Polizei war bei ihr in dem Hotel, wo ſie
wohnt mit unſerem kleinen Herrn Hann, Fort-
geführt hat man ſie ins Gefängnis, ach Gott,
ach Gott, unſer Fräulein Marike.“

Lenka war ganz blaß. Redete die Alte da
irre? Marike im Gefängnis, das war doch
lächerlich.

„Von wem haſt du das? Dummes Gefaſel!
Laß dir doch nichts vorreden, Julka.“,

„Jch laß mir nichts vorreden, Fräulein
Lenka. Es iſt die reine Wahrheit. Der Vetter
von meinem Tochterſohn, der iſt auf Urlaub
gekommen. Der iſt Schreiber bei der Poli-
zei. Der kennt unſer Fräulein Marike. Er
ſelbſt hat geſtern geſehen, wie man ſie herein-
gebracht hat zum Verhör. Ach Gott, ach Gott!“

„Ja, um Gotteswillen, was ſoll ſie denn ge-
macht haben?“

Die alte Julka ſah ſich um. Sie flüſterte:
„Der Vetter vom Tochterſohn hat geſagt, wir

dürfen es nicht weiterreden, denn es wäre
Amtsgeheimnis. Aber er weiß Beſcheid. Sie
ſoll einen Brillantring und Schmuck von den
Herrſchaften, die hier zum Beſuch waren, ge
ſtohlen haben. Ach Gott, ach Gott.“

Sie ſchluchzte auf, putzte ſich umſtändlich die
Naſe. „Unſer Fräulein Marike, die ſtiehlt doch
nicht. Die tut doch keinem Manſchen was zu-
leide, die nimmt doch nichts fort.“

Und dann ſah ſie mit ihren rotgeränderten
lugen zu Lenka auf:
„Jch hab' in meiner Angſt nicht gewußt, wo-

hin, Fräulein Lenka, da bin ich zu Jhnen ge-
kommen. Denn die gnädige Frau Baronin iſt
doch nicht da. Jch hab gedacht, Sie könnten
heſfen. Man kann doch nicht Unrecht zulaſſen.“

Hrmer, hleiner Hann
Copyright: HornBerlag, Berlin W 35

Lenka war noch immer ganz blaß.
„Sei ſtill, Julka. Rede nicht über die Ge-

ſchichte. Sag' dem Chauffeur, er ſoll mir mein
kleines Auto rausholen, aber 'nen bißchen fix.
Jch fahre ſofort nach Riga.“

Julkas Geſicht leuchtete auf. Sie beugte ſich
über die Hand Lenkas:

„Jch hab' doch gewußt, das Fräulein Lenka
wird helfen.“

Und dann rannte ſie davon, der weite
ſchwarze Rock flog um ſie herum. Lenka ſtand
einen Augenblick ſtill. Plötzlich ſagte ſie laut
vor ſich hin: „Pfui Teufel!“ und ſpuckte kräf-
tig aus. Dann rannte auch ſie dem Hauſe zu.
Jn ihrem Zimmer räumte das Stubenmädchen
auf. „Mein grauweißkariertes Kleid, Kappe,
Automantel.“

Lenka zog ſich ſchon den Gartenanzug aus, ſo
ſchnell war ſie noch nie fertig geweſen. Sie
nahm ſich nicht einmal Zeit, ſich zu ſchminken
und in den Spiegel zu ſehen. Draußen hörte
ſie ſchon das Auto vorfahren. Sie rannte die
Treppe hinunter. Jm Laufen knöpfte ſie ſich
noch den grauen Staubmantel zu. Sie ſprang
ins Auto, knallte die Tür zu und raſte davon.

Es war eine halsbrecheriſche Fahrt, die
Lenka mit ihrem Sporktwagen nach Riga machte.
Sie wunderte ſich hinterher ſelbſt, wie es bei
dem wahnſinnigen Tempo ſo glatt gegangen
war. Jn ihrem Kopf war nur ein Gedanke:
dieſer Schurkenſtreich gegen Marike Simanat
mußte verhindert werden. Das war zuviel.
So hatte ſie es nicht gemeint, als ſie Marike
Simanat Böſes wünſchte. Nur die Sache zwi-
ſchen Hanns- Henning und Marike ſollte aus
ſein. Aber ins Gefängnis? Falſchen Verdacht
gegen das arme Ding? Das war ja nun doch

Aber an dieſer Sache wollte ſie keinen
Teil haben. Alles Gute, das in Lenka ver-
borgen lag, kam in dieſen Stunden empor,
da ſie in der raſenden Fahrt wirklich ihr Leben
einſetzte Marikes wegen. Und als ſie endlich
todmüde von dem ſtundenlangen Sitzen am
Steuer vor dem Polizeigebäude in Riga aus
dem Wagen ſtieg, war es in ihr wie ein glück-
licher Triumph: nein ſie ließ es nicht zu, daß
Marike Simanat unſchuldig verurteilt wurde.

Haſtig fragte ſie ſich durch das Polizeigebäude
durch bis zu einem der Kommiſſare.

„Was wünſchen Sie?“ fragte der und erhob
ſich bereitwillig ſo ſchöne junge Mädchen
waren ſelten hier.

„Wer iſt hier zuſtändig für die Diebſtahls-
ſache von Fräulein Simanat?“ fragte Lenka.

„Moment mal, Fräulein“, der junge Be-
amte telephonierte im Hauſe herum, „dann
gehen Sie bitte hochparterre links, Zimmer 34.“
Lenka eilte davon, wohlgefällig ſah der junge
Beamte ihr nach.

An Zimmer 34 klopfte ſie.
„Guten Tag'“, ſagte ſie eintretend, „ich habe

eine Ausſage zu machen wegen Fräulein Si-
manat.“

Jntereſſiert, ſah der Kommiſſar auf:
„Und die wäre, Fräulein? Aber erſt mal

bitte Jhre Perſonalien.“
„Lenka von Manis, ich bin die Schweſter von

Frau von Dauk auf Buchenwalde.“
„Nun, und was haben Sie mir mitzuteilen
„Herr Kommiſſar, Fräulein Marike Sima-

nat iſt unſchuldig! Sie ſoll Schmuckſachen ge-
ſtohlen haben

„Jawohl, man hat etwas in
gefunden.“

„Ein kleiner gelber Toilettenkoffer, HerrKom-
miſſar?“

Der Kommiſſar nickte.
vo Empörung

„Dann kann ich Jhnen auch ſagen. daß dieſes
Schmuckſtück von jemanden in den Koffer hin-
ein geſchmuggelt ſein muß. Jch habe ganz genan

hatte.

ihrem Koffer

Lenka war ganz rot

dem Gepäck meines kleinen Schwagers hin-
ſtellte. Sie war ſchon im Wagen, da ſah ich zu
meinem Erſtaunen, wie der Koffer plötzlich aus
dem Korridor ins Zimmer getragen wurde. Es

es hat jemand ſich an dem Koffer zu ſchaffen
gemacht. Fräulein Simanat war ſchon längſt im
Wagen, da vermißte ſie ihren Koffer. Jn dieſer
Zeit muß der Schmuck in den Koffer hinein-
praktiziert worden ſein.“

„Und wer iſt das geweſen, Fräulein Manis?
Nun? Jch denke, Sie haben es geſehen.“

Lenka erſchrak. Was hatte ſie da angerichtet!
Um Marike zu retten, mußte ſie ja Anjg be-
laſten. Anja war an dem Koffer geweſen. Aber
das konnte ſie nicht ſagen. Sie hatte doch ein-
mal etwas gehört, richtig, man brauchte nicht
auszuſagen, wenn man Angehörige damit be-
laſtete.

„Darüber möchte ich nichts ſagen. Aber ich
ſchwöre Jhnen: Fräulein Simanat iſt unſchul-
dig. Sie dürfen Sie nicht im Gefängnis be
halten.“

„Fräulein Simanat iſt bereits vorläufig auf
freien Fuß geſetzt worden, es hat jemand für
ſie gebürgt. Aber ſie muß ſich zur Verfügung
der Polizei halten. Jch werde ſofort tele-
phonieren. daß ſie Jhnen gegenübergeſtell
wird, Fräulein von Manis. Augenblick

Der Beamte telephonierte:
„Geben Sie mir das Hotel Deutſcher Hof“-

Danke.“
Nach einer kleinen Pauſe ſagte er:
„Jſt dort das Hotel „Deutſcher Hof Fräu-

lein Simanat da? Jch möchte Sie bitteſprechen. Wie? Sie können keine Auskunft
geben? Sie wollen mich mit der Direktion
verbinden? Na, ſchön, ich warte.“

Er ſchchwieg, den Hörer am Ohr. Aufgeregt
hörte Lenka zu. Jetzt ſchien ſich die Direktion
zu melden. Der Beamte ſagte:

„Hier Kriminalabteilung. Jch möchte bitte
Fräulein Simanat. Es iſt hier jemand, dem
ſie gegenübergeſtellt werden ſoll. Sie möchte
unverzüglich kommen.“
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Leiter der Merſeburger Skipereinigung im DSV.,

Aufruf zur deutſchen
olumpiſchen Schulung

W. Deutſchen haben uns lange Feit ba

mit begnügt, führend im Reiche des Geiſtes
zu ſein. Das Volk der Dichter und Denker,
wie uns andere Nationen bezeichnet haben,

hat es lange nicht vermocht, ſich in der harten

Wirklichkeit die realen Grundlagen ſeiner
politiſchen Exiſtenz zu ſchaffen. Das ſchwere
Schickſal, das Deutſchland traf, hat ein neues
Geſchlecht erzogen, das hart und unbeugſam

den Tatſachen ins Auge ſieht und ſich nicht
in einer Welt von Jlluſionen verliert. Der
Bildung des Geiſtes iſt die Erziehung des
Körpers an die Seite getreten. Mit der Be
geiſterung eines jugendlichen Volkes haben

wir den Gedanken des Sportes aufgegriffen
un uns zur erſten Reihe der ſporttreiben
en Nationen emporgekämpft. Im Jahre
1936 werden wir uns mit den Völkern der
Erde meſſen und ihnen zeigen, welche Kräfte

Fie Idee der deutſchen Volksgemeinſchaft
gauszulöſen imſtande iſt. Deutſchland hat
nie kriegeriſchen Ehrgeiz beſeſſen, ſondern
ſeinen Ruhm im friedlichen Ringen ber
Nationen geſucht. Für den Wettſtreit der
Oluympiſchen Spiele 1050 ſoll ſich Deutſch
ianös Jugend in den kommenden Monaten
mit aller Kraft rüſten. Das kammenöe
Jahr wird das Jahr der olympiſchen
Schulung ſein.

Dr. Goebbels
Reichsminiſter

für Volksaufflärung
und Propaganda

von Tſchammer und Oſten

Dr. Frick
Reichsminiſter des Innern

Der Skilauf iſt, abgeſehen von Norwegen,
in den deutſchen Ländern Europas am
weiteſten verbreitet. Wir wollen uns darüber
aber klar ſein, daß dieſe Verbreitung auch
zum Teil eine Modeſache iſt. Trotzdem iſt
auch das zu begrüßen. Schon das Hexum-
rutſchen auf Uebungshügeln bringt ſtunden
langen Aufenthalt in freier Luft und kör-
perliche Betätigung mit ſich, es dient alſo
dies ſchon der Ertüchtigung. Aber der eigent
liche Skiläufer ſucht ja noch etwas ganz an
deres. Da ſind zunächſt die Jungen, nament
lich die aus Gebirgsgegenden. Sie ſind wie
alle jungen Menſchen ehrgeizig und wollen
Leiſtungen, auch Höchſtleiſtungen erzielen.
Dazu bedarf es dauernden Trainings des
Körpers, bedarf es einfachſter und enthalt-
ſamer Lebensführung. Solch junger Kämp-
fer muß abhold ſein dem Tabak und dem Al-
kohol und darf ſich nicht nächtelang im Tanz
drehen. Dadurch erhält er ſich Körper und
Seele rein und er wird ein wertvolles Glied
der Volksgemeinſchaft.

Dann aber iſt da die Maſſe der Ski-Wan-
derslente, die beiweitem die Anzahl der rei
nen Sportler übertrifft. Jeder, der die Natur
liebt, iſt ſicher ein beſinnlicher Menſch. Er
denkt nicht nur nach über das Werden und
Vergehen der Natur, ſondern ihm kommen
dann auch die Gedanken über das Werden
und Vergehen der Völker, er muß auch nach-
denken über ſein eigenes Vaterland und ſein
Volk. Darum muß notwendigerweiſe ein
denkender Wandersmann auch ein vater-
lanösliebender Menſch ſein. Das gilt insbe-
ſondere für den Ski-Wanderer. Wenn er
durch den ſtillen Winterwald gleitet, dann
kommt er ins Sinnieren. Und ſteht er auf
Schneegipfeln der Berge, ſchaut er die Got-
teswelt rings um ſich, dann fällt alles Kleine
von ihm ab und er hält Einkehr bei ſich.
Darum können richtige Ski-Wanderer keine
ſchlechten Menſchen ſein. Der Ski-Lauf bringt
alſo nicht nur den Körper des Menſchen zur
Leiſtungsfähigkeit und erhält ihn darin, ſon
dern er läutert auch die Seele, er erzireht
den Menſchen und macht ihn wertvoller.
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Der Skilauf in Merſeburg
Wenn Merſeburg auch im Flachlande liegt,

ſo gibt es doch auch hier Ski-Wanderer und
Ski-Sportler. Viele Menſchen ſagen zwarx,
daß es ſich hier gar nicht lohnt, Ski zu laufen
Das iſt aber eine grundverkehrte Auffaſ-
ſung, denn feder, der im Winter nach einiger
maßen gutem Schneefall außerhalb von Mer-
ſeburgs Mauern ſpazieren geht, hat oft die
Skianhänger mit ihren Brettern im Stadt
park, in der Aue oder am Hinteren Gott-
hardtrich- Gelände ihren geſunden und ſchö-
nen Skiſport ausüben ſehen. Jrgendwo iſt
ſchon ein kleiner Hang, an dem man die
erſten Schwünge üben kann. Die nähere Um
gebung von Mücheln und Naumburg bietet
ebenfalls gute Skimöglichkeiten.

Bereits im Oktober haben die Trockenſki-
kurſe unſerer Merſeburger Skivereinigung
begonnen. Dem Wirken dieſer Vereinigung
iſt es auch zu verdanken, daß man an den
Winterſonntagen mit einem vexrbilligten
Sportſonderzug nach Oberhof fahren und
hier den reizvollen winterlichen Thüringer
Wald auf den Brettern durchgleiten kann.
Es giht im Winter keine beſſere Möglichkeit,
Körper und Geiſt zu ertüchtigen, als ſich beim
Skilauf in der klaren reinen Winterluft zu

Reichsſportführer

„Aber Fräulein Simanat iſt doch durch Sie
verhaftet worden“, kam die faſſungsloſe
Stimme zurück.

„Ganz richtig. Und wieder vorläufig frei-
gelaſſen auf Bürgſchaft hin.“

„Aber ſie iſt nicht zurückgekommen, Herr
Kommiſſar.“

„Nicht zurückgekommen? So? Danke.“
Der Kommiſſar hing ab, ſah Lenka an:
„Mit der Unſchuld von Fräulein Simanat

ſcheint es doch nicht ſo ganz geheuer zu ſein,
Fräulein von Manis. Haben Sie gehört? Auf
und davon, obwohl ſie ſich täglich hier melden
ſollte. Nun, weit wird ſie nicht kommen. Wir
haben ja ihren Paß und ihre genaue Perſonal-
beſchreibung. Unbegreiflich nur, daß ſie ſich ſo
undankbar gegen ihren Bürgen zeigt. Ohne den
hätten wir ſie doch überhaupt nicht freigelaſſen.“

„Darf ich fragen, wer der Bürge war?“
Lenka ſchwirrte der Kopf. Marike verhaftet

und doch nicht verhaſtet? Frei und doch nicht
aufzufinden? Was bedeutete das alles? Nun
prallte ſie zurück, denn der Beamte ſagte:

„Der Bürge? Jemand, der eben bei Jhnen
und Jhrer Frau Schweſter auf dem Gute war,
den Fräylein Simanat auch beſtohlen hat. Herr
Direktor

„Boſchad“, ſchrie Lenka auf. Und dann brach
fie in Tränen aus. Jn welchen Abgrund von
Gemeinheit ſah ſie da. Was hatten Boſchad und
Anfa Marike angetan? Was wollten ſie ihr
noch antun?

Es dauerte eine ganze Weile, bis ſie ſich be
ruhigt und dem Kommiſſar ſagen konnte, wie
ſie die Dinge ſah. Sie konnte nun auch Anja
nicht mehr ſchonen. Dies Verbrechen konnte
ſie nicht mitmachen.

Der Beamte ließ ſie reden, warf ſchnelle Fra
gen dazwiſchen und notierte in raſender Eile.
Sie war kaum fertig, da ſagte er:

„Bitte, Fräulein Manis, warten Sie im
Nebenzimmer. Jch habe ein dringendes Ge-
ſpräch.“

„Unbegreiflich, daß ſich Fräulein Simanat
nicht meldet,“ meinte Profeſſor Sodſtern zu

tummeln

Montag, 12. November

Die Meinung, daß dieſer weiße Sport
noch zu teuer iſt, iſt längſt hinfällig geworden
Auch das haben wir der neuen Regierung
zu verdanken, daß ſie jedem Vplksgenoſſen
den Kauf von ein Paar Brettln ermöglicht.
Unſere Merſeburger Sportgeſchäfte halten
ein reichhaltiges Lager vorrätig.

Gedanken zum Skilauf

Der Himmel iſt verlockend blau und die
Luft rein. Der Schnee leuchtet und die
Sonne lacht dazu. Die Bretter werden zum
allererſten Mal angeſchnallt und rutſchen
von ganz allein. Zunächſt koſtet es Mühe
und Arbeit, die Bretter ſo zu dirigieren wie
man möchte. Aber bis zum richtigen großen
„Können“ iſt es ein weiter Weg, den man
nicht in Tagen, auch nicht in Wochen erreicht.
Dies gelingt aber auch nur, wenn man Ge-
duld hat und die anfänglichen Schwierigkei-
ten, die Müdigkeit und Zerſchlagenheit,
überwunden hat. Mit dem Gleiten in der
Ebene fängt es an, dann kommt der Aufſtieg
und das Schönſte, die Abfahrt. Das Herz
machte zunächſt ein paar wilde Schläge, aber
nach einem kurzen Ruck, den man ſich gibt,
ſauſt man ſchon zu Tal, der leichte Pulver-
ſchnee ſtiebt auseinander, ſo daß eine duftige
Schneewolke hinter der Spur bleibt. Man
fühlt ſich frei und losgelöſt von aller Erden-
ſchwere und denkt, ob man es durchhält?
Ohne mit den Ski-Stöcken das Tempo noch
zu erhöhen, wird die Fahrt immer ſchneller
und wenn man unten angekommen iſt ein
paar kleine Stürze haben einem trotzdem
nicht den Mut genommen.

Es iſt grundfalſch, wenn man mit Miß-
trauen und einem Angſtgefühl zur Abfahrt
ſtartet und auch hier heißt es, nur friſch drauf
losgefahren! Vorausſetzung iſt natürlich:
blitzſchnelles Erfaſſen der ſtets wechſelnden
Umwelt, ſich im Bruchteil einer Sekunde ent-
ſcheiden können und ſich konzentrieren. Wer
einmal dem Schneeſchuhlauf „verfallen“ iſt,
kommt nicht wieder davon los. Er iſt Raum-
überwindung mit einfachſten Mitteln, Ge
ſchwindigkeit ohne Maſchine. Da bedarf es
wohl keines weiteren Hinweiſes, wie ſchön
gerade dieſer Soprt iſt, zu deſſen Werbung
das Amt für Skilauf im Reichsbund für
Leibesübungen für die Zeit vom 11. bis 18.
November aufgerufen hat.

Eine Kraft durch Freude Skiausrüſtung

Das Reichsſportamt der RS. Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude hat, um auch den minderbemittelten
Volksgenoſſen feſte Formen zur Verwirklichung i Fer
Winterſportträume zu vermitteln, gemeinſam mit
den Verbänden der Fabrikanten und Händler eine
beſonders billige Skiausrüſtung geſchaffen. Die Ge
räte, die unter dem Namen „KdF.-Skiausrüſtung“
auf den Markt gebracht werden, können in den ein
ſchlägigen Sportgeſchäften käuflich erworben werden.
Bedingung iſt aber Mitgliedſchaft bei der Deutſchen
Arbeitsfront oder den ihr angeſchloſſenen Verbänden.
Jedes Teilſtück der Ausrüſtung, die nur bis zum
9. Dezember zu einem Sonderpreis ausgegeben
wird, iſt mit einer kleinen blauen Kennmarke mit den
Buchſtaben KdF. verſehen.

UsAEisſchnelläufer kommen

Die bevorſtehenden internationalen Eisſchnellauf
Wettbewerbe des Winters 1934/35 werden durch die
Teilnahme der beſten Läufer aus den Vereinigten
Staaten von Nordamerika eine erfreuliche Belebung
erfahren. Neben Herbert Taylor und Eddie

Schröder, die ſchon mit Erfolg an europäiſchen

P teilgefache Olymp

Kurze Sonnkagsſchau
Hervorragende Schießleiſtungen
wurden in der Wannſeer erſ hlart
erzielt. Melzer J (Steglitz), ein Teilnehmer
am n ſchoß mit Diopter-Viſier auf die er Ringſcheibe (40 Schuß,
50 Meter Entfernung) von 400 möglichen
Ringen 396.
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Skiſpringen auf Kiefernnadeln.
Jm Rahmen der Winterſportwoche wur-

den auf der Grunewald-Schanze Skiſpringen
auf Kiefernnadeln gezeigt, an denen ſich auch
der norwegiſche Olympiaſieger Birger
Ruud beteiligte. 2000 Zuſchauer wohnten
dieſem Schauſpringen bei.

Die Fußball-National-Elf
wird am 21. November in Berlin zum Wohl
tätigkeitsſpiel mit Brandenburgs Gaumann-
ſchaft in folgender Aufſtellung antreten:
Jacob (Regensburg); Janes (Düſſeldorf),
Schwartz (Hamburg); Zielinſki (Hamborn),
Münzenberg (Aachen), Bender (Düſſeldorf);
Lehner (Augsburg), Siffling (Waldhof),
Conen (Saarbrücken), Szepan (ESchalke),
Kobiersſki (Düſſeldorf).

Den Großen Preis von Berlin,
ein Trabrennen über 3000 Meter im Werte
von 5000 Mark, gewann in Mariendorf die
von F. Schmidt geſteuerte Probe vor dem
Favoriten Albrecht der Bär.

e

Brandenburgiſcher Meiſter
im Degenfechten wurde May (Dresdner
Bank) mit 10 Siegen vor Dylla (Dresöner
Bank) und Heuer (Guts Muths).

Deutſchlands längſtes Flachrennen,
der Rheiniſch-Weſtfäliſche Prüfungspreis,
wurde in Mülheim-Duisburg gelaufen. Der
Sieg in dieſer 4000-Meter- Prüfung fiel an
den ſechsfährigen Agathon, der von Jockey
M. Schmidt taktiſch gut geritten wurde.

Unſere beſten Radballſpieler
beteiligten ſich an einem Turnier von Dio-
mant-Chemnitz. Die Veranſtalter, vertreten
durch Schulze-Haſe, blieben Turnierfſieger vor
dem Frankfurter Weltmeiſterpaar Schreiber-
Blerſch ſowie Gebr. Stolze (Erfurt).

Sonja Henie
beteiligte ſich vor ihrer Abreiſe nach Amerika
an einem Eisfeſt in Paris, bei dem die Welt
meiſterin wieder viel Beifall erntete. Jn
einem Eishockeyſpiel zum Europa-Pokal
mußte der HC. Mailand eine neue Nieder-
lage hinnehmen, diesmal durch Stade
Francais mit 6:1 Toren.

I

Jm Rahmen der Winterſport-Werbewoche
kam auf der Kunſteisbahn im Friedrichshain
ein Sportfeſt zur Durchführung, dem
Zuſchauer beiwohnten. Jm Eishockey trenn
ten ſich Hockey-Club und Eislaufelub torlos.
An dem Schaulaufen beteiligte ſich u. a. die
deutſche Meiſterin Maxie Herber. Am Abend
hatten ſich im Sportpalaſt zahlreiche Beſucher
eingefunden, darunter der Reichsſportführer.

ſeiner Frau, die am Schluß der Sprechſtunde
einen Augenblick herübergekommen war. „Jch
habe ſchon ein paarmal im Hotel anrufen laſ-
ſen. Fräulein Simanat iſt fort. Man weiß
nicht, wann ſie zurückkommt.“
Willſt du mit dem Hypnoſeverſuch warten,

bis ſie kommt? fragte Frau von Sodſtern,
Der Profeſſor ſchüttelte den Kopf:
„Jch habe es erſt gewollt, aber der kleine

Junge iſt durch die ganzen Unterſuchungen und
Experimente ein wenig aufgeregt. Er fragt
dauernd nach ſeiner Marxike. Jch möchte aber
nicht länger warten. Alſo wenn Fräulein
Simanat ſich meldet, laß ich zu dir durchſtellen,
du kannſt ſie ja dann ſo lange bei dir be
halten.

Er nickte ſeiner Frau zu und verſchwand
wieder in den Unterſuchungsräumen.

Der kleine Hann lag bequem gebettet auf
dem großen Diwan in dem Arbeitszimmer des
Profeſſors. Profeſſor von Sodſtern ſaß vor
ihm, hielt die kleinen Kinderhände, fühlte das
angſtvolle Fliegen des Pulſes unter der zarten
Haut der Handgelenke.

„Alſo nun einmal ganz ruhig, mein kleiner
Hann“, ſagte er, „wir wollen jetzt wieder ein
richtiges Männergeſpräch miteinander führen.
Wir haben dich ein bißchen gequält mit den
ganzen Unterſuchungen und elektriſchen Jn
ſtrumenten, nicht wahr? Aber es mußte doch
ſein. Wir müſſen doch wiſſen, wieſo du manch-
mal gehen kannſt und manchmal nicht. Und
ſiehſt du, Hann, ich bin ganz froh, denn ich bin
jetzt der feſten Meinung, es liegt nicht an den
Beinen und nicht an den Armen, daß du nicht
geſund biſt wie andere Kinder. Es liegt an
deiner Seele, kleiner Hann, auf der ruht
irgendein Kummer. Und den wirſt du mir
erzählen.“

Das Kind ſah ihn aus großen bangen Augen
an. Seine Lippen bewegten ſich, aber er brachte
keinen Ton heraus. Tränen ſtürzten ihm über
die Wangen, da nahm der Arzt die Hände des
Kindes noch feſter. Er ſenkte ſeinen Blick tief
und zwingend in den angſtvollen des armen
kleinen Hann.

„Du wirſt jetzt keine Angſt haben, Hann, Du
wirſt jetzt ſehr müde werden und einſchlafen,
ganz ſchön und tief einſchlafen,“ die Stimme des
Profeſſors wurde dunkel. Sie breitete ſich wie
ein weicher Mantel um die Angſt des Kindes.
Nun ſtrich der Arzt mit ſeiner Hand langſam
und gleichmäßig über Stirn und Augen Hanns.
Die andere Hand ließ er am Puls des Kindes,
fühlte, wie das Flattern langſamer wurde, wie
der Puls ſich ſänftigte. Hann verſuchte die
Augen aufzuhalten. Aber die Lider fielen ihm
zu, immer aleichmäßiger ging ſein Atem. Nach
einem Weilchen war er eingeſchlafen.

Profeſſor von Sodſtern ſaß regungslos, den
Blick feſt und zwingend auf das Kind gerichtet:

„Nun erzähle mir, Hann“, ſagte er, „was iſt
mit deinem Vati? Woher haſt du Angſt, was
hat dich erſchreckt?“

Da öffnete das Kind die Lippen und begann
zu ſprechen mit einer monotonen, traumhaften
Stimme, Profeſſor von Sodſtern beugte ſich
vor. Aeußerſte Spannung lag auf ſeinem Ce-
ſicht und jetzt ergriff er ein Blatt Papier und
ſtenographierte mit, was der kleine Hann ihm
im tiefen Schlaf der Hypnoſe anvertraute.

Der kleine Haun lag immer noch auf dem
Sofa des Profeſſors von Sodſtern. Der ſaß
vor ihm, ſchaute ihn feſt an. Seine Stimme
klang gleichmäßig, weich und doch befehlend:

„So, Hann, und nun vergißt du alles, was
du mir erzählt haſt. Nun ſchläfſt du bis mor-
gen. Und wenn ich dich wecke, iſt alles gut.“

Monoton wiederholte das Kind:
Dann iſt alles aut.“
„Wiederhole mir: Dann bin ich nicht mehr

krank und kann gehen und ſpringen, wie an
dere Kinder.“

„Dann bin ich nicht mehr krank und kann
gehen und ſpringen wie andere Kinder,“ wieder-
holte der kleine Hann.

Profeſſor von Sodſtern drückte auf die Klin-
Het Leiſe öffnete ſich die Tür. Zwei Kranken-
chweſtern erſchienen mit einer Bahre

befahl der Profeſſor, „er wird bis morgen früß
ſchlafen. Sowie er erwacht, wünſche ich ge
rufen zu werden.“

Der kleine Hann hatte die Augen immer noch

Schweſter Helene ſoll ihn ins Bett bringen.

feſt geſchloſſen, als er jetzt auf der Tragbahre
in ſein Zimmer gebracht wurde. Ein leiſes
Lächeln lag um ſeinen Mund, als träume er
etwas Wunderſchönes.

Kaum hatte ſich die Tür hinter den Wärtern
geſchloſſen, nahm Profeſſor von Sodſtern den
Telephonhörer ab und verband ſich mit dem
Hotel Marikes.,

„Hier Profeſſor von
Simanat fetzt zu Hauſe

Die Stimme des Portiers kam ſehr zögernbr
„Herr Profeſſor ſelbſt? Nein. Herr Profeſſor,

Fräulein Simanat iſt nicht hier. Bitte, Herr
Profeſſor, ganz diskret zu behandeln, was ich
jetzt ſage. Es iſt für das Hotel ſehr un
angenehm. Fräulein Simanat iſt geſtern nach
mittag verhaftet worden.“

Profeſſor von Sodſtern konnte einen Augen
blick einfach nicht reden. Es verſchlug ihm
geradezu den Atem:
„Verhaftet? Entſetzlich, Was ſoll denn vor

liegen
„Keine Ahnung, Herr Profeſſor. Wir find

ſelbſt wie vor den Kopf geſchlagen. Die Dame
machte einen ſo guten Eindruck.“

„Warum haben Sie denn bei meinem erſten
Anruf nicht geſagt, was los iſt.“

„Weil nur von Ihrem Büro angerufen
wurde, Herr Profeſſor. Wir hielten uns nicht
für befugt. Können Sie ſich denn vorſtellen,
was da geſchehen ſein kann?“

„Jedenfalls das eine, für Fräulein Simanat
lege ich meine Hand ins Feuer.“ Sodſtern
dachte nach, nun blieb ihm doch nichts anderes
übrig, er mußte die Geſchichte melden.

Er rief durch den Hausapparat
Garage an.

„Martin, ſofort den Wagen“, befahl er dem
Chauffeur. Dann drehte er wieder an der

Sodſtern. Fräulein

ſeine

Scheibe des Hausapparates, der Oberarzt ſeiner
Klinik meldete ſich.
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Mal Tocalull
99 und Preußen ſpielen unenlſchieden

Die Blaugelben erkämpfen in Magdeburg einen Punkt. Wacker verliert in Steinach. Sportfreunde ſchlägt SC. Erfurt. Preußen
erſter Punktlieferant der Torganer Reiter. Neumark verliert abermals. Weitere Niederlagen der Geiſeltalmannſchaften in der

erſten Kreisklaſſe.

Die Spiele des 11. November brachten den
Merſeburger Fußballanhängern inſofern
eine freudige Ueberraſchung, daß die 99er
ihr letztes Punktſpiel mit einem ſchwer er
kämpften Unentſchieden beendeten. Die
Blaugelben behaupteten dadurch ihren Ta
bellenſtand und ſtehen mit 7:11 Punkten wei-
ter an achter Stelle der Gauliga. Der
Herbſtmeiſter in dieſer Klaſſe dürfte ſchon
jetzt in Steinach 08 nach ihrem geſtrigen Sieg
über Wacker Halle feſtſtehen. Ueberraſchend
kommen hier die Siege von Cricket-Viktoria
Magdeburg und Sportfreunde Halle. Die
Magdeburger Cricketer brachten das Kunſt-
ſtück fertig, ſich auf den 3. Tabellenplatz, den
ſie ſich mit Wacker Halle teilen müſſen, em
porzuarbeiten. Dieſe Leiſtung iſt umſo höher
anzuerkennen, wenn man berückſichtigt, daß
die Magdeburger ein Neuling der Gauliga
ſind. Den letzten Tabellenplatz nehmen zur
Zeit die Spielvereinigung Erfurt und Sport-
freunde Halle ein. Die geſtrigen Spiele
brachten folgende Reſultate:

Viktoria-96 Mgdb. 99 Merſeburg 3:3.
Steinach 08 Wacker Halle 2:1.
Sportfreunde Halle SC. Erfurt 2:1.
VfL. Bitterfeld 1. SV. Jena 0:4,
Spielvg. Erfurt Cricket Magdeburg 0:2.

Jn der Bezirksklaſſe ſorgten unſere
Preußen wieder einmal für eine Abwechſlung

Ausgerechnet in Merſeburg mußten die Tor
gauer Reiter zu ihrem erſten Punktgewinn
und damit auch zu ihren erſten Toren kom
men. Auch hier dürfte in Halle 96 der Herbſt-
meiſter ſchon jetzt ziemlich feſtſtehen, denn ihr
größter Rivale, 1910 Ammendorf, ließ ſich
geſtern in Weißenfels von den Schwarzgel-
ben beſiegen. Unſer Schmerzenskind, die
Spielvereinigung Neumark, wurde auch
geſtern wieder empfindlich geſchlagen, das iſt
nun ſchon in dieſem Jahre die dritte Nieder-
lage auf eigenem Platze. Die Reſultate der
einzelnen Spiele lauten hier:

Preußen Reiter-Rgt. Torgau 2:2.
Spielvg. Neumark 98 Halle 1:4.
Sppog. Zeitz TuR. Weißenfels 6:1.
Schw.-Gelb Weißenfels Ammendorf 4:3.
Naumburg 05 Boruſſia Halle 5:3.
Halle 96 Wacker Nordhauſen 3:1.
Jn der erſten Kreisklaſſe konnten ſich

auch geſtern unſere Mannſchaften des Gei-
ſeltals nicht durchſetzen und mußten dadurch
erneute Verluſtpunkte hinnehmen. Der Ta-
bellenführer und Neuling behauptete auch
geſtern ſeinen Platz an der Sonne, indem er
die halliſchen Favoriten in einem äußerſt
zähen Kampfe niederrang. Nach den bis-
herigen Spielen ſollten hier nur noch Schkeu-
ditz;, Amsdorf und unſer VfVL. in der Lage
ſein, in der Meiſterſchaftsfrage noch ein ern-

99 erkämpft ein Unentſchieden

Erſt führk Magdeburg mit 3:1, dann erzielen die Blaugelben den 3:3- Ausgleich

Das war ein wirklicher Kampf. Ein
Kampf, in dem in den letzten 20 Minuten,
als die Partie für den Sportverein aus-
ſichtslos ſchien, der alte 9er- Geiſt erwachte
und aus der Niederlage noch ein Remis zu-
ſtandekam. Zu Beginn des Spieles legt
Magdeburg ein Tempo vor, dem die 99Her
nicht zu folgen vermochten. Die 9er-Hinter-
mannſchaft hat bange Minuten zu überſtehen,
die aber mit Glück und viel Geſchick torlos
vergehen. Nach und nach macht ſich 99 frei
und Schütt, der als Mittelläufer die blau-
gelbe Elf gut führte, drückt ſeinen Sturm ge-
waltig nach vorn. Quand im 9er-Tor muß
des öfteren ſein gutes Können unter Beweis
ſtellen. Jn der 9. Minute naht das Verhäng-
nis für Blaugelb. Die Verteidigung, die zu
weit aufgerückt iſt, wird von dem guten
Linksaußen überſpielt und ſchon führt Mag-
deburg 1:0. Zehn Minuten ſpäter gelingt
den Merſeburgern bei einem ihrer ſchönen
und ſchnell vorgetragenen Angriffe durch

Gandig der Ausgleich. Einen weiteren Bom-
benſchuß Gaudigs wehrt Quand glänzend ab.
Auf der Gegenſeite aber iſt 96 abermals er-
folgreich und mit 2:1 für Magdeburg geht es
in die Pauſe. Jm zweiten Spielabſchnitt
kämpft 99 energie- und öruckvoller. Man
merkt es ihnen deutlich an, daß ſie das Un-
glück aufhalten wollen. Tragiſch war nur,
daß die Magdeburger ausgerechnet in einer
Drangperiode der 99er zu ihrem dritten
Tor kamen. Jetzt glaubte wohl niemand der
Zuſchauer mehr an eine Spielwendung. Nur
die 9er hatten die Hoffnung auf eine Ver-
beſſerung des Reſultates noch nicht aufge-
geben und es entſpann ſich ein erbittertes
Ringen. Die jetzt mit einem ſeltenen Elan
kämpfenden Merſeburger verkürzen öurch
Schütt auf 2:3 und ein drittes Tor von
Hetzer ſchuf den ehrlich erkämpften und ver-
dienten Ausgleich. Die Merſeburger ver-
ſuchten am Ende noch mit aller Kraft, die
Entſcheidung herbeizuführen, zum Siege
reichte es aber nicht mehr.

Torgaus erſter Punktgewinn
Troß drei Elfmelern erzielt Preußen nur ein 2:2 (1:2)

Das Debut des Bezirksklaſſenneulings
hatte eine anſehnliche Zuſchauerzahl nach dem
Preußenplatz gelockt, die dann auch einen
bis zur letzten Minute von beiden Mann-
ſchaften hartnäckig durchgeführten Kampf zu
ſehen bekam. Was wohl die wenigſten der
Beſucher erwartet hatten, traf hier prompt
ein. Die Torgauer kamen in Merſeburg zu
ihrem erſten Punkt in den von ihnen bisher
erledigten Spielen. Die Gäſte, die nach
eigenen Angaben eine ſpielſtärkere Mann-
ſchaft als am Vorſonntag zur Stelle hatten,
pflegen einen ungekünſtelten Fußballſtil und
laſſen in erſter Linie das Kampfmoment in
den Vordergrund treten. Sie ſind äußerſt
ſchnell und ſetzten ſich in jeder Handlung des
Spieles reſtlos ein, wodurch ihre Spielweiſe
mitunter recht hart erſcheint. Das Unent-
ſchieden haben ſie ſich geſtern auf jeden Fall
redlich verdient, wenn auch zugegeben wer
den muß, daß die Preußen bedeutend mehr
vom Spiel hatten, nur verſtand es der
ſchwarzweiße Sturm wieder einmal nicht, die
gebotenen Torgelegenheiten auszunutzen. Jn
allen Reihen der Merſeburger klafften ge-
ſtern wieder große Lücken. Sehr ſchwach
waren Vogler und der geſanpe Jnnen-
ſturm. Auch der übergroße Eifer dieſer
Spieler kann nicht darüber hinwegtäuſchen,
daß ſie immer einen Bruchteil zu ſpät an den
Ball kommen und die Situation erfaſſen.
Reſtlos befriedigen konnte nur der Links-
außen Ludwig, der ſeinen Gegnern mit
gleichen Waffen entgegentrat, nämlich Schnel-
ligkeit und druckvollem körperlichen Einſatz.
Schiri Polzin (Weißenfels) konnte nicht
überzeugen.

Vom Anſtoß weg merkt man, daß die Preu-
ßen ihren Gegner zu leicht nehmen. Die
Folge war, daß dieſer ſchon nach kurzer Zeit
durch ſeinen Halblinken zu einem ſchönen
erſten Tore kam. Bei einigen gefährlichen
Angriffen der Preußen bekommen dieſe
einen Elfmeter zugeſprochen, der aber von
Herfurth in Merſeburgs üblicher Weiſe ver
ſchoſſen wurde. Auf der Gegenſeite laſſen

ſich die Gäſte eine gleiche Chance nicht ent-
gehen. Jhr Halblinker verwandelt einen von
Bock verſchuldeten Handelfmeter zum 2:0.
Durch dieſe Erfolge angeſpornt, kommen die
Gäſte wiederholt gefährlich durch. Aber auch
die Preußen ſind jetzt munterer geworden
und greifen energiſch an, ſcheitern aber im
mer wieder an der Durchſichtigkeit ihrer
Spielweiſe und dem ſchlagſicheren Verteidi-
gerpaar der Gäſte. Erſt ein energiſcher
Spurt Ludwigs bringt kurz vor der Pauſe
das 2:1. Nach der Pauſe laſſen die Torgauer
ſtark nach, wodurch Preußen mehr und mehr
überlegen wurde. Ein zweiter Elfmeter für
Preußen wurde von Bretſchneider J zum 2:2
ver wandelt. Nun begann ein erbittertes
Ringen um den Sieg. Eine maſſierte Ab-
wehr, der ſchwache Preußeninnenſturm und
nicht zuletzt Torlatte und Torpfoſten ver-
eitelten jeden Erfolg. Zu allem Ueberfluß
verſchenkte Bretſchneider I eine totſichere
Sivgeschance, indem er einen öritten Elf-
meter verſchoß. Zum Schluß nahm das Spiel
wenig ſchöne Formen an; da die Gäſte das
Unentſchieden unbedingt halten wollten,
ſpielten ſie jetzt äußerſt hart und ſchoſſen alle
Bälle aus. Kurz vor Abpfiff wurde noch
ein Torgauer herausgeſtellt. Vor dieſem
Spiel überfuhren die Preußenhandballer
ihren Gegner Kö-Beuna mit 12:0.

Neumark--98 Halle 1:4 (0:2)
Abermals verloren die Geiſeltaler beide

Punkte. Die Hallenſer zeigten ihnen, wie
Torchancen ausgenutzt werden müſſen. Die
Neumärker hatten nämlich ſo viel Tor-
gelegenheiten, daß ſie bei energiſchem Aus-
nutzen dieſer ſchon bis zur Pauſe einen ſiche-
ren Sieg in der Taſche haben konnten. Die
98er wurden zeitweiſe ſo eingeſchnürt, daß ſie
nur wenig Gelegenheit hatten, Angriffe ein
zuleiten. Vom Anſtoß weg kommt Neumark
ant burch und erzielt die erſte Ecke, die aber
nichts einbringt. Die 9er kommen in der
7. Minute durch Raap zum 1:0. Den Aus

Der VfL. ſpielte in Böhlitz-Ehrenberg 2:5.

ſtes Wort mitzureden. Das Schlußlicht neh-
men nun endgültig die halliſchen Sportbrüder
ein, da deren Leidensgenoſſe, Lettin, geſtern
durch ſeinen Ueberraſchungsſieg über Reide-
burg zu zwei wertvollen Punkten kam. Un-
ſere Müchelner bleiben trotz ihrer kata-
ſtrophalen Niederlage vorläufig noch außer-
halb des Bereiches der Abſtiegszone. Die
Gegner trennten ſich mit ſolgenden Ergeb-
niſſen:

Beunga Schkeuditz 2:4.
Weiſe Halle Kayna 3:2.
Amsdorf Sportring Mücheln 10:0.
Favorit-Blanweiß Landsberg 1:2.
Lettin Reideburg 5:2.

Unſer VfL. weilte geſtern zu einem Freund-
ſchaftsſpiel in Böhlitz-Ehrenberg, um dort
gegen Saxonia überraſchend 2:5 zu verlie-
ren. Die uns intereſſierenden Spiele der
2. Kreisklaſſe nahmen nachſtehenden Verlauf:

Leung Wegwitz 5:1.
Spergau Lehna 8:1.
Sportverein Tſchft. Dürrenberg 2:0.
Altranſtädt Schladebach 1:1.
Nietleben Braunsdorf 1:4.

Bei den Reſervemannſchaften wurden un-
ſere her von 96 Halle 1:4 und die Preußen
von Sportfreunde Halle 2:7 geſchlagen, Neu-
mark und 9s8 Halle trennten ſich 2:2.

für Neumark verhinderte der Tor-
pſoſten. Die Platzbeſitzer verſuchen mit Ge-
walt aufzuholen, doch werden die beſten
Chancen ausgelaſſen. 98 kann in der 41. Mi-
nute durch Waſſerzieher den 2:0-Halb-
zeitſtand erzielen. Nach der Pauſe iſt 98 ton-
angebend. Thomas verſucht aus jeder
Lage zu ſchießen und hat in der 55. Minute
auch Erfolg und das Spiel ſteht 3:0. Noch
gibt ſich Neumark nicht geſchlagen, aber der
gute Steigemann kann es allein nicht ſchaffen,
da ſein Mitſpieler zu ſchwach ſind. Nachdem
Hetzger ein ſicheres Tor verhindert hatte,
kann Thomas im Anſchluß auf 4:0 erhöhen
Die Neumärker verſuchen in den reſtlichen
Minuten wenigſtens das Ehrentor zu erzie-
len, was dann auch Reinsberger durch
ſchönen Kopfball ſchafft. Schiri Uhde
(Wacker Halle) war dem Spiel ein gerechter
Leiter.

fo verliert in Leipzig
gegen Saxonia Böhlißz-Ehrenberg 5:2 (3:2).

Mit einer hohen Niederlage beendeke der VfL.
ſein Gaſtſpiel in Leipzig. Da Meißner und
Wachsmuth fehlten, mußken Kalkofen und Patt-
berg eingeſetzt werden. Der erſtere zeigte als Ver-
keidiger zu großes Lampenfieber, was der Gaſt
geber prompt zu Erfolgen ausnutzte. Pattberg
zeigke im Anfang gutes Können, ſchoß auch das
zweite Tor, wurde dann aber verletzt. Das erſte
Tor erzielte Heß nach ſchöner Kombinakion und
brachke damit den VfL. in Führung. Die Freude
währte aber nicht lange. Der kechniſch hervor-
ragende Gaſtgeber zog bald gleich, ging 2:1 in
Führung und holke bis Halbzeikt auch noch einen
drikken Treffer heraus. Durch Paktberg kam der
VfL. noch einmal auf 3:2 heran; damit war aber
ſein Pulver verſchoſſen. Saxonia ſchoß nach Halb-
zeit noch zwei Tore. Der Gaſtgeber führt in
ſeiner Tabelle und ſpielt einen wirklich guten
Fußball. Sein Sieg war ſelbſt in dieſer Höhe
durchaus verdient. Sonſt war das Spiel ſehr flott
und wurde äußerſt fair durchgeführt.

Amsdorf Sporir. Mücheln 10:0 (9:0)
Die Müchelner, die mit mehrfachem Erſatz

antreten mußten, kämpften unter einem un-
glücklichen Stern. Jhr Torwart hatte einen
ganz ſchwarzen Tag und ließ die unmöglich-
ſten Schüſſe paſſieren, da auch der Sturm
nicht zu gebrauchen war, iſt die hohe Nieder-
lage leicht verſtändlich. Selbſt die Gelegenheit
zum Ehrentor, die ihnen ein Elfmeter bot,
verſchenkten ſie.

Weiſe Halle Großkayng 3:2 (1:0)
Unſere Vorſchau erwies ſich als richtig. Die

Hallenſer konnten den Plafzvorteil zu einem knap-
pen Siege ausnutzen. Dem Spielverlauf nach
mußke das Ergebnis allerdings umgekehrt lauten,
denn die Kaynger waren die weikaus beſſere
Parkei. Nur durch die Unzulänglichkeit des
Sturmes wurde das Spiel verloren. Weiſe geht
mit 1:0 in Führung und erhöht in der zweiten
Hälfte auf 2:0. Kayna konnte dann ein Tor auf-
holen, mußte ſich aber kurz darauf den dritten
Treffer gefallen laſſen. Das Endergebnis wurde
durch Peetz erzielt. Großkayna 2. Weiſe-
Halle 2. 3:2.

Beung Schkeuditz 2:4 (2:3)
Die Geiſeltaler mußten den Gäſten mit

mehrfachem Erſatz entgegentreten und zu
allem Unglück auch noch mit nur neun Mann
beginnen, da man annahm, daß die Urlauber
noch eintrafen. Das Spiel ſelbſt wurde

gleich

äußerſt flott durchgeführt und endete nach
wechſelvollem Verlauf mit einem verdienten
Sieg der beſſeren Elf. Nachdem Schkeuditz
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1:.0 in Führung gegangen war, glich Beuna
durch Sachſe aus. Die erneute Führung der
Bäſte machte Jſſermann durch ein zweites
Tor für Beung wett. Ein Selbſttor der
Beunaer Elf verhalf Schkeuditz zum 3:2. Jn
der zweiten Hälfte kamen die Flughafen-
chädter zu einem vierten Tor, wodurch ſie
ihren Sieg ſicherſtellten. Bei einem Zwiſchen-
fall wurde das Spiel vom Schiri Ellinder
(VfL.) etwa 15 Minuten vor Schluß abge
brochen. Beuna 2. gegen Schkeuditz 2. 2:8.

Großes Hrkskreffen in Lürrenberg

Dürrenberger Sportverein ſiegt im Orts-
treffen mit 2:0 (1:0) über die Turnerſchaft.
Einen ſpannenden Kampf lieferten ſich von

Anfang bis Ende beide Mannſchaften, wobei
es nicht ohne dramatiſche Zwiſchenfälle ab-
ging. Jedoch leitete Michaelis (VfL.) um
ſichtig. Bereits in der 14. Minute kann Dür-
renberg in Führung gehen. Nachdrm ſich die
Turnex aus der Umklammerung befreiten,
lieferten ſie ein gleichwertiges Spiel. Nach
dem Wechſel nutzen die Turner eine vorüber-
gehende Schwäche der Sportler aus und be
lagern heftig das Tor, allerdings ohne zähl-
baren Erfolg. Ein Elfmeter wurde von den
Sportlern verſchoſſen. Die Sportler kommen
in der 85. Minute zum 2. Tor. Jm allge
meinen bemühten ſich beide Mannſchaften,
ein anſtändiges Spiel vorzuführen.

Nietleben Braunsdorf 1:4 (1:0).
Braunsdorf lief auch in dieſem Spiel wie

der zu der in den letzten Verbandsſpielen
gezeigten Form auf. Der Platzbeſitzer legte
mit mörderiſchem Tempo los und ging in der
25. Minute mit 1:0 in Führung. Trotz einiger
gut angeſetzten Angriffe gelang es den
Braunsdorfern, in dieſer Spielhälfte nicht,
zählbare Treffer anzubringen. Anders ſah
die zweite Hälfte aus. Die Platzbeſitzer hat-
ten ſich verausgabt, und Braunsdorf kam
mehr und mehr in Schwung. Jn der 8., 18.,
30. und 32. Minute ſchoß Kulpe vier Tore.
Nietleben 2. Braunsdorf 2. 8:1; Brauns-
dorf Jugend Günthersdorf Jgd. 4:0.

Spergau Großlehna 8:1 (4:1).
Ein haushohes Treffen lieferten die Sper-

gauer in Großlehna, indem ſie überraſchen
derweiſe Großlehna mit 8:1 ſchlugen. Das
Torverhältnis entſpricht nicht ganz dem
Spielverlauf. Die Verteidigung hatte einen
ſehr ſchlechten Tag.

Altranſtädt Schladebach 1:1 (1:9).
Zwei gleichwertige Mannſchaften. Schlade-

baſt verſtand es nicht immer, die Torgelegen-
heiten aus 5 iutzen, ſo daß ſie ſich mit einem
1:1 begnügen mußten. Altranſtädt war zum
großen Teil etwas überlegen.

Fubball:

2 Bl r Punktr z 7 s Sre unkier Vereine 2 s
I Sfeinach 8 6 2 4 24: 12 421 1. Sporiverein Jena 8 4 2 21 17: 15 10 6
3 Wacker Halle 8 3 3 2114: 9 9: 74 Kricket Magdeburg s 3 3 2 20 1 7
5 Sporiklub Erfurt 9 3 3 3 I 20 16 2 96 Vikforſs Magdebgo. 8 2 3 l 15 15 7:
71 ViL. Binerfeld 8 3 1 4 9 13 9s 1 99 Merseburg 21 31 4] 16 18 7:
9Spielvereinig. Erfurt 8 2 2 4 7: 14 6 10

10 Sporffreunde Halle 8 3 51 11 1e 6 10

Tabelle der Bezirksklasse
e u

2 77 2 Tore PunkieVereine 2 s 12 4 en u
1 26 8 s 20: 31162 07 6 2 l 18 14 43 1910 Ammendorf 8 5 2 22: 15 54 5chwarzgelb Whils. 10 5 1 4 219 19 11
5 TuR. Weihenſels 10 4 2 4 16 23 10 10
6 Preuhen 9 3 3 3 15 19 9 97 Sporivgg. Teifz 8 3 2 3 19 16 8 8s NMeumark 9 3 6 16 23 6 129 Naumburg 05 10 3 7117 23 6 1410 Woeacker Nordhausen 8 t 3 4 14 19 5 11
11 Gocussia 71 3 4 10 19 312 Torgau i 31 2512

Tabelle der Kreisklasse
1. Abteilung

el l re2 z ore unkieVereine 2 s 2
Sporfv. Landsberg s s 3 29 11 13- 3

2 Schkeuchiz 9 6 1 2 32 16 123 Eintracht Amsdorf 9 5 2 2 40 14 12 6
4 Vil. Merseburg 8 4 2 2 1 22 17 10 6
5 Beuna 9 s 4 23 20 10 86 Favorif Halle 9 4 1 4 21 24 9 97 Kayne 22 9 4 4 19 19 9s Weise Halle l 4 1 4 17 15 9 99 MUchaln RA 9 4 1 4 17 25 910 Reideburg a 1 s i8 42 1 7 11
ein. 9 1 715 36 3 1512 Sportbrüder 9 1 8 14 28 2: 16

Hockey

99 Damen ſchlugen MhC 3:2
Geſtern kam das am vergangenen Sonn

tag ausgefallene Freundſchaftsſpiel obiger
Mannſchaften zum Austrag. Mit Anpfiff
des Spieles entwickelte ein flotter Kampf
der bald zum 1:0 für 99 führte. Doch lange
ſollte die Freunde nicht anhalten. Durch
Deckungsf konnte MHC. durch Rechts
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außen den Ausgleich erzielen. Die Blau-
gelben kämpften aber trotzdem unentmutigt
weiter und konnten bald die 3:1-Führung an
ſich reißen, die bis drei Min. vor Schluß MHC
auf 3:2 abkürzte. Wenn der Sieg auch knapp
ausfiel, ſo iſt er doch ehrlich verdient.

Jsmayr Eurorameiſter
Reuer Weltrekord im Gewichtheben

Unter nur geringer Anteilnahme des
Publikums begannen am Sonnabend im
Giardino Theater zu Genua die Europa-
meiſterſchaften im Gewichtheben mit den
Kämpfen der beiden unteren Klaſſen. Die
rirrt t auf einen deutſchen Sieg in der

edergewichtsklaſſe erfüllten ſich
leider nicht. Walter (Saarbrücken) brachte
zwar im beidarmigen Stoßen 235 Pfund zur
Hochſtrecke, doch war die Ausführung nicht
ganz vorſchriftmäßig, ſo daß ſeine Leiſtung
von den Richtern nicht gewertet wurde. Mit
570 Pfund in den drei Uebungen Drücken,
Reißen und Stoßen erzielte Walter die
gleiche Geſamtleiſtung wie der Italiener
Bescapée, dem der Europameiſtertitel zu-
geſprochen wurde, da er etwas leichter als
der Saarländer war, der ſich mit dem zweiten
Platz begnügen mußte. Der zweite deutſche
Bewerber Mühlberger Frankfurt am
Main) kam mit 540 Pfund nur auf den fünf-
ten Platz Jn der Leichtgewichts-
klaſſe trat der ungewöhnliche Fall ein, daß
der Europameiſtertitel zweimal vergeben
wurde. Fein (Oeſterreichh und der
Olympiaſiegerr Duverger (Frankreich)
brachten je ein Geſamtgewicht von 625 Pfund
ur Hochſtrecke, und zufällig hatten beide mit
6,6 Kilogramm auch das gleiche Körper-
ewicht. Auf den nächſten Plätzen endeten
ie beiden Deutſchen Wagner (Eſſen) und

Süßdorf (Hamburg), die mit 590 bzw. 565
Pfund recht erheblich hinter den Leiſtungen
der Sieger zurückblieben. Ergebniſſe:

Federgewicht: 1. Bescapé (Jtalien)
570 Pfund (Drücken 170, Reißen 170, Stoßen
230 Pfund): 2. Walter (Deutſchland) 570
Pfund (160, 180, 230 Pfund); 3. Andryſek
(Oeſterreich) 565 Pfund; 4. Rigert (Schweiz)
7 und 5. Mühlberger (Deutſchland) 540

fund.

Leichtgewicht: 1.f Fein (Oeſterreich)
625 Pfund (195, 185, 245 Pfund), und Duver-
ger (Frankreich) 625 Pfund (185, 195, 245
Pfund); 3. Wagner (Deutſchland) 590 Pfund
(170, 180, 240 Pfund); 4. Süßdorf (Deutſch-
land) 565 Pfund (155, 180, 230 Pfund).

Bei etwas beſſerem Beſuch wurden am
Sonntag die Meiſterſchaften mit den Kämpfen
der Mittel- und Halbſchwergewichtsklaſſe
fortgeſetzt. Den erſten deutſchen Sieg bei den
diesjährigen Europameiſterſchaften gab es im
Mittelgewicht, wo unſer Olympiaſieger
Jsmayr (München) ſich ſeinen Gegnern
eindeutig überlegen zeigte. Der Bayer
brachte in den drei Uebungen 695 Pfund zur
Hochſtrecke, genau 30 Pfund mehr als der
Oeſterreicher Heintzmann, der den zweiten
Platz beſetzte. Jm Drücken wurde Jsmayr
nur die Leiſtung von 205 Pfund angerechnet,
da er das Gewicht von 210 Pfund vorſchrifts-
widrig geſtemmt hatte. Der zweite deutſche
Bewerber in die,er Klaſſe, Gottſchalk
(Eſſen), kam mit 635 Pfund nur auf den fünf-
ten Platz. Der Titelverteidiger Allene
(Frankreich) war nicht am Start erſchienen.
Denkbar ſpannend verlief der Kampf der
Halbſchwergewichtler, in dem Deutſch (Augs-
burg), Halla (Oeſterreich) und der Olympia-
ſieger Hoſtin (Frankreich) nach Drücken und
Reißen mit 430 Pfund auf gleicher Höhe
lagen. Der Franzoſe ſchied dann wegen
einer Fußverletzung aus, ſo daß Deutſch und
W die Entſcheidung unter ſich ausmachten.

alla kam im beidarmigen Stoßen auf 310
Pfund, Deutſch nur auf 300 Pfund. Mit der
neuen Weltrekordleiſtung von 740
Pfund wurde Halla (Oeſterreich) Europa-
meiſter vor Deutſch (Augsburg), dem es im
beidarmigen Reißen gelungen war, den
deutſchen Rekord von Vogt (Ochten-
dung) um 20 Pfund auf 230 Pfund zu ver-
beſſern, während er im Stoßen mit 390 Pfund
ſeine eigene Beſtleiſtung erreichte. An-
ſchließend unternahmen Halla und Dentſch
Angriffe auf den von dem Aegypter Huſſein
mit 312 Pfund gehaltenen Weltrekord im
beidarmigen Stoßen, doch gelang es keinem
der beiden, 315 Pfund zur Hochſtrecke zu
bringen.

Mittelgewicht: 1. Jsmayr Deutſch
land) 695 Pfund (Drücken 205, Reißen 210,
Stoßen 280 Pfund); 2. Heinßzmann (Oeſter-
reich) 665 Pfund (180, 210 275 Pfund):
3. Hipfinger (Oeſterreich) 660 Pfund (180, 205.
275 Pfund): 4. Galimberti (Jtalien) 640
Pfund (180, 200. 260 Pfund) 5 Gottſchalk
(Deutſchland) 635 Pfund (180, 205, 250
Pfund).

Halbſchwergewicht: 1 Halla(Oeſterreich) 740 Pfund. Weltrekord.
(200, 230, 310 Pfund) 2. Deutſch (Deutſchland)
730 Pfund (200, 230 deutſcher Rekord, 300
Pfund): 3. Lehmann (Oeſterreich) 675 Pfund
(180, 215, 280 Pfund); 4. Leopold (Deutſch-
land) 660 Pfund (190, 210, 260 Pfund).

Carnera boxk wieder
Nach einer längeren Ruhepauſe wird der frühere

Schwergewichts Weltmeiſter Primo Carnera am
24. November zum erſten Male wieder in den Ring
gehen. Der italieniſche Rieſe kämpft an dieſem Tage
in Buenos-Aires mit dem argentiniſchen Ueber-
ſchwergewichtler Vlttorio Campolo, die Verträge
wurden bereits unterzeichnet. Carnera iſt bereits
in der argentiniſchen Hauptſtadt eingetroffen und
hat in einem ruhigen Vorort mit dem Training
begonnen. ich aus Reklamegründen, zum
Teil aber auch zur Kräftigung der Muskulatur, will

Anläßlich des zehnjährigen Beſtehens der
MTV.-Muſterſchule, über das wir bereits
berichteten, fand am Sonntag im „Schützen-
haus“ ein ſehr gut beſuchter Propaganda
Nachmittag ſtatt, der unter der Leitung von
Fräulein Marianne Kößer-Leipzig ſtand.
Rektor Weidel, der Leiter des MTV., er
öffnete die Vorführungen mit einer kurzen
Anſprache, in der er die Vertreterinnen und

Pertreter des Preisführerringes der DT.
begrüßte. Dann wies er auf die Beſrebun-
gen des deutſchen Frauenturnens hin und
gab einen kurzen Rückblick aus der Geſchichte
der Leibesübungen, die erſt in den letzten
beiden Jahrzehnten die für die Frau gültige
Form gefunden hat. Er widmete den bis-
herigen Leitern der Muſterſchule des MTV.
Worte der Erinnerung; ſein beſonderer
Dank galt Fräulein Kößer für ihr auf-
opferndes Wirken. Zum Schluß ſprach Rektor
Weidel den Wunſch aus, daß die Veranſtal-
tung des geſtrigen Tages der Muſterſchule
des MTV. viel neue Freunde zuführen möge

Vor den eigentlichen Darbietungen ſprach
Fräulein Kößer erläuternde Worte zu den
nun beginnenden Vorführungen. Schon
vorher war der Nachmittag mit einem Fah-
nengruß und einem ſinnvollen Sprechchor
eingeleitet worden. Zehn Minuten aus der
Vortragsfolge der erſten öffentlichen Vorfüh
rung der Muſterſchule des MTV. ſollten
einen Rückblick auf die Anfänge des ryhtmi-
ſchen Frauenturnens zeigen. Dann folgten
in bunter Reihe die Allerkleinſten und Klei-
nen mit anmutigen Hüpf- und Sprung-
übungen, aus denen ſich die Kinder ſelbſt
kleine Tänze herausentwickelten. Die älte-

Dieſer Spieltag brachte in einigen Fußballgauen
beſonders bedeutſame Kämpfe, die ihren natürlichen
Ausdruck in beſonders hohen Zuſchauerzahlen fanden.

Die Chemnitzer Polizei beſiegte den DSC.
und liegt im Gau Sachſen in ſtark gefeſtigter
Führung. Der Dresdner SC. und die etwas uner-
wartet von Guts Muts Dresden beſiegten Dresdner
Sportfreunde ſind mit drei bzw. vier Verluſtpunkten
mehr belaſtet. Zu dem Großkampf in Chemnitz trat
der Dresdner SC. ohne Richard Hofmann und Schön
an. Dennoch hätte der DSC. mit etwas Glück ein
Unentſchieden erreichen können, da die Polizei nicht ſo
unbefangen wie ſonſt ſpielte. Das einzige Tor fiel
eine Viertelſtunde nach der Pauſe, als Mädler eine
Vorlage von Helmchen an dem zu früh heraus-
gelaufenen Kreß vorbei ins Netz bugſierte. Zum
Schluß wurde der Dresdner Angriff umgeſtellt,
Kund ging nach Halblinks, aber alle Bemühungen
blieben umſonſt. Die Polizei hielt den 1:0-Sieg feſt.

Neuer Punktverluſt von Schalke (4.
Seit Jahren ſind die Punktkämpfe im Gau Weſt-

falen nicht ſo ſpannend verlaufen wie in dieſer Spiel-
zeit, Die drückende Ueberlegenheit von Schalke 04 iſt

zur Zeit wenigſtens nicht zu ſpüren. Diesmal
ſtanden die „Knappen“ auf der Glückauf-Kampfbahn
in Gelſenkirchen der Elf der in Führung liegenden
Spielvereinigung Herten gegenüber, die gegen den
Meiſter ein verdientes Unentſchieden mit 2:2 heraus-
holte. Zur Pauſe führten die Hertener mit 2:1. Ob-
wohl Herten mit großer Abfopferung kämpfte, glückte
Schalke ſchließlich der Ausgleich. Durch die gleich-
zeitige Niederlage des DSC. Hagen mit 1:2 gegen
Weſtfalia Herne iſt Schalke trotz des Punktverluſtes
jedoch auf den zweiten Platz vorgerückt.

Fortung Düſſeldorf in feiner Form.
Sehr ſchnell hat die ausgezeichnete Mannſchaft von

Fortunga Düſſeldorf ihre wahre Form wiedergefunden.
Am Sonntag ſchlug ſie Hamborn 07 glatt mit 4:1
(1:0). Durch Wigold gelang der Führungstreffer, den
Billen für Hamborn nach der Pauſe aufholte. Aber
Albrecht, Brüll und Zwolanowſki ſorgten für einen
glatten Sieg Fortunas. Das zweite wichtige Spiel
im Gau Niederrhein führte den VfL. Benrath und
den Rheydter Spielverein zuſammen. Hier ſiegte der
gleichmäßig gut ſpielende VfL. Benrath mit 4:0 (1:0).

Spannende Kämpfe in Süddeutſchland.
Der Gau Bayern hatte zwei Spiele mit über-

ragender Bedeutung. Jn Nürnberg waren der ASV.
und der „Club“ die Gegner, in München ſtanden ſich
1860 und „Bayern“ gegenüber. Beide Spiele endeten
mit dem gleichen Ergebnis von 2:2. Der Sieg des
ASV., ſtand in greifbarer Nähe, als in der letzten
Minute dem guten ASV.- Verteidiger Weiniger das
Mißgeſchick unterlief, den Ball ins eigene Tor zu be-
fördern.

Mehr als 14 000 Zuſchauer verfolgten in München
den Kampf zwiſchen München 1860 und „Bayern“,
Die erſte Hälfte des Kampfes ſtand ganz im Zeichen
von „Bayern“. Nach der Pauſe wurde 1860 immer
beſſer, konnte aber ein zweites Bayern-Tor durch
Krumm nicht verhindern. Die Ueberlegenheit der
„Löwen“ wurde drückend, und endlich gelang es
Schäfer, ein Tor aufzuholen. Der den Ausgleich
bedeutende zweite Treffer fiel durch einen mit dem
Schlußpfiff verwandelten Elfmeter von Pledl.

Jn Württemberg gab es einen Kampf der an
der Spitze der Tabelle ſtehenden Mannſchaften des
SV. Feuerbach und der Stuttgarter Kickers. Dieſes
Spiel endete unentſchieden 1:1. Der SV. Waldhof
befeſtigte ſeine Führung in Baden durch einen 2:1-
Sieg über den VfB. Mühlburg. Aus den Ergebniſſen
im Gau Süd weſt iſt der Sieg der Frankfurter
Eintracht über den 1. FC. Kaiſerslautern mit 2:1
(0:1) hervorzuheben.

Schwedenbeſuch in Hamburg.
Dem Hamburger Sportverein ſtattete am Sonntag

die Elf des oftmaligen ſchwediſchen Meiſters AJK,.
Stockholm einen Beſuch ab. Die Gäſte, die durch ihr
vorbildlich ritterliches Spiel auffielen, konnten die
techniſche Ueberlegenheit des HSV. nicht ausgleichen
und wurden mit 5:3 (2:1) geſchlagen. Dem KampfCarnera die Bäume, aus deren Holz die Vingpfeiler

werden, ſelbſt fällen (wohnte auch Bundesführer Linnemann bei. Jm

Mille e ä MyääTurnen, Tanzen, Singen
Zehnjähriges Beſtehen der MTBV-Muſterſchule

Montag, 12. November 1934

ren Schülerinnen und die Turnerinnen zeig-
ten entſprechend ſchwierigere und fortgeſchrit-
tenere Uebungen. Alles Gezeigte machte den
Zuſchauern deutlich, wie ſich aus dem an-
fänglichen Schritt nach und nach durch Ryth-
mus. und Schwung die Bewegtheit und Be-
ſeeltheit der Körpers entwickelt, die mit den
Klängen des Walzers, des Galopps und des
Schottiſch eine Einheit zu bilden verſuchen.

Jm zweiten Teil des Programms wurde
dann in der Praxis erläutert, wie aus den
vorher gezrigten Einzelbewegungen die Har-
monie des Tanzes entſteht. Tanzlieder, Sing-
ſpiele, Paar; und Einzeltänze ſind die fröh-
liche Ergänzung des in mancher ernſten
Turnſtunde erlernten techniſchen Rüſtzeuges.
Man merkte es den Darbietungen an, daß
ſie aus dem Leben herauskamen und nicht
für einen beſonderen Zweck einſtudiert wor-
den ſind. Die Muſikbegleitung von Paul
Böttcher und Hermann Gölitz, die
Weiſen von Fritz Groh, Kurt Wolf, Ger-
hard Rößner, Arno Kunath und Jo-
hann Strauß ſpielten, paßte gut zu den
turneriſch-tänzeriſchen Vorführungen. Auch
die einfachen Lieder, die uns Hans Schnei-
der und der MTV.-Chor ſangen, fügten ſich
hübſch in den Rahmen des übrigen Pro-
gramms ein. Die Freude, mit der alle
Tänze und Singſpiele getanzt wurde, legte
davon Zeugnis ab, daß ſie dem Empfinden
der Kleinſten wie der älteren Turnerinnen
abgelauſcht ſind, und ſo war bald eine Brücke
geſchaffen von den Darbietungen hinüber zu
den Zuſchauern, die dankbar das Gebotene
aufnahmen.

Fußballſpiele aus dem Reiche
Von Deutſchlands Fußballfeldern Bedeutſame Reſultake in allen Gauen

Punktkampf trennten ſich vor 10 000 Zuſchauern Vic
torig Hamburg und Altona 93 unentſchieden 1:1 (0:1).

Jn Niederſachſen mußte der die Tabelle an
führende SV. Hannover 96 die erſte Niederlage ein
ſtecken. Mit 4:3 (2:2) ſiegte die Spielvereinigung
Hannover 97 gegen die 96er, die dennoch die Tabellen-
führung beibehalten. Arminia Hannover ſpielte gegen
Werder Bremen 1:1 (0:0). Jn Schleſien führt
Vorwärts Gleiwitz. Seit Beginn der Spielzeit zeigt
die Mannſchaft von Vorwärts Raſenſport Gleiwitz
das am beſten ausgeglichene Spiel. Jhre führende
Poſition wurde auch an dieſem Sonntag nicht er
ſchüttert. Mit 3:1 (0:0) gaben die Oberſchleſier dem
Breslauer FV. 06 das Nachſehen.

Beuthen 09 beſiegt Polens Meiſter.
Die Fußballmannſchaft von Beuthen 09 ſtattete am

Sonntag dem polniſchen Meiſter Ruch Bismarckhütte
einen Beſuch ab. Das Spiel der Oberſchleſier, die mit
3:2 (3:1) ſiegreich blieben, wußte allgemein zu gefallen.
Das vor einigen Wochen in Beuthen voraufgegangene
Spiel beider Mannſchaften hatte Ruch für ſich ent-
ſcheiden können,
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Um den Svehla-Pokal
Fußballkampf Oeſterreich Schweiz 3:0.

Zum Wettbewerb um den SvehlaPokal zählte
der Fußball-Länderkampf Oe ſterreich-Schwei z
dem im Wiener Stadion bei ſchönem Wetter etwa
25 000 Zuſchauer beiwohnten. Es war ein klaſſe
armes Spiel in dem die Wiener erwartungsgemäß
mit 3:0 (2:0) Toren Sieger blieben. Bereits nach
Sechs Minuten führten die Wiener durch zwei
Treffer von Kaburek und von Skoumal mit 2:9
Toren, drei Minuten nach dem Seitenwechſel er-
höhte Ziſchek den Vorſprung auf 3:0, und dabei
ließen es die Oeſterreicher bewenden. Das Publikum
war ſtark enttäuſcht und gab ſeinem Mißfallen
darüber, daß die Oeſterreicher faſt überhaupt nichts
mehr zeigten, in der letzten Viertelſtunde durch ein
anhaltendes Pfeifkonzert Ausdruck. Die Tabelle des
Svehla-Pokals hat danach folgendes Ausſehen:

Sp. gew. unent. verl. Tore Pkte.

Jtalien 5 4 0 1 13:6 8:2Oeſterreich 5 3 1 1 13:9 7:3Ungarn 4 2 1 1 8:4 5 :3Tſchechoſlow. 4 0 3 1 6:8 3:5Schweiz 6 0 1 5 6:19 1:11
Schweiz B beſiegt Tirol mit 7:1.

Die zweite Garnitur der Schweiz trug daheim in
St. Gallen einen Freundſchaftskampf gegen eine
Auswahlmannſchaft von Tirol aus. Das Treffen
war eine recht einſeitige Angelegenheit, die Schweizer
ſiegten überlegen mit 7:1 (3:0) Toren.

Gauführerraksſitzung für Kegeln
Am Sonnabend und Sonntag tagte der Gau-

führerrat des Gaues 6 Mitte für Kegeln in Halle.
Die Sitzung am Sonnabend beſchäftigte ſich vorwie-
gend mit ſportlichen Frage.n, galt es doch
Beſchluß zu faſſen über die kommenden Kreis- Be
zirks- und Gaukämpfe. Am Sonntag nahm die
Sitzung die Geſchäftsberichte des vergangenen Ge
ſchäftsjahres entgegen. Nach Verleſen des Jahres
Kaſſen-, Sport und Preſſeberichtes wurden die
Kämpfe wie folgt feſtgelegt: Die Ausſcheidungs-
kämpfe müſſen bis Ende Februar durchgeführt ſein,
die Kreiskämpfe bis Ende März und die Bezirks-
kämpfe bis Ende Mai. Die Gaumeiſterſchaften wer-
den in Wernigerode ausgetragen, der Zeitpunkt wird
ſpäter feſtgelegt. Die Bezirkskämpfe des Bezirkes 1
finden in Bernburg, die des Bezirkes 2 in Halle ſtatt.
während der Austragungsort für den Bezirk 3 noch

nicht feſtſteht. f e nGera, übernimmt mit ſofortiger Wirkung, die Füb-
rung des Bezirkes 3, da der bisherige Bezirksführer
Müller, Arnſtadt, ſein Amt niederlegte. u
ſchluß der Sitzung bildete eine Gedenkfeier für den
verſtorbenen Reichspräſidenten Paul v. Hindenburg.

Der ſtellv. Keglergauführer Oelmann,

Den Ab-

Neue Schriltmacher, Chen“

Krewer hat Eilenberger aufgegeben.
Die Mehrzahl unſerer erſtklaſſigen Dauerfahrer

hat ſich bereits jetzt gute Schrittmacher für die kom
mende Sommerrennzeit geſichert, wobei in den meiſten
Fällen die beſtehenden Verbindunge. die ſogenann
len „Schrittmacher-Ehen aufrecht erhalten
worden ſind. Unſer Weltmeiſter Erich Metze fährt
auch 1935 wieder hinter Karl Saldow, deſſen tak
tiſch hervorragender Fahrweiſe er nicht zuletzt ſeinen
Leipziger Steg verdankt. Erneuert wurden auch für
das nächſte Jahr die Verträge zwiſchen Hille und
Schubert und zwiſchen Schindler und Nach t
mann. Der Kölner Paul Krewer, der hinter
Eilenberger in der Weltmeiſterſchaft Zweiter wurde,
hat für das nächſte Rennjahr den Franzoſen De
lièege verpflichtet, mit dem er bisher nur ſeine
ausländiſchen Rennen beſtritt. Eilenberger hat be-
reits einen neuen Schützling gefunden und zwar in
dem Kölner Viktor Rauſch, der ſich einmal mehr
entſchloſſen hsat, ſich ganz dem Steherſport zu widmen.
Der junge Kölner Nachwuchsfahrer Leuer, der
aus der Wuppertaler Steherſchule hervorgegangen iſt,
fährt hinter Merkens, einem Bruder des deut
ſchen Fliegermeiſters.

c Z
50-Jahrfeier in UewHork

Deutſch amerikaniſcher AthleticClub.

er im Jahre 1884 gegründete DeutſchAmeritauiſde e in Neuyork war ſeit jeher Hüter
des Deutſchtums in den Vereinigten Staaten. Daher
geſtaltete ſich auch die im RidgewoodClub abge
haltene 50-JahrFeier zu einer eindringlichen Ter
gebung für deutſches Weſen und deutſche Art. nter

In Haus und Hof, in Stadt und Land
Muß feiern noch ſo manche Hand.
Hilf, daß auch ſieden Hammerſchwingt,

Daß hell das Lied der Frbeit klingt.

den vielen Glückwünſchen. die der Vereinsleitung
übermittelt worden ſind, befandenſich auch ſolche des
Außenminiſters Frhr. v. Neurath, des deutſchen
Botſchafters Dr. Luther und des Reichsſport
führers v. Tſcham mer und Oſten. Die würdige
Feier gipfelte in einer Gedenkſtunde für die Kriegs
gefallenen, bei der der deutſche Generalkonſul Dr.
Borchers auf die Notwendigkeit des Kampfes für das
Deutſchtum im Hinblick auf den Haß und Lügen
feldzug hinwies. Jm Auftrage des Reichsſport
führers überreichte er dem Verein eine Feſtgabe.

Von den Rennplätzen

Rennen zu Autenil.
1. Rennen? 1. Diplomate; 2. Ruſtie; 3. Re

benti. Tot.: 65; Pl. 18, 17, 13. 2. Rennen
1. Eſpalion; 2. Yarlas; 3. Gratitude. Tot.: 22; Pl.
12, 16, 16. 3. Rennen: 1. Clarimus; 2. Prince
Henri; 3. Cannon Ball. Tot.: 83; PI.: 26, 24, 29.

Rennen: 1. Prince Oli; 2. Jſolateur III
3. L'Jndigene. Tot.: 24; Pl. 16, 27. 38.
5. Rennen: 1. Cheriſy; 2. L'Etincelant; 3. Ed
mera, Tot.: 34; Pl.: 17, 18. 6. Rennen: 1. Pol
Ploum; 2 Lord Darnley; 3. Osman. Tot. 38
Pl. 20, 30.

Amtliche Bekanntmachung des Bezirksbeauf-
tragten Schmidt.
Auf Grund ſeiner überaus regen und tatkräftigen

Arbeit in ſeiner Eigenſchaft als Werbewart und
Vertrauensmann des Hilfsfonds für den deutſchen
Sport habe ich Herrn Erich Bäcker Halle a. S.,
als Sachbearbeiter für die durch meine Dienſtſtelle,
Große Märkerſtraße 10, zu bearbeitenden Fragen
des „Hilfsfonds“ und des Reichsſportblattes ein
geſetzt.

Vereinsnachrichten
MTV. 1861. Turnerinnen: Dienskag,

13. November, Ti.- Abend Vereinsheim Kampf
bahn); Treffpunkt 8 Uhr Poſt.

Sporkverein von 1899: Mittwoch, den
14. November, abends 8 Uhr im Klub-59 heim Herrenkommers anläßlich
unſeres diesjährigen Stiftkungsfeſtes.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

interſgart. Werde Woche

von e ee e

Weitere Meldungen über die Winterſport
1Werbewoche auf der zweiten Romanſeite.
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Geſenkte Lebensmiklelpreiſe
Anch das Bier wird in Bayern billiger.
Der bayriſche Wirtſchaftsminiſter Eſſer

hat nach eingehenden Beſprechungen mit
Vertretern der bayriſchen Wirtſchaft erreicht,
daß in den bayriſchen Städten im kommenden
Winter die wichtigſten Lebensmittel-
preiſe nicht nur auf ihrem Stand gehalten,
ſondern e weſentlich geſenkt werden.
Fie vereinbarte Regelung tritt Mitte Novem-
her in Kraft und iſt durch freiwillige Zuge-
ſtändniſſe aller Beteiligten zuſtande
kommen. Hiernach erreichen die Preiſe für
Fleiſch, Wurſt und Fett in Bayern wieder
den Stand vom Auguſt 1934. Jm Durch-
ſchnitt betragen die Preisherabſetzungen
10 Prozent. Butter und Schmalz wird ſtatt
1,75 Mark nur noch 1,50 Mark je Pfund
koſten. Semmeln werden von 4 auf 3 Pfennig
herabgeſetzt.

Staatsminiſter Eſſer erörterte am Sonn-
abend dann mit dem Präſidenten des bayri-
ſchen Brauerbundes und den Vertretern des
Reichseinheitsverbandes für das Gaſtſtätten-
gewerbe die Bierpreisfrage. Die Vertreter
der Wirtſchaft entſchloſſen ſich unter Zurück-
ſtellung aller Bedenken zu dem freiwilligen
Zugeſtändnis, den Preis für Braunbier
jn München mit Wirkung vom 19 November
ab um 4 Pfennig für den Liter zu ſenken.
Künftig wird alſo dunkles Bier 44 Pfennig
und helles 46 Pfennig koſten. Die Regelung
wird für ganz Bayern entſprechend ausge-
dehnt in der Weiſe, daß der Preis für Braun-
bier, das bisher mit mehr als 40 Pfennig
je Liter verkauft worden iſt, im gleichen Ver-
hältnis geſenkt wird.

Ein Kraftwagenführer ermordet
Der Täter bereits feſtgeſtellt.

Am Freitag gegen 18 Uhr wurde der Kraft-
wagenführer Kurt Pieiſch in Seidenberg
(Oberlauſitz) angeblich von einem Bäcker
meiſter namens Schubert angerufen unter dem
Vorwand, nach Kos mar zu kommen und
Schubert abzuholen. Da Pietſch bis Sonn
abendnachmittag von der Fahrt nicht zurück
gekehrt war, wurden von der Polizei Nach-
forſchungen angeſtellt. Am Sonntag früh fand
man den Wagen in der Nähe der Kreisgrenze
Görbitz-Lauban anſ. Er war verſchloſſen. Bei
einer Durchſuchung wurden Blutſpritzer und
eine mit Blut beſudelte Zeltplane gefunden.
Etwa fünfzig Meter vom Tatort entfernt fand
man ſpäter die Leiche des Pietſch.

Am Sonntagnachmittag gelang es dann, als
Mörder des Kraftwagenführers Kurt Pietſch
den 20fährigen Kurt John feſtzuſtellen, der
zuletzt in Stolzenberg bei ſeinen Eltern
wohnte und zur Zeit flüchtig iſt. Geraubt hat
derr Täter eine braune Lederfjacke, eine Nickel-
uhr und eine Geldbörſe mit fünf bis zehn
Mark Silbergeld, außerdem Papiere des Er-
mordeten auf den Namen Kurt VPietſch aus
Seidenberg, den Führerſchein und die Zu-
laſſungsbeſcheinigung. Es beſteht die Möglich-
keit, daß der Täter auf den Namen Pietſch
weiterreiſt und die Lederfacke trägt.

Der Führer und Reichskanzler hat dem
König von Italien telegraphiſch Glück-
wünſche zu ſeinem geſtrigen Geburtstage
ausgeſprochen.

mütter zähltenWann altert man?
man ich ſchon mit30 Jahren zu der „alten“ Generation. Kein Wundere e 30 Jahren begann man damals ſchon häufig

einzelne Zähne zu verlieren. Für uns, die wir ver

Unſere Groß

nünftige Zahnpflege treiben, beſteht nicht mehr dieſeln regelmäßi e leſe mit Chlorodont,
der verläßlichen Qualitäts Jahnpo te, können wir unſere

Zähne bis ins hohe Alter ſtark und geſund erhalten.
Ehlorodont reinigt die Zähne vollkommen, ohne dabei
den koſtbaren Zahnſchmelz anzugreifen.

e

Skacheldrahtals Weg zum Ruhm
Das Rätſel der Akkenkake auf den Landſtraßen Jütlands iſt gelöſt

Das Rätſel der Drahtſeilattentate auf den
Landſtraßen in Jütland, über die wir bereits
berichteten, hat jetzt eine ſenſationelle Löſung
gefunden. Die Polizei nimmt jetzt allen
Ernſtes an, daß der Landpoliziſt Foms-
gaard, der als Opfer des Attentäters ins
Krankenhaus eingeliefert wurde, ſelbſt der
monatelang vergeblich geſuchte geheimnisvolle
Attentäter geweſen iſt. Jn den letzten Mo-
naten häuften ſich beängſtigend die Fälle, in
denen Kraftfahrer und Kraftradfahrer in der
Umgegend des jütiſchen Ortes Lemvig zu
Schaden kamen durch Stacheldraht, der
in der Dunkelheit über die Landſtraßen ge-
ſpannt war. Die Polizei ſtand vor einem
Rätſel, denn niemals waren die Verunglück-
ten beraubt worden, ſo daß das Motiv des
Attentäters ſich nicht erklären ließ. Den ein-
zigen Anhaltspunkt bot die Mitteilung eines
Zeugen, daß nach einem Attentat ein Mann
in hellem Trenchcoat davongelaufen ſei. Der
auf Probe angeſtellte Landpoliziſt Fomsgaard
betrieb die Verfolgung des Attentäters mit
beſonderem Eiſer. Auf ſeine Anregung hin
wurde ein gewaltiges Polizeiaufgebot auf die
Jagd geſchickt.

Fomsgaard, der ſich mit einem Motorrad
an dieſer Jagd beteiligt hatte, wurde am
nächſten Morgen bewußtlos in einem Graben
gefunden. Er war ſelbſt ein Opfer des Atten-
täters geworden, denn er war mit ſeinem
Motorrad an einen Stacheldraht geraten, der

über den Weg geſpannt war. Jm Kranken-
haus gab der verunglückte Beamte an, er habe
infolge der ſchweren Gehirnerſchütterung das
Gedächtnis verloren. Der unterſuchende Arzt
ſtellte bald feſt, daß Fomsgaard ſimu-
lierte. Der Leiter der Polizeiaktion, Krimi-
nalaſſiſtent Himmelstrup, fand noch mehr
Jndizien dafür, daß Formsgaard den ganzen
Unglücksfall nur fingiert hatte. Jn aller Heim-
lichkeit wurde die Unterſuchung fortgeführt
mit dem Ergebnis, daß Fomsgaard ſelbſt
vielleicht mit einigen Helfern die vielen
Drahtſeilattentate organiſiert hat, um ſeine
Unentbehrlichkeit im Polizeibezirk Lemvig
nachzuweiſen.

Der 35jährige Albert Fomsgaard war ſehr
betrübt darüber, daß er aus Lemvig, wo er
drei Häuſer beſitzt, in einen kleinen Ort ver-
ſetzt wurde. Er veröffentlichte in der Lokal-
preſſe Artikel mit der Tendenz, daß der poli-
zeiliche Schutz der Wege um Lemvig unzu-
reichend ſei. Bald darauf ereigneten ſich dort
auch die Attentate, die den polizeilichen
Scharfblick des kleinen Beamten Fomsgaard
beſtätigten. Er hatte dieſe gewagte Aktion
unternommen, um ſich einen Nimbus bei
ſeinen Vorgeſetzten zu verſchaffen und die feſte
Anſtellung als Polizeichef von Lemvig zu er
halten. Fomsgaard iſt von einem krankhaften
Ehrgeiz beſeſſen und hat in ſeinem Bekannten-
kreiſe oft mit ſeinen kriminaliſtiſchen Fähig-
keiten geprahlt. Der Kreisarzt hat jetzt ſeine
Ueberführung in eine Jrrenanſtalt angeordnet.

Der „Wundermokor“ ein Hirngeſpinſt
Der holländiſche Erfinder im Krankenhaus.

Die Angelegenheit des „Wundermotors
von Wolviga“, die ganz Holland über eine
Woche lang in Spannung verſetzt hat, iſt jetzt
geklärt. Der 22jährige Mechaniker War-
denier hatte, wie wir bereits berichteten,
bekanntgegeben, daß ihm nach ſechs Jahren
angeſtrengter Arbeit die Erfindung eines
Motors gelungen ſei, der nicht mit Benzin,
ſondern mit Preßluft betrieben würde
und ungeheuer rentabel ſein ſollte. Es ge-
lang W., den Bürgermeiſter von Wol-
wiga ſo zu überzeugen, daß eine Preſſe-
konferenz veranſtaltet wurde, in deren Ver-
lauf der Bürgermeiſter mitteilte, die Er-
richtung einer Fabrik zur Großerzeugung
der neuen Motoren ſtehe unmittelbar bevor.
Der Ort werde Jnduſtriezentrum werden,
da die Anfangsbelegſchaft 11000 Mann be-
tragen werde. Zwei Geldgeber hätten ſich
bereiterklärt, 13 Millionen Gulden zur Ver-
fügung zu ſtellen. Die Fragen nach den
techniſchen Einzelheiten wurden mit dem Be-
merken abgetan, daß zunächſt der Patentſchutz
erwirkt werden müſſe.

Trotzdem die ganze Angelegenheit reich-
lich myſteriös wirken mußte, geiſterte doch
tagelang der „Wundermotor von Wolviga“
in ſpaltenlangen Betrachtungen ſogar durch
maßgebende Blätter Jetzt wurde der
„Erfinder“ im Zuſtand höchſtgradiger ner-
vöſer Ueberſpannung in eine Klinik
eingeliefert, wo er zugab. daß ſeine Mit-
iIanaen größtenteils auf Phantaſie be-
ruhen.

Franz Seldte an den Führer.
Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte hat

dem Führer und Reichskanzler zum 9. No-
vember folgendes Telegramm geſandt: „Mit
meinen Frontkameraden gedenke ich in Er-
innerung der gemeinſamen ſchweren Kämpſe
um Deutſchlands innere und äußere Befrei-

ung, der Opfer und Blutzeugen der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung vom November
1923 zu München. Sie ſollen uns allen Vor-
bild und Beiſpiel für letzten Einſatz zur Er-
reichung der hohen deutſchen Ziele unſeres
Führers ſein.

152 Bergleute eingeſchloſſen
Unglück in einer japaniſchen Kohlenmine.

Eine furchtbare Schlagwetterexploſion er
eignete ſich in der Kohlenmine von Sa-
ratſchi in Sappora, der weſtlichen Provinz
der Jnſel Hokkaido. 152 Bergleute wurden
in dem Schacht eingeſchloſſen. Aus den Erd-
und Kohlenmaſſen konnten bisher nur
37 Leichen geborgen werden; über das Schick-
ſal der übrigen Bergleute herrſcht noch völlige
Ungewißheit, doch iſt zu befürchten, daß die
Zahl der Todesopfer ſich noch beträchtlich er
höhen wird. Die Rettungsmannſchaften
arbeiten fieberhaft, um den Verunglückten
möglicherweiſe Hilfe zu bringen.

Seifenfabrik in Flammen
Großfeuer in Gießen noch nicht gelöſcht.

Jn der Gießener Seifenfabrik von Moebs
brach geſtern abend gegen 22 Uhr ein Feuer
aus, das an den Vorräten von Oel und Fett,
Terpentin uſw. reiche Nahrung fand. Jn kur-
zer Zeit war das ganze Fabrikgebäude ein
wogendes Flammenmeer. Die Berufsfeuer-
wehr und die Freiwillige Feuerwehr von
Gießen gingen mit größter Energie gegen den
Brand vor, konnten aber zunächſt gegen die
übergroße Gewalt der Flammen nicht auf
kommen. Gegen Mitternacht war der Brand
noch in weiterer Ausdehnung begriffen, ſo
daß die angrenzenden Gebäude unter dem
Beiſtand zahlreicher freiwilliger Helfer mit
größter Schnelligkeit geräumt werden mußten.

M

Brigitte Helm vor dem Verkehrsgericht.

13 väckereien geſchloſſen
Scharfes Durchgreifen in Osnabrück.

Eine überraſchend vorgenommene Ueber-
prüfung der Bäckereien des Regierungs-
bezirkes Osnabrück ergab, daß das Brot in
vielen Fällen zu leicht war. Achtzehn Bäcke-
reien wurden ſofort polizeilich geſchloſſen.

Der Reichserziehungsminiſter hat die Be
ſetzungsſperre der Lehrſtellen an Volks-
und Mittelſchulen aufgehoben. Zugleich
hat er angeordnet, daß die Schulaufſichts-
behörde vor der Beſetzung von Schulleiter-
ſtellen den Gauleiter über die politiſche Zu-
verläſſigkeit der Lehrer zu hören hat, die für
ein Schulleiktungsamt in Ausſicht genommen
ſind.

Der franzöſiſche Botſchafter Francois-
Poncet hat geſtern die Rückreiſe von Paris
nach Berlin angetreten.

Das lettländiſche Miniſterkabinett hat be-
ſchloſſen, den in der Nacht zum 16. Mai ver-
hänoten Ausnahmezuſtand bis zum
15. Mai 1935, d. h. um Jahr zu ver
längern.

Lordſiegelbewahrer Eden hielt eine
außenpolitiſche Rede, in der er u. a. darauf
hinwies, daß die engliſche Außenpolitik nach
wie vor auf den Völkerbund gegründet
ſei.
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Heinz Jhlert Geſchäftsführer der
Reichsmuſikkammer, betonte, daß die Reichs-
muſikkammer keinesfalls die Kunſt „reglemen-
tieren“ wolle, daß ſie aber feſt entſchloſſen ſei,
die künſtleriſchen Aufgaben im Sinne von
Dr. Goebbels gegebenen Nichtlinien zu ge-
ſtalten. Das Leiſtungsprinzip müſſe
im Vordergrund ſtehen, und aus dieſem
Grunde beſtehe die Verpflichtung ein ſcharfes
Ausleſeprinzip durchzuführen, wobei ſoziale
Härten vermieden worden ſollten. m
weiteren Verlauf der Kundgebung kam auch
der Präſident des Landesarbeitsamtes Möttel-
deutſchlands zu Wort. Der Leiter der Landes-
muſikerſchaft Mitteldeutſchland, Hans Teich-
mann, ſprach das Schlußwort, daß er in
einem Siegheil auf den Führer und im Horſt-
Weſſel-Lied ausklingen ließ. Zu einem muſi-
kaliſchen Erlebnis wurde der letzte Satz aus
der Symphonie in C-Moll von Johannes
Brahms. Bruno Vondenhoff ließ hier
das Spukhafte und Kapriziöſe ſich voll aus-
wirken.

Feſtaufführung: Kubes „Totila“.
Das halliſche Stadttheater hatte ſich in

den Dienſt der Muſikertagung geſtellt und in
Abänderung ſeines Spielplans der „Rebell
von England“ von Hans Schwarz ſtand in
Vorbereitung das hiſtoriſche Drama „To-
tila“ von Staatsrat Wilhelm Kube, Ober-
präſidenten und Gauleiter der Kurmark, der
kürzlich in unſeren Mauern weilte, zur Auf-
führung gebracht. Schon äußerlich machte das
Haus einen feſtlichen Eindruck: die Außen-
front war hell erkleuchtet; Gauleiter Jor-
dan, Kreisleiter Dohmgoergen, Ober-
führer Ernſt, Gaukulturwart Dr. Grah-
mann gaben durch ihre Anweſenheit ihrer
beſonderen Verbundenheit mit dem Autor
Ausdruck.

Das Schauſpiel ſelbſt, das in Frank-
furt a. d. O. ſeine Uraufführung erlebte und
von da aus nach Schneidemühl, Cottbus,
Landsberg (Warthe) und Potsdam, unlängſt
aus Anlaß des Geburtstages des Reichsſtatt-halters nach Dalen gekommen K.

erlebte nun ſeine Bühnenauferſtehung auch
in Halle. Die Entſtehung ſeines Stückes
hat Gauleiter Kube unlängſt in den Spalten
unſeres Blattes geſchildert.

Der Todeskampf des gotiſchen Volkes, den
wir aus der Geſchichte kennen, iſt von Kube
frei nach. indelt. Der ſieghaft ſchöne König
Totila wird von ſeinem Volk beim Thing
erwählt, nachdem er ſich die wunderſame
Jungfrau Swanhilde wider den Willen der
Mutter geraubt hat. Das Glück der beiden
währt nicht lange: der nüchtern-klare Feld-
herr Narſes zerſtört durch ſeinen Sieg das
junge Glück des Gpotenkönigs; Kube läßt
Totila durch Verrat der germaniſchen Fran-
ken Schlacht und Leben verlieren. Der Reſt
der Goten, dem der geſchichtliche Narſes
freien Abzug gewährte, fällt vor Rom, weil
ihm hier Abzug und Rettung ſchimpflich er
ſcheint.

Ein dumpf tönender Abgeſang war die
Aufführung unter der Spielleitung von
Hans Alva: Rauh die Kehlen der germani-
ſchen Krieger, lyriſch weich Totila und
Swanhilde (Otto Gries Barbara Lienau),
überlegen ſpielte der Feldherr Narſes (Rein-
hold Liüttjohann) ſein Spiel um Sieg und
Macht, verratene Verräter waren Mechthildis,
Alarich und Ataulf (Anne-Lieſe Johow,
Peter Großmann. Rudolf Maſſias). Horſt
Katzer lieh der Figur des alten Hildbrandt
ſeine Züge, Kurt Schütt ſpielte den tod-
ahnenden Teja. Das Bühnenbild (Peter
Krauſen), zumeiſt verdunkelt, zeigte den
Schauplatz des traurigen Geſchehens.

Das Haus zeigte ſich von den Vorgängen
auf der Bühne ſichtlich beeindruckt.

Die Sängerführertagen.
Jm Rahmen der Tagung der Landes-

muſikerſchaft fand im „Stadtſchützenhauſe“
eine Tagung der Gau und Kreisführer der
Gaue Thüringen und ſtatt.Fhr wohnten anßer den beiden Gauführern
Fabrikbeſitzer Zech-Apolda und Landgerichts
vräſident Kinner-Deſſau, faſt ſämtliche Kreis

beiden Gauen, dex Geſchäfts

führer Hans Poppe vom Deutſchen Sänger-
bund, Schriftleiter Dr. Ewens von der
„Deutſchen Bundesſängerzeitung“, ferner
Prof. Dr. Oberborbeck- Weimar und der
Leiter der Landesmuſikerſchaft Mitteldeutſch-
lands Kapellmeiſter Teichmann-Halle bei.
Der Beauftragte des Amtes für Chorweſen
und Volksmuſik in der Reichsmuſikerkammer,
Kapellmeiſter Sommer-Berlin, erörterte die
Stellung des Reichsverbandes Gemiſchter
Chöre im Chorweſen. Nach den Beſtimmun-
gen der RMK. bleiben alle Gemiſchten
Chöre, die einem Männerchor angegliedert
ſind, im Deutſchen Sängerbund. Dagegen
werden alle reinen Oratorienchöre ſowie
alle Gemiſchten Chöre, die nach dem Jn-
krafttreten der RMK. gegründet worden
ſind, in den Reichverband Gemiſchter Chöre
eingegliedert. Prof. Dr. Oberborbeck-Weimar
bedauerte es lebhaft, daß man nicht einen
Weg gefunden habe, beide Verbände in einen
großen Verband zu vereinigen, denn nur
dadurch könne man auf dem Gebiete des
Chorweſens und der Volksmuſik Erſprieß-
liches leiſten. Stellvertretender Kreisführer
Hermann Schmidt- Halle wies darauf hin,
daß gerade im mitteldeutſchen Bezirk ein
Bedürfnis für eine eigene Organiſation der
Gemiſchten Chöre vorliege. Jn demſelben
Sinne äußerten ſich auch die beiden Gau-
führer Kinner und Zech. Für den Beauf-
tragten der Reichsmuſikkammer, Kapell-
meiſter Sommer, war es nicht leicht, all die
vorgebrachten Bedenken gegen den Reichs-
verband Gemiſchter Chöre zu widerlegen.
Auch er vertrat den Standpunkt, daß man
ſpäter auch wieder zu einer einheitlichen
Organiſation zurückkehren werde.

Alsdann wurde die Chormeiſterfrage be-
ſprochen. Sie ſoll in engſter Zuſammen-
arbeit zwiſchen den Gauführern und den
Landesführern der Muſikerſchaft erfolgen.

Geheimrat Wilhelm His F. Der berühmte
Mediziner Geheimrat Profeſſor Dr. Wilhelm
Pis iſt am Sonnabend in Brombach bei
Lörrach im Alter van A J

Profeſſor His hat viele Jahre die Erſte Medi-
ziniſche Klinik der Berliner Charité geleitet.
Die letzten Lebensjahre verbrachte er bei
Verwandten in Brombach.

deuſſchland ehrt Schiller

Goebbels ſpricht im Nationaltheater Weimar.
Der 175. Geburtstag Friedrich von Schil-

lers wurde der Anlaß, ein feierliches öffent-
liches Bekenntnis des Nationalſozialismus
zu Friedrich von Schiller abzulegen. Den
Mittelpunkt der Schillerwoche bildete am
Sonnabend der große feierliche Staatsakt
der Reichsregierung und der thüringiſchen
Staatsregierung im Deutſchen National-
theater in Weimar, mit dem Abolf Hitler
Friedrich von Schiller ehrte. Das Weimarer
Nationaltheater war von einer feſtlich ge-
ſtimmten Menge bis zum oberſten Rang be-
ſetzt, als wenige Minuten vor 8 Uhr der
Führer erſchien. Reichsminiſter Dr. Goebbels
hielt die Gedächtnisanſprache, in der er aus-
führte:

Hätte Schiller in dieſer Zeit gelebt, er
wäre zweifellos der große dichteriſche Vor-
kämpfer unſerer Revolution geworden. Er
hatte den Charakter, der dazu gehört, um
ſich ihr mit ganzer Kraft hinzugeben. Und
er beſaß das künſtleriſche Genie, das nötig
iſt, um ſie ſchöpferiſch zu geſtalten. Wir warten
noch auf ſeinen großen Nachfahren, der
unſerer Epoche das ſein könnte, was er der
ſeinen geweſen iſt. Jn Demut neigen wir
uns vor ſeinem, menſchlichen und künſt-
leriſchen Vermächtnis, das uns gehört, weil
wir allein die Kraft beſitzen, es mit fort-
zeugendem Geiſte zu erfüllen. Wir ſchöpfen
daraus die erhebende Macht des Glaubens,
der ungebeugt bleibt; wir finden darin die
ſtarke Zuverſicht einer künſtleriſchen Schöp-
ferkraft, die ſich in ſich ſelbſt erneuert. Wir
heben daraus den unermeßlichen Schos deut
ſchen Jdealismus, der uns vor allen enderen
Völkern der Erde auszeichnet, der die Wurzel

unſeres nationalen Daſeins i
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Bei der blonden Kathrein
Ein Frühlingsmärchen aus der Stadt der Reben.

R Ab Dienstag! Ein FliegerSenſationsfilm
Das Geheimnis d. schwarz. Falken
(Der fliegende Tod). Der Film d. Senſationen in deutſch. Sprache.
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Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen

Rechnungsrat Hermann Buſch
ſprechen wir auf dieſem Wege unſeren tief
empfundenen Dank aus.

Merſeburg, den 12. November 1934.

Jn tiefer Trauer
Die Hinkerbliebenen

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Sohnes

Gerhard, können wir es nicht unterlaſſen allen
zu danken, welche uns in den ſchweren Tagen
hilfreich zur Seite ſtanden. Beſondern Dank Herrn

Pfarrer Röſiger, Bündorf, für ſeine troſtreichen
Worte, Dank auch denen, die ihn zur letzten Ruhe

trugen, auch herzlichen Dank allen, welche uns
durch die herrlichen Kranz und Blumenſpenden
ihre Teilnahme bekundeten.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Familie Willy Ganuck

Schadendorf, den 11. November 1934.

Amtl. Bekanntmachungen

des Kreiſes Merſeburg.
Betrifft e Offenlegung eines Planes.

Jm Wege des Ausbauverfahrens gemäß S 153 ff. ins
beſondere des S 163 des Preuß. Waſſergeſetzes vom 7. 4. 1913
ſoll in der Gemeinde Paſſendorf Angersdorf ein Seitenkanal zur
Umgehung verſchiedener Schleuſen ausgeführt werden. Die
Planunterlagen für den Ausbau liegen in der Zeit vom
10. vis 23. November 1934 bei dem Gemeindeſchulzen in
Paſſendorf Angersdorf zu Jedermanns Einſicht aus. Jeder
Beteiligte kann im Rahmen ſeines Intereſſes Widerſpruch
gegen den Plan und Anſprüche auf Herſtellung und Unter
haltung von Einrichtungen, die ſich auf die Richtung des
Unternehmens oder auf Anlagen von Wegen, Ueberſahrten,
Tri ten, Einfriedigungen, Bewäſſerungs- und Vorflutanlagen
beziehen oder auf Entſchädigungen erheben. Auch der Ge
meindevorſteher, bei dem die Widerſprüche und Anſprüche
ſchriftlich einzureichen oder mündlich zu Protokoll zu erklären
find, kann Anſprüche auf Herſtellung und Unterhaltung von
Einrichtungen ſtellen.

Die Friſt für die Erhebung von Widerſprüchen beträgt
4 Wochen und beginnt mit Ablauf des Tages, an dem die
Bekanntmachung über die Austegung der Planunterlagen
für den Bau des Seitenkanals im Kreisblatt für den Kreis
MerſeburgLand veröffentlicht iſt. Hierbei wird ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß diejenigen, die innerhalb der 4 wöchent
lichen Friſt keinen Widerſpruch gegen den Ausbau erheben,

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben:

Halle
Tiſchlermeiſter Max Claus, 65 Jahre
Anna Mühlbach geb. Schuſter, 41 Jahre
Emilie Schubert, 95 Jahre
Emmy Jahr, 49 Jahre
Selma Henze geb. Hauchwitz, 54 J.
Kurt Schladitz, 35 Jahre

Weißenfels
Hugo Lefflir, 56 Jahre

Bad Dürrenberg
Frau Martha Rothe, 32 Jahre

Wölkau
Auszügler Franz Fiſter, 82 Jahre

Leipzig
Moritz Sachſe, 55 Jahre. r
Martha Bräutigam geb. Kirſten, 47 J.
Agnes Pfab geb. Diete, 62 Jahre
Helene Gödde geb. Götze, 53 Jahre
Frau Martha Müller geb. Schley
Frau Maria Krebs geb. Pauſe, 53 J.

Otto, 61 Jahre
ſtwirt Gottfried Lohmann, 67 J.

Ober Juſtizſekretär i. R. Martin Seyfarth, 67 Jobre

Gucia Siegelberg geb. Meizner, 75 J-

Mit einem Sprung
aus dem Bett heraus,

froh, munter und friſch, voll Schaf
fensfreude und frei von Unſtimmig
keiten ſo beginnt bei dem der
Tag, welcher regelmäßig Köſtritzer
Schwarzbier trinkt. Dieſer aus ed
lem Malz und Hopfen' hergeſtellte
Kräftigungstrunk iſt für jung und
alt ein wirkſames, unſchädliches
Mittel, um die verarbeiteten Ener-
gien zu erſetzen. Wenn Sie Köſtritzer
Schwarzbier trinken, leiſten Sie ſich
ſelbſt beſte Dienſte.

Vertrieb: C. Schmidt, Am Nulandtplatz, Telefon 2369

ihr Widerſpruchsrecht verlieren und nach Feſtſtellung des
Planes gemäß S 168 des Waſſergeſetzes nur noch die im
s 172 a. a. O. bezeichneten Anſprüche geltend machen können.

Magdeburg, den 3. November 1934.

Der Oberpräſident der Provinz Sachfen.
(Elbſtrombauverwaltung.)

Betrifft: Offenlegung eines Planes,
Jm Wege des Ausbauverfahrens gemäß 8 153 ff. ins

beſondere des 9 163 des Preuß. Waſſergeſetzes vom 7. 4. 1913
ſoll in der Gemeinde Schlettau ein Seitenkanal zur Umgehung
verſchiedener Schleuſen ausgeführt werden. Die Planunter
lagen für den Ausbau liegen in der Zeit vom 10. bis
23. November 1934 bei dem Gemeindeſchulzen in Schlettau
zu Jedermanns Einſicht aus. Jeder Beteiligte kann im
Rahmen ſeines Jntereſſes Widerſpruch gegen en Plan und
Anſprüche auf Herſte rung und Unterhaltung von Einrichtungen
die ſich auf die Richtung des Unternehmens oder auf Anlagen
von Wegen, Ueberſahrten, Triften, Einfriedigungen, Be-
wäſſerungs und Vorflutanlagen beziehin oder auf Ent-
ſchädigungen erheben. Auch der Gemeindevorſteher, bei dem
die Widerſprüche und Anſprüche ſchriftlich einzureichen oder
mündlich zu Protokoll zu erklären ſind, kann Anſprüche auf
Herſtellung und Unterhaltung von Einrichtungen ſtellen.

Die Friſt für die Erhebung von Widerſprüchen beträgt
4 Wochen und beginnt mit Ablauf des Tages, an dem die
Bekanntmachung über die Auslegung der Planunterlagen für
den Bau des Seitenkanals im Kreisblatt für den Kreis
MerſeburgLand veröffentlicht iſt. Hierbei wird ausdrücklich
darauf hingewicſen, daß diejenigen, die innerhalb der 4 wöchent
lichen Friſt keinen Widerſpruch gegen den Ausbau erheben,
ihr Widerſpruchsrecht verlieren und nach Feſtſtellung des Planes
gemäß 8 168 des Waſſergeſetzces nur noch die im s 172
a. a. O. bezeichneten Anſprüche geltend machen können.

Magdeburg, den 3. November 1934.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

erwaltung.)

Betrifſt: eines Planes.Jm Wege des Ausvbauverfahrens gemäß S 153 ff. ins
beſondere des J 163 des Preuß. Waſſergeſetzes vom 7. 4. 1913
ſoll in der Gemeinde Beuchlitz ein Seitenkanal Umgehung
verſchiedener Schleuſen ausgeführt werden. Die Planunter
jagen für den Ausbau liegen in der Zeit vom 10. bis
23, November 1934 bei dem Gemeindeſchutzen in Beuchlitz zu
Jedermanns Einſicht aus. Jeder Beteiligte kann im RNahmen
ſeines Intereſſes Widerſpruch gegen den Plan und Anſprüche
auſ Herſtellung und Unterhaltung von Einrichtungen die ſich
auf die Richtung des Unternehmens oder auf Anlagen von
Wegen, Ueberſahrten, Triften, Einfriedigungen, Bewäſſerungs
und Vorflutanlagen bezichen oder auf Entſchädigungen er-
heben. Auch der Gemeindevorſteher, bei dem die Widerſprüche
und Anſprüche ſchriſtlich einzureichen oder mündlich zu Proto
koll zu exklären ſind, kann Anſprüche auf Herſtellung und
Unterhaltung von Einrichtungen ſtellen

Die Friſt für die Erhebung von Widerſprüchen beträgt
4 Wochen und beginnt mit Ablauf des Tages, an dem die
Bekanntmachung über die Auslegung der Planuntecrlagen für
den Bau des Seitenkanals im Kreisblatt für den Kreis
MerſeburgLand veröfſentlicht iſt. Hierbei wird ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß diejenigen, die innerhalb der 4 wöchent

lichen Friſt keinen

Planes gemäß S
S 172 a. a. O.

Magdeburg, den Rovember 1934.
et m der Provinz Sachſen.

Oberlehrer i. R. Paul Siegert, 71 J.
Carl Weſſels
Sparkaſſen Direktor i. R. Emil Oskar
Klemm, 62 Jahre
Auguſt Pörſchmann, 78 Jahre

Kirchliche Nachrichten.

Hom Getraut: Der Tiſchler Otto
Boſy und Frau Lina geb. Maffee. Der
Müller Heinrich Werner Techmann und
Frau Emilie Alma Olga geb. Kretzſchmar.
Der Kaſſenangeſtellte Helmuth Förſter und
Frau Hanna geb. Florſtedt. Beerdigt:
Der Rechnungsrat Hermann Buſch. Frau
Elly Penſing geb. Poſer.
Stadt Getauft: Hans Peter, Sohn
des Schloſſers Grumbach. Klaus, Sohn
des Geſchirrführers Friedrich. Eberhard,
Sohn des Kaufmanns Keil. Erika, T.
des Heizers Neumann. Gümer u. Man-
fred, Söhne des Kutſchers Blanke. Brigitte,
Tochter des Monteurs Jauch. Getraut:
Der Schloſſer Willi Kind mit Frau Char-
lotte geb. Möbius. Der Kraſtwagenführ.
Karl Schinke mit Frau Eliſabeth geb.
Oertel. Der Maſchinenſchloſſer Arno Jauch
mit Frau Liesbeth geb. Rauchfuß. Be-
erdigt: Der Sozialrentner Karl Mook.
Altenburg Gotauft: Urſula, T.
des Sparkaſſenangeſtellten Wetzel. Rolf,
Sohn des Dr. der Staatswiſſenſchaft
Warthner. Gerhard, Sohn d. Rangierers
Ramthor. Jlſe und Marianne, Kinder
des Schuhmachers Meinke. Gudrun, T.
des Poſtboten a. D. Müller. Getraut:
Der Arbeiter Richard Neubert mit Frau
Elli geb. Renſch. Der Tiſchl rmeiſter
Martin Huffziger mit Frau Alice geb.
Martin. Beerdigt: Der Gärtnerei-
beſitzer Karl Maygatt.
Neumarkt Beerdigt: Manfred An
ſpach, Sohn des Schloſſers Paul Anſpach.

Gärtnergehilfe
ſofort geſucht.
Halle, Talſtr. 26a
Rühr. Vertret.
f. leichtverkäuf. Art.
bei hohem Verdienſt
geſucht. Näh. durch
Friedrich Eberhardt,
Langewieſen i. Thür.,

Hauptſtraße 17.

Alleinmädchen
f. kinderr. Haushalt
f. bald geſ. Angeb.
m. Anſprüchen an
Reg Rat Falcke,

Berlin Frohnau,
Königsbacher Zeile24

Kellner Lehr
ling oder
Volontär

für ſofort geſucht.
Hotel Lindenberg,

Thale a. H.

Die Kleine
im MT.
hilit immer!

n

e
F h S T au

Arbeitsbeſchaffünoslose

M. 50O0 On We

s

ſolid, fleißig, bei
auter Behandlg.
und Koſt, (10 M.
Taſchengeld) ſof.
geſucht. Schkopau.
Baſthaus „Zum
Raben“. Teleph.
2784.

Kuhfütterer
jüngeren, ſucht

Freiroda Nr. 4e
über Delitzſch.

Für ſofort tüch
iges, ehrliches

Mädchen
geſucht, ferner
ine Bardame
ruch Lernende.

Kaffee
Herzog Friedrich

Köthen-Anh.

Mädchen

jung, 22 J., ſucht
z. 15. 11. oder ſpät.
Stell. als Haustocht.
Zuſchr. erbet. unter
A 29905 Geſch.

Bernhard Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Telefon 2734

Tücht. Putz Erfehrener Lwd.-Zochter
3 21 Jahre ſ. Stellarbeiterin Vächerneſelle her

ſofort bei freier 'ann ſofort an beſſ. Haushalt zum
Station geſucht. angen. s 15. 11. Haushalt-

gSilhelm Waiſch, Kurt Winkler, ungsſchule beſucht.
Annaburg, Bezirk Deſſau, Familienanſchluß.

Halle. Schlofſtraße 6. Taſchengeld. Angeb.
7 an Elsbeth W tzel,Junger J0. Mädchen Großfahner ü. Erfurt

Anſehnliches
wirtſchftl. Mädel,
27 Jahre, ſucht
Beſchäftig. gleich
welcher Art. Zu
ſchriften erbittet

Elſa Fiſcher,
Braunsdorf,

Kreis Querfurt,
Bahnhofſtr. 82. S

Fahre Freitag
nach Kroſigk

Auto Winkler
Telefon 2855

Paul Nih
„Uhrmacherm eiſter

Gotthard ſtraße 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenbandlung

2 Müdels
nett und gebildet, ev.,
26 Jahre, gute Figur,
wünſchen Bekannt-
ſchaft mit gebildeten
Herren. Bei Zuneig.
Heirat. Angeb. erbet.
unt. A 29887 Geſch.

Rundfunk am dDienstog

Leipzig
Wellenlänge 382

6.05: Mitteilungen für den Bauern
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Aus Hamburg: Morgenmuſik

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Schallplatten.
9.00: Für die Frau: Vorſchläge fü

zeitgemäße Wohnungseinrich
tungen; Ruth Lauterbach.

9.20: Sendepauſe.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages

programm, Wetter und Waſſer
ſtand.

10.15: Schulfunk: Engliſch.
10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten mit Schall

plattenkonzert.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter

bericht.
11.45: Für den Bauern.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Alte Meiſter (Schallplatten)
14.00: Nachrichten, Börſe u. Wetter

bericht.
14. 15: Kunſtbericht.
14.25: Sendepauſe.
15.00: Aus Dresden: Konzertſtunde
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert des Funk

orcheſters.
7.25: „Mythiſcher Morgen Ge

dichte von Georg Schwarz.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Wetten

und Zeit.
18.00: Donauübergänge 1916 in

Rumänien; d Deyhle, Pion.
Batl. Magdeburg.18.20: Heiterkeit und Fröhlichkei
(Schallplatten).

19.00: Aus Chemnitz: Volkslieder
geſungen vom SoloQuartett de
Bürgergeſangvereins Chemnitz.

19.35: Kaiſer Heinrich IV.; Dr. Her
bert Grundmann.

20.00: Nachrichten. ß20.10: Thüringer Spielzeugland. Ein
Funkbericht.

21.00: Hans Bund mit ſeinem Tanz
orcheſter. Uebertragung aus den
„Pavillon“, Leipzig.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Sonate für Klarinette un

Klavier.
23.00: Hans Bund ſpielt auf. Fort

ſetzung der Uebertragung au
dem „Pavillon“.

cqcc-

Deutschlandsender
Wellenlänor 1571

Lichtſpielhauns
S ONMNE

Ab heute, Montag, 5.30, 8.10 uhr;

Vergnügungsreiſe
für alle, die lachen wollen, in die

Alpen nach Uettlisborn!
Empfehlenswerte Hotels ſind

„SGranc Hotel Mönchveide tiegen ſeh mächüg in de
en ſich m g in denWieſo? Das wird famos e

in dem quicklebendigen Luſtſpiel:

Jungfrau
gegen Mönch

DoOrrit Krevsler, ImWoloSst, PSAui Richter,Hugo FiSsCGher. Kcppe,
Erich OoOde.

Alſo, wer einmal ordentlich lachen
will, verſäume nicht dieſes herz-

erfriſchende Luſtſpiel

Jugendliche haben Zutritt

11.50: Glücg wünſche.
2.00: Aus Leipzig. Muſik für die

Arbeitspauſe.
2.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte
00: „Bezopfter Muſik (Schall
platten).
Anſchließend: WiederholunWetterberichtes. dons des

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau.
15.40: Erzieherfragen. Studenten

halfen dem deutſchen Bauern bei
der Ernte. Manufkript: Franz
Bäcker.

16.00: Aus München: Veſperkonzert.
Es ſpielt das Kleine Funk
orcheſter.

17.30: Die Don-Koſaken ſingen
(Schallplatten).

18.00: Jugendſportſtunde.
18.15: Hitler-Jugend an der Arbeit.

Einbau der Jugend in den Beruf.
Geſpräch zwiſchen Dr. Handrick
und Arthur Axmann.

18.35: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes. Hauptſchriftr für die Land leiter Hans Fritſſche. m z.

irtſchaft. 18.55: Das Gedicht. Anſchließend:6.05: Wiederholung der wichtigſte Weterper t

Abendnachrichten. 19.00: Aus Nürnberg: Zu jeder-
6.15: Funkgymnaſtik. manns Freud'. Funkpotpourri6.30: Tagesſpruch. von der Oper bis zum letzten
6.35: Aus Hamburg: Morgenmuſik. Schlager.Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr 20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Auslandskunde.
10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

29.10: Aus Breslau: Konzert.
21.15: Zeitfunk: Ein Dorf muſiziert.

Funkbericht aus Wurow bei La-
bes (Pommern).

22.00: Wetter, Tages und Sport

11.30: Sendepauſe. 22.25: Wohin zum Winterſport? Ein
11.40: Der Bauer ſpricht Der Gang durch Deutſchlands Winter-

Bauer hört: Der Obſtgarten im ſporfgebiete. Leitung: Franz
Winter. Heinrich Beuß, Zoſſen. Kamitz.

Auswörkige
Theater

Dienstag, 13. Nov.
Stadttheater Halle
Die luſtigen Weiber

von Windſor
20 nach 23.30

Reues Theater
Leipzig

Carmen.
19.30--23. 15

Altes Theater
Leipzig

Wer? Wen
20--22. 15

Müller
u. Chauffeur, 28 J.
ſucht geſicherte Stell.
als Müller oder
Wagenſführer in Be-
trieben od. in Privat.
Geprüft, verkehrsſich.
Jn der Behandlung
moderner Wagen ſ.
erſahren. Durchaus
ehrlich. Haus, Hof
u. Gartenarb. wird
übernomm. Zuſchr.
erb. Joh. Kuppſchuß
Löberſchütz Burgel

(Land)

Schnelldarl ehn
Beamten und Ange
ſtellten vorkoſtenlos,
Schewski. Berlin34,

Memelerſtr. 16
Gehaltsangabe

25000 Mk.
auf I. Hypothek ſof.
geſ. f. Neubau. Ang.
unt. A 29886 Geſch.

sich. Exiſtenz
Alte, ſehr gut eingef.
Bäckerei Verkaufs-
ſtelle einer weltbek.
Brotfabrik mit gr.
ſtänd. Kundenkreis,
wegen Verheiratung
ſof. zu verkaufen.
Bargeld ca. 3000.-
erford. Off. D 6918
Geſch.

Wünſche
Heirat mit Poſt-
oder Bahnbeamten.
Bin 23 Jahre, bl.,
im Haushalt gut
erfahren, gute Ausſt.
und ſpätere Erbin
des väterlich. Land
grundbeſitzes. Ang.
m. Bild erw. Off.
R 3479 Geſch.

7
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Himmliſche Klänge (Schall

platten).

Rembrandt-Ausstellung

der Reichsdruckerei, Berlin
vom 12. 30. November

bei friedrich Stollberg

Ladenmit Ladenſtube (vwtl. auch mit Laden
cinrichtung) ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Schurig, Domſtraße 9
Eingang Grüneſtraße

Büromödel Landwitt
Schreibm. geſucht. Anfang 30 er mit

Preisofferten unter
D 6921 Geſch.

Dr. med.
Facharzt mit eigen
Praxis, ſehr hohes
Einkommen., Ver
mögen u. Eigenheim,

41 J., led., großz,
häusl. u. ideal, erſ.
wahres Eheglück m.
herzensgeb. Kame
radin. Nur innere
tiefe Zuneigung
beſtimmt die Wahl.
Aufricht. Zuſchr. m.
Adreſſe an Agentur

Möller, Emf.
Leipzig N 22,

HalliſcheStr. 161 III

Ernſtgemeint
Jnhaber ein. Rechts
büros ſucht int. Dame
auch Witwe, b. 30 J.
zwecks bald. Heirat.
Nur ausführl. Ange
bote mit Lichtbild,
das ehrenw. zur. er
bet. u A 29888 Geſch.

Truthühner
weiße, ſehr gutſitzend,
verkauft Stückl0 Mk
(Hahn, 3 Hühner
35 Mk.). Halle
Troiha, Angerſtr. 3

(Tel. 213 45)

Fahrpferd
pa., auch m. Wagen
verkauft Spindler,
köckeni tzſch bei
Naumburg. Fern
ruf Schkölen 198.

ſchuldenfreier 28 ha
großen Landwirt
ſchaft, ſucht Land
wirtstochter zwecks
ſpät. Heirat. Off.
unt. D 6891 Geſch

Bäckerei
u pachten geſucht.
Lreisoff. R 3433
jeſchäftsſtelle.

Roß
ſchlöchterei

futg., m. Filiale
Markitgeſchäft

n. Jnventar bill.
u verk. Für La-
en, Wohn., Ar
eitsräume Mo
jatsmiete 42 Mk.
infragen R 3442
jeſchäftsſtelle.

Schöne
Londwirtſſch,

20 bis 30 Morg.,
zu verkaufen.

Anfrag u. 3454
Geſchäftsſtelle.

Bäckerei
gutgebend, rit
kompl. Einrichtg.
ſof. oder ſpiter
zu verkaufen. Er
forderlich etwa
5000 RM. Um
täglich etwa 80
Brote; etwa 30 w.
Preſſen, auch Ku
chen. u. Kondito
reiwaren.S 3 9400 Geſch. e

u

Kom
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